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SAG’S DOCH EINFACH ... 


Wußten Sie, daß Sie sich mit Ihrem Computer unterhal- 
ton können und daß Ihnen der C 64 aufs Wort gehorcht? Nein? 
Dann lesen Sie unseren Testbericht über Voicemaster. Bei 
diesem kleinen Gerät handelt es sich um einen Ton- be- 
ziehungsweise Sprachdigitalisierer. Die mitgelieferte Soft- 
ware beinhaltet einige ausgereifte Programme, dıe unter 
anderem sogar Sprache erkennen und auswerten können. 
Na, ist das nichts? Lesen Sie unseren ausführlichen Tesı- 
bericht auf Seite 159 
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Floppy-Speeder — seit jeher ein heißes Thema für den 
C 64, Entsprechend vielfältig ist daher auch das Angebot 
an derartiger Hardware. Nun ist nicht jeder Daniel Düsen- 
trieb genug, um die doch recht komplexen Gerätschaften 
problemlos in seine Computer-Anlage einbauen zu können. 
Daher haben wir zweirepräsentative Floppy-Speeder ausge- 
wählt und führen Ihnen in einer großen Fotostory minutiös 
den Einbau vor. Seite 90 
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DER C 64 IN DER WELT DER MUSIK 








Computer und Musik sind zwei Begriffe, die sıch immer we- 
niger voneinander trennen lassen. Beinahe jese prolessio- 
nelle Band steuert Ihre Synthesizer mit einem Computer. 
Auch der C 654 steht hier seinen »Mann« Ein Zauberwort 
macht's möglich: MIDI. Erstmals finden Sie ausführliche Pro- 
grammier-Grundlagen über diese noch Junge Technik und 
viele Informationen über gängige Synthesizer. Ab Seite 74 





NEUER ASSEMBLER-KURS i 


Ideal für Einsteiger ist unser neuer AÄssembler-Kurs. Jeder, 
der sich dafür interessiert, kann völlig unproblematisch in 
die Geheimnisse der Maschinensprache einsteigen. Der 
Kurs ist so gehalten, daß keine Vorkenntnisse erforderlich 
sind. Das einzig Wünschenswerte wäre ein wenig Grundwis- 
sen in Basic. Anhand vieler und ausführlicher erklärter Bei- 
spiele lernen Sie mit Ihrem Computer besser umzugehen. 
Also machen Sie mit, der neue Kurs beginnt auf Seite 102 
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Produkt des Jahres 





‚die mir ungläubig und erwartungsvoll ent- 
gegenblitzten, als die ersten Ergebnisse 
der Wahl feststanden. Das 3'%-Zoll-Diskettenlauf- 
werk 1581 von Commodore soll eine der fünf! Tro- 
phäen für das beste Produkt des Jahres 198! be- 
kommen? Von den Lesern gewählt? 


anch einer mag den Bibelvers »Herr, ver- 
gib ihnen, denn sie wissen nicht was sie 
tun« im Ohr gehabt haben. In der Tat sieht 
es im Moment noch nicht so rosig aus mit der Be- 
liebtheit der 1581. Datrefien wohl die beiden Wel- 
ten Theorie und Praxis aufeinander: Im Prinzip ja, 
wenn... 

Es ist immer wieder verblüffend, was gewählt 
wird; das Ergebnis ist nicht immer vorhersehbar 
(im nachhinein fällt die Begründung leichter). 





ber natürlich hat der Leser recht. Die 1581 

hat den Preis verdient. Ob sie allerdings er- 
| folgreich sein wird, hängt nun ganz von 
Commodore ab. Schafft die Firma es, daß der 
Kunde das Gerät auch akzeptiert? Hier sind (wie- 
derum) nicht zuletzt Sie als Programmierer und 
Entwickler gefragt. Gesucht sind Anpassungen, 
Konvertierungen, Kopierprogramme, Basteleien 
etc., eben alles rund um die 1531. 


on der größten deutschen Compuferzeit- 

schrift zum Produkt des Jahres gewählt zu 

werden, ist nicht nur eine Prestigesache, 
sondern kann erhebliche wirtschaftliche Bedeu- 
tung haben. Sie als Leser zeigen den Firmen mit 
Ihrer Stimme und Ihrer Wahl, wo es lang geht 
oder lang gehen sall. Eine tolle Sache. Deshalb 
werden wir auch in diesem Jahr wieder aufrufen 
zur großen Wahl, miteiner Riesen-Überraschung 
für die Wähler. Sie dürfen gespannt sein. | 


Ihr Georg Klinge, 
stellv. Chefredakteur 





och heute erinnere ich mich an die Augen, 





CEBIT 


'85— 


480.000 Besucher in einer Woche — Riesentrubel 
auf dem Messegelände in Hannover. Hat sich für 
Gomputerfans ein Besuch gelohnt? 


V 


olle Zufriedenheit beim 
Veranstalter, den Ausstel- 
lern und der überwiegen- 
den Mehrheit der Besucher — 
so etwa liest sich das Resümee 
der Deutschen Messe AG. Im 
großen und ganzen mag dies 
auch zutreffen; die Heimcompu- 
ter-Anwender gingen indes na- 
hezu leer aus. Natürlich war die 
CeBIT noch nie eine Heimcsom- 
putermesse, Dementsprechend 
gab es an Computern in der 
Preisklasse bis 600 Mark erwar- 
tungsgemäß sehr wenig zu se- 
hen, sieht man von den Messe 
ständen von Commcedore und 
Atari einmal ab. Ansonsten 
konnte man fast nur Personal 
Computer und Peripherie 
(Drucker, Monitore etc.) bestau- 
nen, wobei etwas Herausragen- 





erheblich weniger Geld genau- 
soviel. Und so war er denn auch 
in erster Linie in Halle 19 vertre- 
ten, wo sıch alles um Lernen, 
Ausbildung und Karriere dreh- 
te. Darauf wollen wir gleich noch 
Jetailiert eingehen, schauen 
wir aber zunächst einmal, wo 
sich noch weitere Commodore- 
Heimcomputer tummelten. 

In Halle 1 fand sich der große 
Messestand von Commodore, 
dieses Jahr — der Messe eni- 
sprechend — im Zeichen von 
Commodore-Pls und hochge- 
rüisteten Amigas, Besonders er- 
wähnenswert war hier em 
Bodylog-Automat mit GC $4-In- 
nenleben (Bild 1): Der sportlich 
ambitionierte (Computerfiteak 
greift zunächst in die runden 
Vertiefungen und umklammert 





des allerdings fehlte. Die sıch 
bereits im Vorjahr abzeichnen- 
den Trends haben sich in die- 
sem Jahr fortgesetzt; Auf optı- 
sche Massenspeicher (CD- 
ROM) und DTPAnwendungen 
(Desktop Publishing, Änfertigen 
druckiertiger Dokumente di- 
rekt am Bildschirm) stieß man al- 
le paar Meter. 

Ein wahres Megahertz-Fieber 
schien besonders die kleinen 
taiwanesischen PC-Hersteller 
erfaßt zu haben: Im Wettstreit 
um die höchste Taktfrequenz 
waren Plakate mit Aufschriften 
vrıe 25,8 MHz keine Ausnahme. 
Wo bleibt da unser © 64 mit sei- 
nem (einen) knappen Mega 
hertz? 

Um die Frage gleich zu beant- 
worten: Dort, wo sein Einsatz 
sinnvollist. Ein extrem schneller 
PC ist zweifellos eine feine 5a- 
che. Um Vokabeln zu lernen, um 
Roboter zu steuern oder zum 
Pulsmessen braucht man aber 
keinen — hier leistet ein C $4 für 


die roten Griffe, woraufhin der 
C 54 über Sensoren den Puls 
mißt. Auf dem Bildschrm wird 
der Sportler nun aufgefordert, 
einige Zeit lansdasetwaserhöh- 
te Fußteil des Automaten zu er- 
klimmen, immer raufund runter. 
Ein Sprite-Männchen turnt da- 
bei vor, was erheblich zur Motı- 
vationn beiträgt. Im Anschluß 
wird nochmals der Puls gemes- 
sen, und (unter Berücksichti- 
gung von Älter und Geschlecht) 
eine Bewertung ausgegeben: 
Von »Top-Kondition« bis »Sie soll- 
ten mal zum Arzt gehenu, 
Anwesend war auch Lego, die 
einen © 123D zum Steuern von 
Modellen benutzten. Ähnliches 
auch am Stand von Fischertech- 
nik in Halle 4: Erstaunlich, was 
der C 64 so alles mißt, steuert 
und regelt. Beachtlich vor allem 
der Baukasten »Computing Ex- 
perimental«, den wir Ihnen be- 
reits in dieser Ausgabe ım Test 
präsentieren können. Ein wınzı- 
ger Stand in Halle 5, von einer 
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dichten Menschentraube um- 
ringt, weckte unsere Neugier. 
Nachdem wir uns vorgekampft 
hatten, war der Grund des Auf- 
laufs schnell erspäht: Der »Ar- 
chimedes«von Acorn (Bild 2), ein 
irrwitzig schneller Computer, 
gegen den selbst ein Amiga 
lahm erscheint. Hinter den Kulis- 
sen munkelt man bereits von @ı- 
nem G 64-Emulater, der für den 
Archimedes entwickelt werden 
soll. Die Geschwindigkeitsanga- 
ben auf dem Prospekt (l00mal 
schneller als ein normaler Per- 
sonal Computer) konnten nicht 
so verblüffen wie die Demos auf 
den Blldäschirmen. Den ungläu- 
bigen Blick auf ein ın Sekunden- 
schnelle aufgebautes Apfel- 
männchen quittierte der Aıchi 
medesWVorführer mit dem Wort 
»Basic!«. Natürlich wie sich 
ım anschließenden Gespräch 
herausstellte, mit ein paar Ma- 
schinensprache-Routinen auf 
gepeppt. Dennoch verblüffend, 
genau wie die Preise der 
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Archimedes-Paletts, die bei 
3330 Mark (A 305, 5l2 KByte 
RAM) beginnen und bei rund 
12000 Mark (A 440, d MByte 
RAM, Festplatte RGB-Moenitor) 
enden. 50 bleibt der Archime- 
des für die meisten Bewunderer 
ein Traumcomputer: unbezahl- 
bar, aber toll. 

Anders in Halle 8: Graf Elek- 
tronik aus Kempten präsentierte 
den C 84 als LogikSimulator 
(Bild 3), Auch dies eine typische 
Anwendung nach dem Motto 
‚Warum einen teuren Personal 
Computer, wennesmitdemC 54 
auch preiswerter geht%. Der 
Logik-Simulator besteht aus Pro- 
gramm {198 Mark, Demo 10 
Wark) und Interface (393 Mark). 
Die Software enthält einen 
GrafikEditor, der speziell zum 
Aufbau von Schaltungen mit logı- 
schen Bauelementen ausgelegt 
ist. Die zu Verfügung stehende 
Zeichenfläche soll etwa 100mal 
sc groß (l) wie der Bildschirm 
sein. Ist eine Schaltung aufige- 


DAS TOR ZUR WELT 


baut, läßt sich deren Funktion 
vom C 54 simulieren. Ein Logik- 
Analysator (zum speichern und 
sıchtbarmachen logischer Zu- 
stände von insgesamt 8 Kanälen) 
ist in den Simulator eingebaut. 
Der Clou: Erwirbt man das Inter- 
face dazu, so wird die schaltung 
quasi»reäl«, statt der simulierten 
Ein- und Ausgänge sind jetzt die 
tatsächlich vorhandenen des 
Interfaces verwendbar Die 
»schaltungs selbst existiert aber 
weiterhin — ohne jedes elektro- 
nische Bauteil — nur im Compu- 
ter. 

In Halle 7 war schließlich der 
Messestand vom Markt & Tech- 
nik-Verlag, an dem neben uns 
von der Bd'er natürlich auch die 
Redaktionen der anderen M&T- 
Zeitschrifien vertreten waren, 
Darüber hinaus gab es jede 
Wenge Computeranwendungen 
aul allen gebräuchlichen Syste- 
men zu sehen. Verkauft wurden 
Zeitschriften, Software und Bü- 
cher (Bild 4). Erfreulich viele Be- 
sucher kamen zum Treffpunkt 
Redaktion«e Viele führten bei 
dieser günstigen Gelegenheit 
gleich Ihre selbstentwickelten 
Programme aufunseren Redak 
tionscomputern Vor. 

In der Nähe des Eingangs 
„Mord I«, aber dennoch ein we- 
nıg abseits vom eigentlichen 
Messegeschehen, befand sıch 
das »Computer-Camp«, Die Be- 
zeichnung ist ein wenig unglück- 
lich gewählt, denn Halle 19 hat 
nichts zu tun mit »Compulcanmps, 
einem auf Compuüter-Camps 
spezialisierten Reiseveranstal- 
ter. Es handelte sich lediglich 
um die Hallenbezeichnung, so 
wie etwa Halle 1 »Bürc- und 
Informations-Systemes hieß. 

Nachdem 1987 nınd 70000 In- 
formationshungrige diese Scoh- 
Sn besucht hat- 
ten, wurde die Ausstellungsflä- 
che dieses Jahr auf 3500 Qua- 
dratmeter erweitert. Die Messe- 
leitung hatte nicht zuniel ver- 
sprochen: In der Halle selbst 
gab es »neue Techniken zum Än- 
sehen, Anfassen und Ausprobie- 








ren füralle, die in der Schule, im 
Beruf oder zu Hause mit Infor- 
mations- und Kommunikations- 
techniken konfrontiert werden. 

Treffender kann man es nicht 
sagen, aber gehen wir ruhig ein 
wenig ins Detail, war doch gera- 
de hier eine Hochburg des © 84. 
Träger der Veranstaltung war 
der VFPI (Verein zur Förderung 
der Fädagogik der Informa- 
tionstechnologien eV). Dieser 
hat eine sehr umfangreiche Ziel- 
setzung, beispielsweise »allen 
Menschen einen bewußlen und 
verantwortlichen Umgang mit 
den neuen Technologien zu er- 
mnöglichen und zu erleichtern« 
oder auch »Schwellenängste ab- 
bauen und die beigroßen Teilen 
der Bevölkerung bestehende 
Unsicherheit durch greifbares 
Wissen ersetzene. Auch Halle 19 
darf als Aktivität des VFFI ver- 
standen werden. 

Zu sehen waren Änwendun- 
gen querbeet. Die YVFPILan- 
desgeschäftsstelle Baden-Würt- 
ternberg zeigte ein ehrgeiziges 
Okologie-Frojekt, welches den 
C 64 als Simulationscomputer 
benutzte. Mit einer ausgewach- 
senen PÜ-Anlage demeonstrier- 
ten die Schüler der Christophe- 
russchule Braunschweig die Fä- 
higkeiten enesmodernen Desk- 
top Publishing-Systems Jeden 
Tag gab es »Inside«, die Messe- 
zeitung des Computercamps. 
Sehr qut besucht war — wie 
schon im letzten Jahr — das Dis- 
kussionsforum, ın dem Referate 
zu den verschiedensten Themen 
gehalten wurden (siehe lexika- 
sten). Prominenteste Rednerin 
war Familienministerin Dr. Rita 
Süßmuth zum Thema »Die neuen 
Technologien — Chancen oder 
neue Nachteile für Frauen‘. Die 
Jugendaörfer Rheinpfalz und 
Celle präsentierten den C B£als 
vielseitigen Lerneomputer (Bild 
5). Bemerkenswert auch eine 

»Packet-Radio«-Amateurfunk- 
Mailbox, die einige engagierte 
Mitglieder des DARG (Deut- 
scher Amateur Radio Club) vor- 
führten (Bild 5), Die drahtlose 











Bild 5. Vielseitiger Computer — vielseitige Anwendungen 


Datenfernübertragung steht 
aber leider nur den Inhabern eı- 
ner Amateurfunklizenz ofien, 
und der Funkamateur am Stand 
hatte alle Hände voll zutun, allzu 
Neugierige von Tastatur und 
Funkgerät fernzuhalten. Auch 
‚normale« DFÜ war selbstver- 
ständlich vertreten: Der Langen- 
hagener Verein für Sozialarbeit 
eV, präsentierte »Aqula«, er 
nen Jugendmailboxverbund, mit 
dem die Kommunikation zw- 
schen jugendlichen Computer- 
benutzern gefördert werden 
soll. 

Ebenfalls ın Halle 19 befand 
sich das »Karriere-Zentrums, das 
von der Messe-AG in Zusam 
menarbeii mit der Zeitschrift 
»Computerwoches veranstaltet 
wurde. Die Personalcheis von 20 
EDV-Firmen standen täglich für 
persönliche Karriere-Gesprä- 
che zur Verfügung. 

Für denjenigen, der sich vom 
Messetrubel nicht anstecken 
hieß und sich Zeit nahm, nit Leu- 
ten zu sprechen, alles genau an- 
zusehen und auch einmal einen 
Blick hinter die Kulissen zu wer- 
fen, gab es letztendlich also 
doch eine Menge zusehen. Eine 
Heimcomputermesse Ist dıe Ce- 
BIT nicht, eher das Tor zur (Fro- 


fi-Welt, so wird es wohl auch: 


1989 sein. Keine Frage — wir 
sind wieder dabei. (ed) 
Deutsche Messe AG: Messegelände, 3000 
Hannover 52, Tel: 05 11789-1 

Eodylog: Frodexa Beteiligungs AG co 
Advantaga International, Herr Frank Bau- 
dek. Neuenhöfer Allee 49-51, 5000 Köln 4, 
Tel 0221431378 

Lego GmbH: Legostrabe 2354 Hohen- 
westedt, Tel. 04871/2540 

Fischerwerke: Artur Fischer GmbH & Ca. 
KG, Weinhalde 14-18. 7244 Tumlingen’Wäl- 
dachtal, Tel 07443712-1 

Erchimedes: 555, Digitale Illustrationen, 
Rohert-Perthel-Straße 3, 5000 Köln 50, Tel. 
oa2l/171l033 wnd Anagramm-systens, 





Gladislenwes 1 8031 Weßling, Tel 
D8153/41 11, 

Graf Elektronik GmbH: Magnusstraße 13, 
5950 Kempten, Tel, 0831/6821 

VFPI: Verein zur Förderung der Fädagogik 
der Informationstechnolegien eV, Bundes 
geschäftsstelle, Südstraße 135, 5300 Bonn 2, 
Tel. 0226/31 1004 

Christopherusschule: Jugenddorf-Zhristo- 
pherusschule Braunschweig, Tel. 0531 
Tlosil 

Jugenddorf Rheinpfalz: JET-Club, Armis- 
straße 27-29, 6718 Kirchheimbolanden, Tel. 
os3s2a/al lt 

DARC: Deutscher Amateur Radio ClubeW,, 
Postfach Il 55, 3807 Baunatal, Tel. 06617 
452004 

Aquila: [ugendmailboxverbund, Langen- 
hagener Verein für Sczialarbeit eW,, Post- 
fach 18 31, 3012 Langenhagen 1 Tel 
08117732031. Mailbox 735475 und 732177, 
300 und 1200 Baud, Enl. 


Karriere-Zentrum: Doutsche Messe AG 
(siehe oben) und SOIIPUISRNEISNE: Postfach 
200429, 8000 München #0 
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PODIUMSDISKUSSION ZUM THEMA SOFTWAREKLAU 


Die Scftwarehersieller kla- 
gen bekannterweise schon 
seit langem über Millionen- 
schäden durch Illegales Ko- 
pieren von Software «sol 
vrare-Klau: — keın Kavaliers- 
delikt« hieß deshalb auch 
das Motto einer Podiumadis- 
kussion ım Computer Camp 
ın Halle 19. 

Dem Argument, aufSchul- 
höfen werde heutzutage mit 
Raubkopien gehandelt wie 
früher mat Erieimarken und 
ein schaden entstünde Mer- 
durch memandem, hielten 
Vertreter der Softwareindu- 
strie entgegen, der Schritt 
zur kommerziellen Nutzung 
se} nur klein. Dann, so ein 
Sprecher der Krminalpo- 
lizei, werde es kriminell. 


Nicht so ganz ernsigenom- 


es 


men wurde wom Publikum 
die Aussage, der von emem 
Schüler angerichtete Scha- 
den sei von der bestohlenen 
Firma auf etwa 23 Millionen 
Mark geschätzt werden. Ein 
junger Mann aus dem Publ 
kum wandte ein dasseidoch 


„eine Milchmädchenrech- 
nung«, denn kem »Raukko- 


biensammler« hätte sich die 
teuren Originalprogramme 
jemals leisten können, und 
ob sie überhaupt qenufizt 
würden, sei ehnehin mehr 
als fraglich, 

Einid war man sich dar 
über daß auch die hshen 
Softwarepreise schuld daran 
sind, daß den Betroffenen 
das Bewußiseın fehlt, eiwas 
Unrechtes oder gar Unge 
setzliches zu tun. (pc) 





Bild 6, Drahtlose D DFÜ: eine Amatirfunkmailbox 
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Bild 7. Neuer Besucher- und Aussteller-Rekord 


[3 
Be 


Grafik: Deutsche Messe A 


STATISTISCHES 


Die CeBIT fand wie Ei 
Jahr auf dem Mossegelän 1: 








de no a 
AG, meldet eine ‚erhebliche 
Steigerung des Auslandsbe- 
‚suche: von 893000 auf 97000. 


sei die Zahl der auslandi- 
‚schen a no 


BEE 


era hätten. Sch 
auch die Aussteller gezeigt, 
a von. an ein enischie ie 


: a 
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Im Mittelpunkt: der Mensch 


Sind Sie ein kreativer Mensch, mit Freude am Organisieren und Kommuni- 
zieren? Dann werden Sie doch Berater(in) für EDV-Bürokommunikation. 


as erste was uns auffällt, 
als wir den schulungs- 
raum des GIB betreten, 
sind Computer. Nicht nur einer 
oder zwei, sondern gleich ein 
autes Dutzend, Hier hat eine 
schule offenbar .die richtigen 
Konsequenzen gezogen, denn 
das typische Bild der Bürstätig- 
keiten verändert sich, wenn 
auch landsam, von Jahr zu Jahr. 
Sowohl die allgemeine Büroar- 
beit als auch die vorgangs- 
orientierten Tätigkeiten wie Ein- 
kauf oder Finanzbuchhaltung 
werden in immer größerem Um- 
fang durch Informationstech- 
niken unterstützt. 

Da Büroarbeit in hohem Maße 
mit Kommunikationsprozessen 
zu tun hat, hängt ıhre Wirksarn- 
keit und Produktivität entschei- 
dend von der Qualität der Kom- 
munikation ab. Herkömmliche 
Sekretarlate und Büros verwan- 
deln sich zunehmend ın Kommu- 
nikationszentren. Kein Wunder, 
daß künftige Berater hier einen 
Tätigkeitsschwerpunkt finden 
werden, vermutet man dach ge- 
rade ın Büros und öffentlichen 
Verwaltungen noch erhebliche 
Rationalisierungsreserven. 

Grundlegende kaufmänn- 
sche Fachkenntnisse sind durch 
Datemverarbeitung weder über- 
flüssig noch durch EDV-Kennt- 
nisse abgelöst. Außerdem wırd 
ein bestimmtes Erfahrungswis- 
sen weiterhin benötigt, Ande- 
rerseits führt auch an Grund- 
und Bedienungskenntnissen ın 
der Datenverarbeitung kein 
Weg vorbei, Kein Geheimnis: 
Wer bereits mit einem Heim- 
computer umgehen kann, hat es 
beim Einstieg in die Büro-EDV ın 
der Regel leichter (Bild 1). Spe- 
zielle Programmierkenntnisse 
werden hier aber kaum ver- 
langt, wohl aber das Know-how 
im Umgang mit Hard- und Soft- 
ware, 

Berufsübergreifende Qualil- 
kationen wie Fähigkeiten im so- 
zialen Bereich, kKooperations- 
und Kommunikationsbereit- 
schaft werden immer wichtiger. 
Hierzu gehören ferner Kenntnis- 
se über die Organisation des Be- 
triebes und die Zusammenhän- 
ge der einzelnen Arbeitsab- 
läufe 

Was ist eigentlich ein »Berater 
für EDWBürokommunikation« 
und in welchen Berufsfeldern 
kann man/frautätig werden? Die 
vielseitige Ausbildung qualih- 
ziert gleich für mehrere Tätg- 
keitsschwerpunkte; EDV-Lehrer, 
EDWV-Organisator, ED\VVerkaufs- 
berater. Wir nterviewten hierzu 
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Elisabeth Fischer (Textkasten, 
Bild 3), die die Ausbildung miıtt- 
lerweile hinter sıch hat. 


VORAUSSETZUNGEN 
UND KOSTEN 


Natürlich kann nicht jeder- 
mann den Kurs belegen. Gefor- 
deıt wird ein abgeschlosse- 
nes Hochschul- oder Fachhoch- 
schulstudium (alle Fachrichtun- 
gen) oder mindestens eine Stu 
diendauer von sechs Semestern 
oder eine geeismefte Berufsaus- 


ei A 


Bild 1. Gomputerkenntnisse sind von Vorteil 


bildung, beispielsweise Büro- 
kaufmann. Sind diese Vorausset- 
zungen gegeben, so 1st eine Ko- 
stenübernahme durch das örtli- 
che Arbeitsamt die Regel. Dies 
erscheint auch notwendig, denn 
der Kurs kostet beim GIB immer- 


kin rund 12000 Mark. Weiterhin 


sollte man sich auf einen EDV 


Eignundgstest sowie ein persönli- 
ches Eignungsgespräch vorbe- 
reiten, welches der Ermittlung 
der individuellen beruflichen 
Vorstellungen und Stärken 
dient. 

Der Lehrgang dauert rund |] 
Monate einschließlich eines 
sechswöchigen Betriebsprakti- 
kums. Hier wirdinder kegelder 
Kontakt zum zukünftigen Arbeit 
geber hergestellt und das neue 
Berufsfeld konkret erlebt. Da es 
sich um modellhafte Ausbildun- 
gen für die mittelständische 





Wirtschaft handelt, können sich 
Interessenten aus dem ganzen 
Eundesgebiet bewerben. 
(küdiger Werner/pd) 
GIB (Gesellschaft für informationsverarbei- 
tende Beruie), Harald Körner Göttel- 
mannstrl7, 6300 MainzWeisenau Tel 
JElal81l04l 
kKüdiıger Werner, Adam-Karrnllon-Straße 14, 
6600 Mainz, Tel 05131/613833 


CONTROL DATA INSTITUT 


1000 Berlin 33 5300 Bonn 1 7400 Tübingen 
Mecklenburgische Straße 55 Oxfordstraße 12 Auf dem Sand 
= 030/8239010 = 02238/650016 = 0711/2530353 
2000 Hamburg 36 5000 Frankfurt 1 8000 München 2 
Große Bleichen 21 Gutleutstraße 42 Karlstraße 42 

= 040/351313 = 0689/2560650 = 089/523910 
3000 Hannover 1 ‚6600 Saarbrücken 3500 Nürnberg | 
Lister Meile 27 Puccinistraßbe 3 Peuntgasse # 

= 069,/2356060 = 0531/55005 = 0911/2033717 
4600 Dortmund 1 T0O0 Stuttgart 1 8430 Neumarkt 
EBurgholzstraße 149 Wolframstreße 32 Bahnhofstraße & 
= 0231/6188603 = 0711253053 =: 09811/203371 


Bild 2. Elisabeth Fischer 





Wir sprachen mit 
Elisabeth Fischer 


64’er: „Warum haben Sie ge- 
rade diese Ausbildung g8- 
wählt und was machen Sie 
heute?« 

FrauFischer: »Eigentlich bin 
ich ja Lehrerin für Matherna- 
tik und Erdkunde konnte 
aber keinen Job finden. So 
suchte ich eiwas, das schon 
mit Unterricht zu tun hat, 
aber halt Aukunftschancen 
bietet, Ich arbeite Jetzt als 
EDV-Lehrerin in einem gro- 
Ber: Chermiewerk, Meine Fir- 
ma hates akzeptiert, daßich 
wegen meiner beiden Kın- 
der nur etwa 5 Stunden pIo 
Tag tätig sein kann.t 

64’er: „Vie waren Ihre Erfah- 


rungen und was sagen die 


anderen Kursteilnehmer zu 
diesem doch sehr gemisch- 
ten Lehrgang” Hates sich für 
Sie gelohnt 

Frau Fischer: :EWL und das 
Fraktikum haben mır am 
meisten Spaß gemacht. Je- 
doch wäre ich gerne früher 
an den PC gegangen. Man 
muß schon ziemlich motiviert 
sein, um die Stoffmenge. in 
dieser Feit zu packen. Ein 
Kollege von mir ist jetzt als 
ED\-Verkaufsberater in 
Frankfurt tätig. Er geht zu 
den Kunden, erstellt Bedarfs- 
analysen und entwickelt da- 
zu passende Hard- und Soft- 
ware-Konzepte. 'Tja, fast alle 
von uns haben eigentlich so- 
fort einen Job gefunden. Im 
Schnitt verdient man 4000 
Mark ım Monat.s 


sap 11 


Foto: Christel Bauer 





A 








| | Aktuell / 





Ein Schwerpunkt auf 
jeder CeBIT sind im- 
mer die neuen Drucker. 


' Dieses Jahr mußte 
man allerdings etwas 
suchen, um wirklich 
' Neues zu finden. Beim 


genaueren Hinsehen 
haben wir aber so man- 
chen hochinteressan- 
ten Drucker entdeckt. 
zwischen den Verfechtern 


N von MNadeldruckern (9 


oder 24 Nadeln) und den Jün- 
gern der Laserdrucker ın den 
letzten Jahren haben sich die 
Wogen dieses Jahr geglättet. 
Viele ehemalige Sensätionen 
sind mittlerweile zum Standard 
geworden, so daß man auf der 
CeBIT eher Weiterentwicklun- 
gen und Verbesserungen zu Se- 
hen bekam. Alles in allem ist 
dies eine erfreuliche Tendenz. 
Vielen neuen Produkten ist an- 
zusehen, daß sich die Konstruk- 
teure wesentlich mehr Zeit für 
den Entwurf genommen haben. 


ach dem Glaubenskrieg 





| Das Ergebnis kann sich sehen 


lassen — älleroris waren ausge- 
reifte, mit vielen Sonderfunküo- 
nen ausgeställete, Drucker zu 
sehen. Begleiten Sie uns auf un- 
serem Rundgang und sehen Sie, 
was es Neues gegeben hat. 


JETZT 48 NADELN 


Beginnen wir bei Epson. Hier 
hat man sich, sehr zum Erstau- 
nen des Messepublikums, dazu 
enischlossen, einen Drucker mit 
nicht nur 24, sondern gleich 48 
Nadeln vorzustellen (Bild ]}. Die 
Leistungen dieses Druckers 
sind beeindruckend: Druckge- 
schwindigkeit 300 Zeichen/Se- 
kunde ın ELWV und 100 Zer 
chen/Sekunde in Schönschrift, 
die sich kaum von der eines La- 
serdruckers unterscheidet. Fer- 
ner gehören auch sehr hohe 
Grafikauflläsung (360 x 360 
Punkte=Zoll ın einem Druck- 


| durchgang) und mehrere Schnit- 


ten zu seinen Fähigkeiten. Trotz- 
dem kann man hier wohl kaum 
on einem neuen 'Irend reden, 
dennfür die meisten Anwendun- 
gen reichen 24-Nadel-Drucker 
vollkommen aus Bei einem 
Preis von zirka 5000 Mark steht 
der 48-Nadler in direkter Kon- 
kurrenz zu den Laserdruckern. 
Ber Haupivorteil des Nadel- 
druckers legt dabeiin der Mög- 


DRUCKER AUF 


lichkeit, Durchschläge anzufer- 
tigen, Eine weitere Neuheit ist 
der LD-2550 (Bild 2), der eine di- 
rekte Weiterentwicklung des 
10 2500 plus ist. Neu ist dabeieı- 
ne verbesserte Druckgeschwin- 
digkeit, Grafikauflösung, ein 
größeres Schriftenangebot und 
ein verbessertes Papiermana- 
gement. Außerden ist. der Farb- 
druck nunmehr serienmäßig. Im 
Bereich der Low-Cost-Drucker 
stellte Epson lediglich den von 
der Systems her bekannten 
LO-500 vor, 

Gar nicht weit von Epson hat 
NEC sein Lager aufgeschlagen. 
NEC ist im Bereich der 24-Na- 
del-Drucker schärister Konkur- 
rent von Epson und hat mit seı- 
nen P#- PY- und P 2200-Moeael- 
len drei echte Renner auf dem 
Markt. Allerdings sind der P6 
und der Pf aiwas in die Jahre ge- 
kommen. Deshalb hat NEC nun 
auch die beiden Nachfolgemo- 
delle vorgestellt. Sie heißen P6 
plus (Bild 3 und 4) und PY plus. 


ALTER NAME, NEUER 
DRUCKER: P6 plus 


Obwohl in Namen sehr ähn- 
lich, handelt es sich dach um 
zwei vollkommen neue Drucker- 
entwiecklungen. Verbessert wur- 
den unter anderem: neues Ge- 
häusedesion, höhere Geschwin- 
digkeit (265 Zeichen /Sekunde in 
EDV) eingebauter Schubtrak 
icr, 80 KByte Pulferspeicher()) 
(Eingangspuffer oder zwei Zer 
chensätze), PFaperFaıkbunk 
tion, halbautomatischer Papler- 
einzug, sieben eingebaute 
Schriften und eine nachrüstbare 
Farboption. Der P6 plus soll 
deutlich unter 2000 Mark kosten, 
das Farkkit soll bei zirka 200 
Mark liegen. Neu bei NET sind 
auch der &Stunden-Reparalur- 
Service — eine vorbildliche Em- 
richtung — und die beiden LED- 
Seitendrucker LC 886+ und LC 
380, mit denen NEC nun auch 
zum Kreis der Anbieter von La- 
serdruckern gehört. 

Wesentlichste für uns interes- 
sante Neuerung auf dem sel- 
kosha-Stand ist der SL-B0 IR Die- 
se Weiterentwicklung des SL-80 
AI sell nun vollkommen NEG 
P&-kompatibel sein. Dazu gehört 
auch die Grafikauflösung ven 
360 x 350 Punkten. Nach Aus- 
kunft Seikoshas sollen auch älte- 
re SI-80 Alin die neue Version 
preiswert aufgerüstet werden 
können. Diese Änderung betrifft 
leider nicht den SL-&0 VC. Der 
Preis des SL-80 IF soll gegen- 
über dem Al-Modell nicht er- 
höht werden. 


Ausgabe Juni 1988 


ee | = 1. 





Der SL-80 IP beherıscht dann 
12 verschiedene Schriftarten, 
hat 16 KByte Pufferspeicher und 
kann 256 Zeichen In sein RAM la- 
den. Außerdem konnte man am 
Seikosha-Stand den 5P-185 se- 
hen, derzusammen mitder'lele- 
box ein vollwertiges Telex-End- 
gerät dazstellt. Ausgehende Te- 
lexdokumente werden einfach 
mit einem beliebigen Texipro- 
gramm geschrieben. Eingehen- 
de Telexdokumente werden ın 
der Telebox zwischengespel- 
chert und auf Abrufin den Com- 
puter übertragen und ausge- 
druckt. 

Auch bei Brother gab es ein 
ge Neuentwicklungen zu sehen. 
Mit dem M-1203 (Bild Sherweitert 





Bild 1. Epson trumpfte auf der CeBIT mit 
einem 48- Nader: Drucker auf 


M-1724L vor. Er ist ein 24-Nadel- 
Drucker mit engebauter Cen- 
tronies- und RS232C-Schnittstel- 
le. Die eingebauten Schriüten 
können über IC-Steckkarten er- 
weitert werden. Der Preis legt 
bei 1395 Mark. Für den pıofes- 
sionellen Bereich stellte Brother 
ferner den 1%Nadei-Flach- 
bettdrucker M-2518 und den 
M-23524L mit 24 Nadeln vor. 

Für alle G 64-Besitzer war der 
Star-Stand auch diesmal wieder 
sehr interessant, Gezeigt wurde 
neben der bereits erhältlichen 
einfarkigen Version des LÖ-|0 
(695 Mark) auch die mehrfarbı- 
ge Version (Bild 6, 795 Mark). 

Der besondere Knüller waı 


aber der neue 24-Naädel-Druk- 





Bild 2. Epsons neues er der 
SE, ist der LÜ 2550 


ER CEBIT - MESSEBERICHT 


Halle | bezogen. Neu ist vor al- 
lem die Weitereniincklung des 
6313-Druckers, der jetzt Fräsı- 
dent 5320 (Bild 7) Heißt und alle 
bisher nur auf Modul erhaltlı- 
chen Befehlssätze (Commodore, 
Epson, schneider, Atari, TA, 
Amiga, IBM und Thomson) ein- 
gebauthat. Der Preis hat sich er- 
freulicherweise nicht geändert 
(398 Mark), Nach Auskunft von 
Robotron soll der neue K 5320 
(9 Nadeln, 165 Zeichen /Sekun- 
de) noch in diesem Jahr erhält 
lich sein {nicht zu verwechseln 
mit dem Präsident 5320), Wann 
der ebenfalls vorgestellte Ther- 
madrucker K 6304 erhältlich 
sein wird, war nicht zu erfahren. 

Mit dem ML 390 (schmale Ver- 





del-Matrixdrucker im Mobibe- 
trieb eingesetzt werden. 

Am Stand von Citizen und 
Synelec konnte man neben 
der bekannten Druckerpalette 
auch den neuen HOP-#D (1498 
Mark) sehen, der mit 24 Nadeln 
arbeitet und sogar Jarbig 
drucken kann (198 Mark extra). 
Einen ausführlichen Test dieses 
Druckers finden Sie in dieser 
Ausgabe. 

Damit möchten wir unseren 
Rundgang durch die Stände der 
Diruckerhersteller beenden. 


Die CeBIT war für viele Druk- 
kerhersteller wohl doch etwas 
zunahe ander Systems(Öktober 
37 in München), so daß weder 
Sensationen zu sehen noch neue 





Bild 3.1 Der "NEC P6 alle ist e eine e Yalica 
NeuenwicKlUNg: Der Name blieb. 





Bild 4. Der NEC P6 plus kann ganz ein- 
fach auf Farbdruck umgebaut werden 


Bild 5. Mit dem M-1209 hat Brother ein neu- 
es, Dres ges Modell mit neun Nadeln 


Bild 6. Die farbige Version des Star LE-10 
ist ein echter Geheimtip 





Bile 7. Im Präsident 6320 sind ai 
Zeichensätze nun endlich eingebaut 


Brother das Programmum einen 
serteren 9-Nadel-Drucker in 
der lÜ-Zoll-Klasse. Ausgestattet 
mit den Schnittstellen Gentro- 
nics Parallel und RS232G läßter 
sich leicht anschließen. Die 
Druckgesch indigkeit liegt bei 
maximal 153 Zeichen’Sekunde 
in ELV und 35 Zeichen Sekunde 
in der NLQ-Schrit. Insgesamt 
verfügt der M-l209über dreifest 
eingebaute NLO-Schriften und 
kann außerdem doppelt hohe 
und breite Zeichen darstellen. 
Der M-1209 soll 798 Mark kosten. 
Im Bereich der Drucker mit 15- 
Zol-Nagen stellte Brother den 
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ker LC 24-10, mit einem Preis, 
der wahrscheinlich um 1000 
Mark liegen wird. Der LG 24-10 
macht einen sehr soliden Ein- 
druck und läßt sıch, wie mır kurz 
testen konnten, sehr einfach De- 
dienen, Für die gesamte LiüÖ- 
Serie istnun auch der automati- 
sche Einzelblatteinzug erhält 
lich. Er hat eine Kapazität von 50 
Blatt und kostet 245 Mark. 

Das ostdeufsche Unterneh- 
men Robotren; das bei uns 
durch seine Präsident-Drucker 
bekannt geworden ist, halte wie 
immer seinen Stand direkt ne- 
ben dem von Commodore in 


Bild 8. Der ML 390 Ste ein | ganz neuer, 
solide gebauter 24-Nadler von Oki 


sion) und dem ML 391 (breite 
Version) stellte Okidata zwei 
neue professionelle 24-Nadel- 
Drucker vor. Beide machen ei- 
nen recht robusten Eindruck. 
Die Druckgeschwindigkeit be- 
trägt bei beiden Druckern 225 
Zeichen/Sekunde (EDV) und 
75 Zeichen/Sekunde (Schön- 
schrift). Der ML 390 (Bild 8) ko- 
stet 1700 Mark und der ML 331 
(breit) 2100 Mark. Beein- 
druckend war auch der am Oki- 
Stand ausgestellte ML 192 Elite, 
der völlig ohne Netzversorgung 
auskommt (Bild 9). Damıt kann 
zum ersten Mal ein echter Na- 


Bild 9. Nun kann man einen Matrixdrucker 
sogar ohne Netzanschluß betreiben 


Trends gesetzt wurden. Da 
macht auch der 48-Nadel-Druk- 
ker von Epson keine Ausnahme, 
denn es ist nıcht zu erwarten, 
daß sich hier ein neuer Standard 
heranbildet. 

Bemerkenswert ist hingegen 
eine andere Entwicklung, denn 
endlich haben sich neun wichti- 
ge Druckerhersteller auf ein 
einheitliches Testverfahren 
(IPS/’International Printer Stan- 
dard Committee) für Drucker 
geeinigt. Über diesen neuen, 
hers stellerübergreifenden Slan- 
dard werden wirindernächsten 
Ausgabe berichten. (av) 
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Sie haben enisch 
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1987 war für die G 64- 
Anwender ein gutes 
Jahr. Es gab auf dem 
Markt viele neue Pro- 
dukte und jede Menge 
vielversprechende Pro- 
gramme und Entwick- 
lungen. Die Entschei- 
dung fiel Ihnen sicher 
nicht immer leicht, 
aber die Sieger stehen 
fest: Ihre Produkte des 
Jahres. 


California Games ist das Produkt 

des Jahres im Bereich Spiele |/ 

Im Spiel des Jahres werdensechs 5 
Freizeitsportarten Californiens zu 8 
einer Sportspiel-Sammlung ver- | 
einig. Ob Skateboard, Frisbee 
oder Surfen, Rollschuhlahren, Foot 
Bagoder BMX Bike Racing, alle Dis- 
ziplinen lassen sıch sehr gut spie- 
len. Bis zu acht Spieler können sıch 
beteiligen. Top-Grafik und an- 
spruchsvolle Soundeffekte runden 
California Games ab. 


Der Epson LX-800 ist der Drucker des Jahres 1987 Ben / 
Der LX-800 ıst ein 9-Nadel-Matrixdrucker, der viele gute N Le 


Eigenschaften von drei verschiedenen Druckern in sich 
vereint. So besitzter die beiden NLO-Schriften des EX-8300, 
kann ähnlich dem FX-800 über Tasten programmiert wer- 
den und besitzt außerdenn fast den gesamten FX-85-Be- 
fehlssatz (außer Rücktransport und IBM-Modus). 
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Der Pagefox 

Der Pagefox ist ein Druck 
programm auf einem Steck- 
@ modul, der durch beste- 
” chende Druckqualität über- 
zeugt. Da zu den 64 KPyte 
desC84noch enmal fast 100 
KByte ım Modul (64 KByte 
' ROM, 32 KByte RAM) kom- 
' men, eröffnen sıch ungeahn- 
te Anwendungen. 
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Turbo Process: die Erweiterung a E 
des Jahres I ei 


16-Bit-Computer sind auf dem Vor- ef Zune „ten, | 
marsch. Mit der 4-Megahertz- Karte gs EEE er 
‚Turbo-Process« findet der C 64 end- rn 
lich Anschluß an diese Geschwindig- 1 ie: 
keits-Giganten. Im C 64-Modus läuft | ei. 
zumindest sauber programmierte ekessskr Terre 
Software unter 4 MHz, im 16Bit-Mc- ee BE EB 
dus des integrierten Prozessors 65815 
geht erst recht die Post ab — der C 64 
ist schneller als seine Konkurrenten! 

















Die Floppy 1581 ist das Peri- 
pheriegerät des Jahres 1987 

Fortschrittliche Technik 
durch 3%-Zoll-Disketten, 
schnelle Datenübertragung, 
besonders auch zum GC 128, 
und die gigantische Spei- 
' cherkapazität 8300 KByte 
8160 Blöcke!) bedeuten für 
den C 64einenSprungin die 
Zukunft. 












Alle Preisträger waren stolz auf die Auszeichnung »Produkt des Jahres« 
Scharfenberger (ganz links) und stellv. Chefredakteur Georg Klinge ( 
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Die Preise wurden vom geschäftsführenden Chefredakteur Michael 
ganz rechts) überreicht. V.l.n.r Michael Scharfenberger, Martin 
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Roßmöller, Geschäftsführer Scanntronik Hubert Mugrauer, Geschäftsführerin Birgit Roßmöller, Geschäftsführer Commodore Heinz Wie- 
ning, Leiter Marketing Support Epson Peter Gross, Georg Klinge 


ußten Sie, wie wichtig 
Sie sind? Sie sınd es, 
denninihrem Kampfum 
die Gunst der C 64-Besitzer las- 
sen sich die Firmen eine Menge 
einfallen. Ausgeklügelte An- 
wendungsprogramme, faszinie- 
rende Spiele innovative Ent 
wicklungen und ständig verbes- 
serte Drucker kommen Jahr für 
Jahr auf den Markt und hoffen, 
gekauft zu werden, Ein fast un- 
überschaubares Angebot 
macht es schwer zu bestimmen, 
welches Produkt nun in seinem 
Bereich das interessanteste eı- 
nes Jahres gewesen ist, Nicht 
wir, die Fachredakteurs, son- 
dern nur Sie, die Sie letztendlich 
diese Produkte kaufen oder ab- 
lehnen, können Auskunft dar- 
über geben. In der Sder-Aus- 
gabe 1/1988 haben wir Sie des- 
halb dazu aufgefordert, Ihr Vo- 
tum abzugeben. Mit den Mit 
machkarten dieser Ausgabe 
konnten Sie aus fünf verschiede- 
nen Kategorien Ihre Favoriten 
wählen. Diese Kategorien wa- 
ren: Drucker, Peripheriegeräte, 
Anwendungssoftware, Erweite- 
rungen und Spiele. Das Ergeb- 
nis war so eindeutig, wie man es 
sich kaum besser wünschen 
könnte — in jeder Kategorie gab 
es einen klaren Sieger, der je- 
weils (außer bei den Spielen) 
mindestens ein Wiertel aller 
Stimmen auf sich vereinigen 
konnte. Die 1581 wurde sogar 
von über 50 Prozent gewählt. 
Zur Preisyerleihunghaben wır 
Vertreter aller fünf Firmen zu 
uns nach München eingeladen, 
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Kategorie I: Drucker 

Der Drucker des Jahres ist 
der Epson LX-800 mit 21,9 
Prozent der abgegebenen 
Stimmen. 


Kategorie II: Peripheriege- 
räte 
Das Peripheriegerät des 
Jahres ist das 1531-Lauf- 
werk von Commodore mit 
52,3 Prozent. 

- Kategorie IH: Anwendungs- 
programme 
Das Anwendungsprogramm 
des Jahres ist der Pagefox 
von Scanntronik mit 26,4 
a derd-t® 
Kategorie IV: Spiele 
Das Spiel des Jahres ist 
California Games von 
Epyx mit 13,8 Prozent. 


Kategorie V: Erweiterungen 
Die Erweiterung des Jah- 
res ist Turbo Process von 
Roßmöller mit 26,0 Pro- 
zent. 





umihnen dieextra angeiertigten 
Preise zu überreichen. Im ge- 
diegenen Rahmen des Münch- 
ner Hotels Königshof kam es 50 
zu einem Treffen hochkarätigeı 
Persönlichkeiten. Commodore 
wurde durch Geschäftsführer 
Heinz Wiening (fünfter von links) 
und Pressesprecher Gerold 
Hahn vertreten. Die Firma Ep- 
son wurde durch Pressespre- 
cher Feter Gross (seohster von 
links} repräsentiert. Für die Fir- 


ma Roßmöller waren Geschäfls- 
führer Birgit (vierte von links) 
und Martin Roßmöller (zweiter 
von links) angereist. Frau RoB- 
möller hatte übrigens doppelten 
Grund zum Feiern, denn sie hat- 
{ie am selben Tag Geburtstag. 
Herr Hubert Mugrauer (dritter 
von links) nahm den Preis für sei 
ne Firma Scanntronik entgegen. 
Ein Vertreter der Firma Epyx 
war aus terminlichen Gründen 
leider verhindert. Er wird sel- 
nen Freis etwas später über- 
reicht bekommen. 


EIN CHEFREDAKTEUR 
GIBT SICH DIE EHRE 


Michael Scharienberger, ge- 
schäftsführender Chefredak- 
teurund Mitglied der Gsschäfts- 
leitung des Markt & Technik 
Verlages (ganz links) ließ es sich 
nicht nehmen, alle Preise per- 
sönlich zu überreichen. Unter- 
stützt wurde er dabei vom stell- 
vertretenden Chefredakteur 
der 64er Georg Klinge (ganz 
rechts). Keine leichte Aufgabe 
für beide, wenn man bedenkt, 
daß die aus Edelstahlund Acryl- 
glas gefertigten Preise über fünf 
Kilogramm pro Stück wiegen. 
Aher Spaß beiseite, inseiner Re- 
de betonte Michael Scharfen- 
berger, wie wichtig der C 64 mit 
seinem riesigen Potential inzwi- 
schen geworden ist. Über 1,5 
Millionen © 64-Besitzer sind Zah- 
len, von denen andere Compu- 
{er nur träumen können, Es sei 
auch bemerkenswert, daß der 
C 54, obwohl es mittlerweile sı- 


cherlich technisch anspruchs- 
vollere Computer gibt, immer 
noch für sehr viele Gebiete be- 
stens geeignet ist. Es ist deshalb 
auch für die nächsten Jahre eine 
lohnende Aufgabe, für diesen 
Computer neue und Interessan- 
te Soft- und Hardware zu ent 
wickeln. 

Alle Anwesenden stimmten ın 
diesen Punkten voll überein. So 
hat Commodcre nicht im Ent- 
ferntesten vor, sich nur auf den 
Amiga zu konzentrieren, Im G8- 
genteil, die Entwicklungen für 
den © 64 gehen weiter. Auch Ep- 
son wird 1988 wieder ıinteressan- 
te Drucker in der bekannten 
Epson-Dualität anbieten. Beson- 
ders engagieren wollen sich 
Scanntronik und Koßmöäller, 
denn beide: Firmen verbindet 
mehr als nur geschäftliches In 
teresse mit dem C 84. Die Fir- 
men Roßmöäller und Scanntıonık 
stehen stellvertretend für viele 
Betriebe, die mit dem C 64 groß 
geworden sind. Der C 54 war für 
sie von Anfang der Computer, 
dem alle Firmenaktivitäten gal- 
ten. Man darf auch dieses Jahr 
wieder gespannt sein, was sıch 
die Zubehör-Hersteller rund um 
den Ü 54einfallen lassen. Sicher 
gibt es auch heuer wieder eini- 
ge Neuentwicklungen, die um 
die Auszeichnung »Produkt des 
Tahres 1988« streiten werden. Al- 
le Preisträger des Jahres 1987 
wollen sich aufjeden Fall bemü- 
hen, auch 1988 wieder zu den 
Preisträgern zu gehören Wı 
werden sehen, denn Sie ent- 
scheiden. (aw) 
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Jeder kennt sie, viele arbeiten täglich mit ihnen, 
doch kaum einer weiß, wie sie hergestellt wer- 
den: Disketten. Wir lüften dieses offene Geheim- 
nis durch einen Besuch bei BASF. 


as Flugzeug schüttelt sıch, 

seine Motoren werden im- 

mer leiser, es setzt auf — 
wir sind am BASFWerk Millstatt 
gelandet. Kurzes Händeschüt- 
teln, es regnet, deshalb schnell 
zu. dennächsten Gebäuden. Der 
Werkschutz hat Nachsicht, die 
Kontrollen sind schnell hinter 
ung gebracht, wir sind am Ziel, 
Hier, nahe der französischen 
Grenze, fertigt der Chemie- 
Riese seine magnetischen Infor- 
mationslräger, 

Bereits die erste Station Ist 
beeindruckend. In riesigen Hal- 
len stehen zig, wenn nicht sogar 
Hunderte von gıoßen Gefäßen 
(Bild 1). Kaltes Licht aus Neon- 
röhren beleuchtet die Szene, &ı- 
ne Geräuschkulisse wie in ei- 
nem Bienenstock. Es riecht 
leicht nach Chemie. 

Nie Sie vielleicht schen wıs- 
sen, besteht ein Cookie, das ist 
das wesentliche Innere einer 
Diskette, aus einer Kunststoff- 
Trägerfolie mit einer beidseit- 


gen Lackbeschichtung. In die- 
sen Gefäßen rühren wir diesen 
Lack, wir nennen ihn Disper- 
sion, Dis eine absolut homogene 
Mischung entstanden ist« Der 
aut informierte Herr ist Ulrich 
Wilke, seines Zeichens Besu- 
cherbetreuer des Wilstätter 
Werks. Er wird uns während un- 
serer Visite begleiten. 

Wir erfahren näheres zur »Di- 


spersion« »Da das magnetisier- 


bare Eisenoxid nicht alleine auf 
der Trägerfolie haftet, wird es 
einem Kunstharzlack unterge- 
mischt. Beides zusammen sieht 
dann aus wie eine braune, dünn- 
flüssige Farbe und bildet die Be- 
schichtung der Diskette. Zu Be- 
u dieses Arbeitsschrittes lö- 

en wir Lackpulver in Lösungs- 
utle] auf. Das Eisenoxid wird 
dann zusammen mit einem Be 
netzungsmittelin den Kugelmüh- 
len, die Sie hier sehen, dem nun 
flüssigen Lack untergemischt. 
Das Benetzungsmittel, dessen 
Zusammensetzung geheimge- 


Fi 





Bild 2. Beschichtung von Magnetbändern — der erste Schritt in 


Richtung Diskette 


18 Zr 


Foto: BASF 


Bild 1. In dleson Gefäßen wird Dieiotten-Beschlehtung angerührt 


halten wird, hilft, das Eisenoxid 
möglichst fein und gleichmäßig 
zu verteilen. Dieses als Disper- 
gieren bezeichneie Mischen 
dauert bis zu 48 Stunden. 

Übrigens wenn man eine 
Sprühdose schüttelt, hörtmanoft 
ein Klappern. Es rührt von klei- 
nen Stahlkugeln her, deren Auf- 
gabe es ist, den Inhalt besser zu 
mischen — damit dürfte die 
Funktionsweise der Kugelmüh- 
len erklärt sein. 


FLIESSBANDARBEIT 
UNTER HOCHDRUCK 


Die nächste Station ist eine 
über 40 Meter lange Bandstra- 
Be. Wir dürfen nicht direkt ran, 
der Werkschutz protesüiert. In 
zehn Metern Höhe umläuft eine 
verglaste Galerie die Halle. Also 
hoch, aus dieser Distanz scheint 
keine Gefahr von Werksspiona- 
ge mehr gegeben zu sein. 

Das Trägermaterial der Dis- 
ketten ist einen knappen zehntel 
Millimeter dick. Dennoch 
durchmessen dıe ein Meter 
breiten Folienrollen fast einen 
halben Meter — damit sind sie 
abgerollt bis zu 5000 Meter lang. 
Diese Folien werden na die 
Bandstraße endloseingespannt: 
Wenn eine abgewickelt ist, wird 
sofort die nächste angeklebt; 
die Verbundstelle wird später 
herausgeschniten. 

Erster Arbeitsschritt ıst das 


gründliche Reinigen der Folie. 


Im Anschluß daran wird sie 
staubfrei beschichtet — 15 tau- 
sendstel Millimeter dünn (Bild 
2). Jetzt erfahren wir auch, wa- 
rum wir die Halle nicht beitreten 
durften; Unsere Kleidung ent 
hält zuviel Staubpartkel, späte- 


re Fehler auf den BDisketien wä- 
ren nicht auszuschließen. Die 
Mitarbeiter selbst betreten die- 
se unter Überdruck stehende 
Maschinenhalle durch eine Lull- 
schleuse — und nur mıt staub- 
freier und antistatischer Bekler 
dung. 

Im nächsten Abschnitt der 
Maschine wird die Folie ge- 
trocknet. Sie ist nun nur 4,5 tau- 
sendstel Millimeter dick. Das im 
beheizten Trockentunnel ver- 
dampfende Lösungsmittel ge- 
winnen wir übrigens zurück. Da- 
mit tut BASF der Umwelt einen 
guten Dienst. Sie sehen, die che- 
mische Industrie ist oft besser 
als ıhr Ruf. Als ein angenehmer 
Nebeneffekt hat sich eine deutl- 
che Kosteneinsparung ergeben 
— damit ist Umweltschutz auch 
für unsere Firma ein solorfiger 
Gewinn.« Schon führt unser Be- 
treuer uns weiter. 

Dem Trockentunnelschließen 
sich sogenannte Kalandervwal- 
zen (Bügeleisen) an (Bild 3). Die- 
se schweren, auf Hochglanz po- 
lierten und angewärmten Stahl- 
walzen glätten und verdichten 
die Beschichtung. Dadurch legt 
später der schreib-/Lesekopf 
besonders gut auf. »Letzie Pro- 
duktionsstufe an dieser Maschi- 
ne sind erste elektiromasnet- 
sche Tests. An der sogenannten 
Meßlatte sind Hunderte von Ab- 
tastköpfen, die Auskunft über 
die Qualität der Beschichtung 
geben, Ein Beispiel: Stellen Sie 
sich die Autobahnstrecke Harn- 
burg-Frankfurt vor, Auf dieser 
Strecke können einzelne Apfel- 
sinen legen — müssen aber 
richt. Nun überwinden Sie diese 
Distanz mit mehr als 200 Kilo- 
metern pro Stunde.s 
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‚geschichte der Disketten 


»Finden Sie unter diesen Um- 
ständen zwei, drei Apfelsinen? 
Wir schon. Die gesamte Folien- 
rolle entspricht der Autobahn, 
die Apfelsinen den Lesefehlern. 
Die armen Dinger haben wenig 
Chancen! 

Mit uns verlassen die wieder 
aufgewickelten, nun beidseitig 
beschichteten kollen die Halle 
mit der endlos langen Froduks- 
tionsstraße, Weiter geht es quer 


Cookies ausgestanzt werden.«In 
zwei, drei Metern Entfernung 
stanzen Präzisiöonsmaschinen. — 
auf Hundertstel von Millimetern 
genau — aus den Folienbahnen 
Diskettenscheiben in den ver- 
schiedenen Formaten (acht, fünf 
einviertel und dreieinhalb Zell) 
aus. In Bild 4 sieht man links 
oben noch eine autornatische 
Kamera, die eine optische Kon- 
trolle durchführt. »Im Gegensätz 
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Bild 3. Mit »Kalanderwalzen« werden die Magnetfolien gebügelt 


durch das Werk. Das Wetter hat 
sıch mittlerweile deutlich ge- 
bessert — in den hermetisch ab- 
geschlossenen Räumen haben 
wir davon überhaupt nichts be- 
merkt. 

Unsere nächste Station isteine 
noch größere, noch unübersicht- 
lichere Halle Wilke: »Nicht er- 
schrecken, das Chaos ist durch- 
aus organisiert. Es erscheint Ih- 
nen überhaupt nur deshalb so 
wild, weil hier eine so gıoße Fül- 
le von Produktionsschritten zu- 
sammengelaßt wird. 

Hier sehen Sie zum Beispiel, 
wie aus den in der Breite schon 
zurechtgeschnittenen Folien die 
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zu den Laufwerken für den C 54 
und C 128 benötigen viele Com- 
putersysteme ein Index-Loch zur 
Sektor-Identifikation. Stellen Sie 
sich vor, die Beschichtung ıst 
zwar magnetisch einwandirei, 
an einigen Stellen aber licht- 
durchlässig. Die opto-elektro- 
nische Sektör-Kennung wäre au- 
Ber Kraft gesetzt, die Diskette 
unlesbar.« Umverkennbar, Wilke 
beherrscht sein Metier. 

An der nächsten Maschine 
werden die jetzt einwanditei als 
Disketten erkennbaren Schei- 
ben »geschmierte »Lubrifizie- 
ren«, sagen dıe Fachleute des 
Willstätter Werks zum Aufbrin- 


Foto: BASF 


sen eines Gleitmittels. Seine Zu- 
sammensetzung wird wieder 
seheimgehalten. Diese Ge- 
heimniskrämerei erscheint uns 
übertrieben. »Sagen Sie das 
nicht. Dieses Gleitmittel vermin- 
dert die Reibung zwischen Ma- 
cnetkopf und Diskettenscheibe 
und verlängert so die Lebens- 
dauer der Disketten um ein Viel- 
faches. Das gibt uns einen deut- 
lichen Vorsprung vor der Kon- 
kurrenz, den wir natürlich halten 
wollern.« 

Im nächsten Arbeitsgang wird 
die Oberfläche der Diskette mit 
Hilfe von Schlei-Zylndern po- 
liert, Die bereits zitierten Fach- 
leute haben auch hierfür eine 
»neudeutsche« Bezeichnung ge- 
funden: burnishen. Doch auch 
hier kommi es auf das richtige 
Maß an, wie wır erfahren. Aufei- 
ner zu glatten Diskettenoberila- 
che würde der ebenfalls sehr 
glatte Schreib-Lesekopf regel- 
recht festkleben. Ist die Be- 
schichtung zurauh, kann.die Dis- 
kette sspringen« und Lesefehler 
varen eine unmittelbare Folge. 
Die mittelbaren sind aber 
schwerwiegender: Der zwangs- 
läauig vorkommende Kopf 
abrieb bedeutet den sicheren 
mechanischen Tod eines jeden 
Laufwerks. 

Wieder eine Maschine weiter, 
Fast geht es zu schnell, konzen- 
trieren, aufpassen, zuhören. 

Stanz- und Schweißmaschinen 
fertigen aus temperalurbestän- 
diger antistatischer Kunststoff 
Fohe (PVC) die Diskettenhüllen. 
Dazrı beschichten die Maschi- 
nen die ebenfalls bei BASF her- 
gestellten schwarzen Folien nit 
einem weichen Vlies Danach 


Ei 


Bild 4. Aus den zurechtgeschnitte 


Disketten gestanzt 


wird die Form der Hülle ausge- 
stanzt, das Material gefaltet und 
nach dem Einschieben der Dis- 
kettenscheibe zugeschweißt. 


AUF »BITS« UND 
»BYTES« PRÜFEN 


Die wichtigste Stufe ist für den 
Anwender sicherlich die Quali- 
tätskontrolle nach der eigentli- 
chen Herstellung. Vollautoma- 
tisch und damit »unbestechlich 
und ohne menschlichen Irrtum«, 
so Wilke, wird jede einzelneDis- 
kette auf Funktionssicherheit 
überprüft: Getestet werden 
nochmals magnetische Eigen- 
schaften und Stabilität sowie 
Ausmaße der Hüllen. Wie aber 
sieht der sicherlich interessan 
tere magnetische Test aus? 

Wilke lächelt wissend: »Der 
Früficomputer beschreibt alle 
Datenspuren mit Nullen und Ein- 
sen. Beim anschließenden he- 
sen wird die Stärke jedes einzel- 
nen Signals gemessen und mit 
einem Sollwert verglichen. Die- 
ser Sollwert liegt bei uns SU Pro- 
zent über den internationalen 
Normen.» Wikes Selbstbewußt 
sein beeindruckt uns nur Kurz, 
denn schon geht es weiter, zum 
letzten Fertigungsschrit. 

Wilke erläutert weiter: »Man- 
che Diskettenbenmutzer verlan- 
gen vorlormatierie Disketten. In 
der Frühzeit der EDV verfolgten 
etliche Computer-Hersteller ei- 
ne etwas kundenunfreundliche 
Strategie, Sie brachten zum Bei- 
spiel Textsysteme auf den 


Markt, die nicht in der Lage wa- 
ren, Ihre Disketten selbst zu for- 
matieren. Klar, die wollten an 


Kmaz, 





nen Rollen werden hier die 


Saar 19 


Foto: BASF 





Aktuell 





den speziellen Disketten noch 
mal verdienen. In diese Marki- 
lücke springen wir mit über 500 
verschiedenen Formaten. somit 
bieten wir vielen Endverbrau- 
chern Gelegenheit, ihre speziel- 
len Formate preisgünstig zu er- 
werben.“ 


Unsere Führung war hiermit | 


eigentlich zu Ende Dennoch 
wellten wir nicht gehen, ohne 
noch einmal Klartext geredet zu 
haben. Oft erreichen uns näm- 
lich kritische Anfragen von Le- 
sern, als deren Vertreter wir uns 
fühlen. Wie also siehteswirklich 
mit der Qualität der BASF-Dis- 
kstten aus? »Reklamationen sind 
keinem Hard- oder Software- 
Hersteller unbekannt, uns dem- 
nach auch nicht. Viele Be- 
schwerden beruhen aber tat 
sächlich auf Fehlern der Benut- 
zer. Wenn ein G 64-Besitzer eine 
HD-Diskete in seine I54l 
schiebt, braucht er sich über Le- 
sefehler nicht zu wundern. Die- 
se High-Density-Disketten ver- 
tragen sich einfach nicht mit seı- 
nem Laufwerk — drastisch aus- 
gedrückt: sie sind zu gut. 


[ch möchte versuchen, es Ih- | 


nen zu verdeutlichen. Stellen Sie 
sich die magnetische Beschich- 
tung ruhig dreidimensional vor 
— ist sie ja auch, sie hat schließ- 
lich eine gewisse Höhe. HD-Dis- 
ketten haben aber eine nel 
dünnere Magnetschicht. Eın 
Schreib-/Lesekopf will jetzt sei- 
ne Maynetfelder aufbringen. 
Sje können sich diese durchaus 
als kleine Kugeln vorstellen. Die 
1541 brinat nun nicht allzuviele 
Daten auf einer Spur unter und 
schreibt dementsprechend gro- 
Be »Macgnetlkugeln« Diese ha- 
ben in der Beschichtung einer 

HD-Diskette aber keinen Platz, 
Lesefehler sind vworprogram- 
miert. Außerdem, welche Dis- 
ketten sollen denn angeblich 
besser sein’ 

»Kommen Sie mit, ich zeige Ih- 
nen etwas, dasSie eigentlich gar 
nicht sehen dürften.« Wilke setzt 
sich eifrig in Bewegung. »Aber 
sehen Sie selbstl« 

Tatsächlich, in einer uns bis- 


her verborgen gebliebenen | 


Ecke dieser Halle lagern Disket- 
tenaufkleber verschiedener Fir- 
men. Wir sind fassungslos, 

‚Jede Wette, hier sind auch 
lich besser sind als unseres, 
grinst Wilke. 

Uns bleibt nichts mehr zu sa- 
gen. Wir haben gesehen, was 
wir sehen wollten — und noch 
mehr. Ein kurzes Dankeschön 
und schon sind wir vneder raus 
aus dem Werk. Hier draußen 
lacht uns mittlerweile die Sonne. 
Nach dem Start des Flugzeuges 


werfen wrir einen letzten Blick | 


auf das Werk, in demmit Fremd- 
formaten und frermnden Firmen- 
etiketten über 500 verschiedene 
Diskettenversionen gefertigt 
"werden. (ap) 
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Die teflonbeschichtete Diskette Verbatim »DataLifePlus« soll 
auch härtesten Belastungen gewachsen sein 


FLOPPY-DISK MIT TEFLON-BESCHICHTUNG 


Mit der »DataLifePlus« hat der 
Diskettenhersteller Verbatim ei 
ne 54-Zoll-Diskette geschaffen, 
die auch härtesten Anforderun- 
gen genügen soll. Sie ist tellon- 
beschichtet, was den gespei- 
cherten Daten optimalen schutz 
auch vor spektakulären Ver 
schmutzungen bieten soll. Die 


Er SPIELE FÜR 
& cc 64 UNDC 128 


Das Sonderheft 30 beschäfügt 
sich mit dem Lieblingskind vie- 
ler Computer-Bemutzer, den 
Spielen. Zahlreiche Listings für 
den © 64 und den & 128 werden 
vorgestellt, Geschicklichkeit, 
Action, Strategie — für jeden 
Geschmack sind Pıogramme 
vorhanden. BRiesigen Spaß zu 
zweit bietet beispielsweise »Ball 
booster«. Das einfache Spiel 
prinzip ist schnell erlernt, aber 
nur mit großer Geschicklichkeit 
und immer neuen Taktiken bleı- 
ben Sie am Ende siegreich. 

Die Freunde. der Action-Spie- 
le werden sich über »Deadzone« 
freuen, Bewahren Sie das Unl- 
versum vor der Zerstörung. 

Neben diesen und vielen an- 
deren Spiele-Listings sind inter- 
essante Themen zu finden. Sehr 





| aufschlußreich ist der Bericht ei- 
Marken vertreten, die angeb- | 


nes »Crackersı über elegante 
Methoden, Spiele zu bewälti- 
gen. Wie erhält man eine unend- 
liche Anzahl von Leben, wie 
schaltet man die gegnerischen 
Spielfiguren aus und wie ge- 
lansıt man schnell in höhere Le- 
ve]? Auch die Programmierer 
kominen bei diesem Sonderheft 
keinesfalls zu kurz: Verschiede- 
ne Kurse behandeln unter ande- 
rem die Themen ıspielepro- 
grammierung ın Assembler« 
und »Perfekte Bewegung der 
Spieliguren«. 

Das Sonderheft 30 ist ab dem 
275.88 im Handel erhältlich. 





Diskette könne mit einem wel- 
chen Tuch einfach wieder abge- 
wischt werden, chne daß die da- 
tentragende Beschichtung 
Schaden nehme. Die Datalife- 
Plus soll im Zehnerpack wen- 
ger als 40 Mark kosten. (an) 
Verbatim GmbH, Frankfurter Str. 63 - 59, 
8235 Eschborn 





Von Rosenplänter gibt es jetzt 
neue Zusatz-Software für das 
Sound-Sampling-System»daisy 
aus gleichem Hause (wir berich- 
teten in Ausgabe 6,87). Die neue 
Software »Sequenzer 84« enthält 
einen bildschirmorientierten, 
menügesteuerten sound-Editor, 
der mehrere Mimuten lange 
Samplıng-Musikstücke erzeugt, 
Einzelne Passagen können heI- 


vorgehoben, verfremdet und 
wiederholt werden. 
Sequenzer 64 kostet 34,50 


Mark und verarbeitet Sounds 
des daisy-Sampling-Sysiems, 
das für 173 Mark erhältlich ıst. 

(ap) 
Computer Rosenplänter, Lange Straße 12, 
3200 Göttingen, Tel. 0851/23181 


JENE 

Auch in dieser Ausgabe = 
ben wir für alle Printfox-Fans 
zehn brandneue Zeichensätze 
auf unsere Programmservice- 
Diskette gepackt. Alle Schriften 
(Z5 101 bis 190) hat Dieter 'Trep- 
kowski entworfen, der diese 
auch komplett — gegen Vorkas- 
se — verkauft, 
Selbstverständlich arbeitet 
auch das Modul »Pagelox« pro- 
blemlos mit sämtlichen Schnf- 
tenarten zusammen. Aufder Dis- 
kette zu dieser Ausgabe beiin- 
den sich Nummer 141 bis 150, die 
untenstehende Abbildung ist 
tark verkleinert. Viel Spaß 
beim Ausdruck! (oc) 
Dieter Trepkowski, Fleurystraße 20, 2450 
Amberg 
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je wenigste Zeit macht 
man sich Gedanken 
über sie — meist ersi 





dann, wenn es zu spät ıst. Es 
geht um Disketten. Hunderte 
von Anfragen wegen Lese- 
fehlern erleichterten uns die 
Entscheidung für einen um- 


fassenden Diskettentest. 
Wie führt ınan so etwas über- 
haupt durch, welche Disket- 
ten sollten getestet werden? 

In Betracht kommen für 
den C 64- oder C 123-Besit- 
zer nur ein- oder zweiseilige 
Disketten doppelter Dichte. 
lede andere Kaufentschei- 
dung wäre wegen unVver- 
meidlichen Lesefehlern ver- 
fehlt. Seit unserer Besichti- 
gung in einer Diskettenfa- 
brik (Seite 18) ist allgemein 
bekannt, daß einseitige und 
zweiseitige Disketten aus 
dem gleichen Herstellungs- 
verfahren hervorgehen. Die 
einseitigen werden aber nur 
auf einer Seite geprüft, Da- 
her sollen hier alleın die 
zweiseitigen Disketten gete- 
stet werden — die Ergebnis- 
se lassen sich auf die geprüf- 
te Seite der Einseitigen über- 
tragen. 

Für Disketten gibt es sehr 
genaue Richtlinien, die so- 
genannte ECMA-Norm (Eu- 
ropean Computer Manufac- 
turers Association). Diese 
Norm diente als Arbeilts- 
grundlage für unseren Test. 
Nur wie überprüftman einen 
so abstrakten Wert wie die 
Amplitude einer bestimmten 
Freouenz relativ zu einer Re- 
ferenz-Diskette? Eine ent 
sprechend teure und um- 
fangreiche  Testapparatur 
mußteher. Wir wurden auch 
bald fündig und konnten uns 
einen »Media-Logic ML 2000« 
(Bild 1} organisieren. 

Die Disketten lassen sich 
nunander ECMA-Norm kon- 
trollieren, aber was hat der 
Leser davon? Nichts, außer 
ein paar Zahlen, die nur für 
Fachleute eine Aussagekraft 
haben. Praxistests sollten wır 
demnach ebenfalls durch- 
führen. Unsere erste Idee 
fie] uns wieder ein, formatie- 
ren, schreiben, lesen. Eine 
Redakteurs-Stimme von hin- 
ten: »Ich habe neulich eine 








Hardware-Test 


Fast alle C 64-Fans besitzen mindestens ein Dis- 
kettenlaufwerk — ein gigantischer Markt für Dis- 
keiten. Für uns Grund zur Frage: Wie gut sind die- 
se Speichermedien in Theorie und Praxis? 


Diskette bei knallender Son- 
ne im Auto liegengelassen. 
Die sah übel aus. Könnte man 
nicht ...?« Man konnte. Bei so- 
viel Widrigkeiten und Hin- 
dernissen machte es auch 
nichtmehr vielaus, sichnoch 
einen Computer-kontroöllier- 
ten Thermo-Schrank (Bild 2) 
zu besorgen, Eın alter Com- 
modore CBM 8096 war zur 
Steuerung mehr als gui ge- 
nug geeignet, Endlich steht 
unser Test. 

Doch was ist nun mit der 
Statistik? Man stelle sich vor, 
wir finden bei einer Marke 
deutliche Schwächen. Wie 
der Teufel es aber vielleicht 
will, haben wir genau die 
paar schlechten Disketten 
der Menge von vielen tau- 
send verkauften erwischt. 
Alle anderen sind vielleicht 
in Ordnung? Nichts da, jeder 
Hersteller garantiert für hun- 
deriprozentige Disketten, 
demnach auch für unsere 
Proben. Außerdem könnte 
auch bei einer entspre- 
chend aroßen Stichprobe 
ein »harmloser Kunde« der- 
art fehlerhafte Datenträger 
kaufen. Voraussetzung muß 
also sein, daß »1L00% Error- 
fres« wirklich hundertpro- 
zentige Fehlerfreiheit be- 


deutet. Also, auf ın den 
Kampf! 
Elektromagnetische 


Prüfung 


Die Testmuster wurden 
uns von den Herstellern frei- 
willig zur Verfügung gestellt. 
Gleichwohl erhebt der Test 
keinen Anspruch auf voll- 
ständige Wiedergabe des 
deutschen  Diskettenmark- 
tes. Zunächst haben wir die 
Disketten durch den Media 
Logie geschickt. Die Resulta- 
te schen Sie in der Tabelle 
auf der nächsten Seite. Doch 
was bedeuten diese Werte 
überhaupt? 


Unser Gerät stellt mıt den 
Datenträgern rein analoge 
Tests an — die digitalen ha- 
ben wir später mit unseren 
Computern »per Hand« 
durchgeführt. Nun wird es 
stwasiheoretisch. Keine SOoTr- 
ge, wem es jetzt 
zu bunt wırd, 


schnitt ruhig über- 
lesen; er bietet nur 
dem technisch Interes- 
sierten einige Hinter- 
grundinformationen. Die 
elektromagnetischen Eigen- 
chaften der Disketten ha- 
hen wir in Bild 3 grafisch auf- 
bereitet zusammengefaßt. 
Kommen wir zum ersten 
Prüfabschnitt: Auf Spur 
(Track) 0 wird die sogenann- 
te »l-Frequenz« (125 fips = 
Flux Transitions PerSecond), 
auf Track 39 die 2f-Frequenz 
(250 ftps) geschrieben und 
wieder gelesen. Auf diese 
Artund Weise werden beide 
Diskettenseiten behandelt. 
Die Angaben, die Sie in der 
Tabelle finden, sind Prozent- 
zahlen. Da die Signalpegel 
bei der Messung von dem 
verwendeten Diskettenlauf- 
werk abhängen, vergleicht 
man die gemessene Signal- 
Amplitude nun mit der von 
einer Referenz-Diskettfe ge- 
messenen. Diese Diskette ist 
Maßstab — eine Art Urmeter 
— für die meisten elektro- 
magnetischen "Tests und 
wird nur in Einzelstücken 
von der Physikalisch-Technı- 
schen Bundesanstalt (PTB) 
gefertigt. Die Prozentanga- 
ben sind also relative \Werte, 
wobei die Meßergebnisse 


der Referenz-Diskette als 
100%-Wert angenommen 
werden. 


Um die Signal-Amphtuden 
bei der maximalen Bit-Dich- 
te zu prüfen, wird auf der in- 
nersten Spur die doppelte I 
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Frecuienz aufgezeichnet. Die 
ECMA-Norm verlangt für die 
1-Amplitude auf Spur 0 er 
nen Wert, der kleiner als 130 
Prozent des Referenz Wertes 
ist. Ein zu großer Wert be- 
deutet hier zum Beispiel eine 
zu dicke Beschichtung der 
Diskette Die 2Z£-Amplitude 
auf der Innenspur muß da- 
gegen größer als 80 Prozent 
des Referenz Wertes sein, 
um einwandfreie Datensi- 
cherheit auch gegenüber 
Störsignalen zu gewährlei- 
sten. 


Die Knebel der 
ECMA-Norm 


Selbstverständlich dürfen 
sich 1- und Ar-Ampliude 
nicht zu stark unterscheiden. 
Daher gehört zu den Min- 
dest-Änforderungen der 
ECMA-Norm auch die Auflö- 
sung (englisch Resolution) 
aufder Innenspur, die durch 
das Verhältnis zZi/lf be- 
schrieben wird, 

Der nächste Testabschnitt 
ist in der Tabelle mit »Over- 
write« benannt. Hier wird 
Track 0 mit der l-Freguenz 
be- und mit der Z-Frequenz 
überschrieben. Im Anschlu 
daran wird gemessen, wel- 
ches Restsignal der ersten 
Aufzeichnung noch vorhan- 
den ist. Klar: Nach dem zwei- 
ten Beschreiben eines Da- 
tenblockes möchte man den 
neuen Inhaltlesen, nichtden 
alten. 

Die »Burnishagualıtät« (Be- 
arbeitungsqualität) gibt die 
Oberflächengüte oder die 
»Glättex einer Diskette an. 
Dazu wird die ZEFrequenz 
auf jede Spur geschrieben 
und der jeweilige Mittel- und 
Minimalwert der gelesenen 
Signale gebildet. Die Abwei- 
chungen vom Mittelwert (= 
100 Prozent) sind ein Maß für 
gleichmäßigen Kopf-Me- 
dien-Kontakt. 

Was verbirgt sıch nun hin- 
ter der »Error Characteriza- 
tion Curve«? Zu diesem Test 
wird auf alle Spuren ein 21- 
Signal geschrieben. Nun 
kontrolliert man, bis zu wel- 
chem Prozentwert dıe Am- 
plituden einzelner Lesesi- 
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onale vom Mittelwert abweı- 
chen »Drop-Out«). Der Rest- 
pegel sollte möglichst hoch 
sein; die entsprechenden 
Werte finden Sie im rechten 
Teil der Spalte. In folgenden 
haben wır die Aufzeichnung 
wieder gelöscht und über- 


Die Praxistesis 


prüft, ob trotz gelöschter Aur- 
zeichnung Störsignale vor- 
handen waren (Drop-Ind. 
Dieser Pegel-Wert, in der 
Spalte links zu finden, sollte 
bei einer guten Diskefte ge- 
ring sein. 

Dasnächste Test-Kriterium 
ist wieder leichter zu ver- 
stehen. Das »Lauf-Drehmo- 
ments gibt an, welche Kraft 
vom Laufwerk aufgewendet 
werden muß, ur die Diskefte 
in ihrer Hülle zu drehen. Die 
ECMA-Normm schreibt Dreh- 
momente zwischen lO und 30 
Newtonmillimeter vor, um el- 
nen einwandfreien Lauf der 
Disketten im Laufwerk zu ge- 
währleisten. 

Genug von der Theorie 
und der akademischen Be- 
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Bild 1. Der Disketten-TUV: 
trachtung. Ab jetzt sollten dıe 
Disketten ihren Praxiswert 
beweisen. 

Dazu nahmen wir ein spe- 
zielles Formatierprogramnm, 
dasim Gegensatz zur norma- 
len Anwendung nur einen 
Schreibversuch unternimmt 
und Fehler sofort mitproto- 
kolliert. Bis auf eine Ausnah- 
meüberwanden alle Testdis- 
ketten diese Hürde. Nächste 
Station war eine Fall-Lehre, 
zwei einfache Platten, die 
genau ın dem Abstand mon- 
tiert waren, daß eine Disker 





Medi -Logie ML 2000 | 








re 


te mit normgerechten Aus- 
maßen durchfällt (Bild 4). 
Jetzt wurden alle Disket- 
ten, die den Test bisher 
überstanden hatten, dahz 
normal beidseitig formatiert. 


Hat Qualität 
ihren Preis? 


Teststücke, die nun Fehler 
aufwiesen, wurden aus Fair- 
neßgründen aussortiert. 

chließlich könnten Fehler 
durchaus durch unsere un 
sachte Behandlung entstan- 


den sein. Der ganze Rest 
wanderte in den Klıma- 
Schrank, in dem sie für 24 
Stunden 52°C undeinerrela- 
tiven Luftfeuchtigkeit von 80 
Prozent ausgesetzt wurden 
— entsprechend dem Inne- 
ren eines Autos im prallen 
Sonnenschein bei schwülem 
Wetter. Nach diesem Härte- 
test mußten sich die Disker 
ten wieder durch die Fall- 
Lehre zwängen — für viele 
ein ernster Stolperstein. Die 
verzogene Hülle kann aber 
ein geringeres Problem 
sein, wenn die Daten noch 
lesbar sind. Tatsächlich, 
überraschenderweise konn- 
ten selbst übel verunstaltete 
Disketten teilweise einwand- 
frei gelesen werden — dage- 
gen hatten selbst optisch ein- 
wandfreie wie die Tabelle 
beweist, deutliche Schwie- 
rigkeiten. 

Darnnit ist der Test beendet. 
In unserem Bild 3 finden Sıe 
zum Vergleich zusätzlich zu 
unseren zweiseitigen Disket- 
ten eine beliebige einseitige 
Markendiskette Die hat 


übrigens, obwohl nur aufei- 
ner Seite geprüft, unsere 



































ECMA BASF Extra BASFMaxima Commodore Fuji-Film 
_. 0. ME BEE a 

Amplitude 
Seite 0: 1f 130 ie) 35 l £ 

2f =&0 103 107 

MED m: — EESHEBSBsERERe 

Seite 1: 1f 130 O6 96 

Bf >80 9T 101 
Resolution 
Seite D >) 98 103 
Seite l =&o0 s5 39 
Overwrite 
Seite 0 = 10) 68 38 
Seite 1 = 100 78 58 | 
Bumish- | 
qualität 
Seite O = Ta e 3 3 31 93 91 En g5 87 
Seite 1 X 91 S] 91 32 89 93 43 36 
Error-Cha- 
racterization- 
Curve Zur 10-87,5 10-87,5 10-82,5 10-82,5 15-82,5 10-30 10-90 15-80 

ä E BE 0;  (ERESUNCHESSEEEEE 
zi magn. 
Eigenschaften _ 226,5 282,0 2118 228,5 202,5 227 2B6 A08 
a ee ni en Feen 

Laufwerks- 
Drehmoment 10-30 Nmrm 16 17 15 19 20 au 15 1& 
Formatier- 
fehler _ [# [M 0 [N [F Ü [f #] 
Falltest 
wor Klima [e) is # | 0 0 #] #) Ü [ 
nach Klima 0 1) ü 4] Ü A) 5 ü a 
Tesefehler 
nach Klima D Ö [b) l Ü ü D Ö [e) 
Anzahl 
Aufkleher —_ 15 18 10 13 12 13 0 a0 
Empfohlener 
Preis (10 Stück} _ 23, — bis 20,— 35,— bis 40, — 18,— bis 20,— Pa Hm 23,— bis 38, — 28, — bis 33,— 15,— bis 17,— 35,— bis 29,— 
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praxisorientierten Schreib-/ 
Lesetests eimwandftel über- 
standen. Allerdings sind 
auch diese Disketten beim 
Falltest nach Klima-Schrank 
aufenthalt teilweise durch- 
gefallen. 

Was bleibt, sind offene 
Fragen. Warum kosten Mar- 
kendisketten das bis zu Drei- 


oder Fünffache von No-Na- 
me-Produkten? Eine Antwort 
ergibt sıch sicherlich aus 
den dort aufwendigeren 
Testreihen, die eine höhere 
Datensicherheit garantieren 
sollen — es aber offensicht- 
lieh nicht immer tun. Warum 
aber kosten zwei anschei- 


Bild ?2. Wie sehr belastet eine Diskette den Laufwerks-Motor? 


nend gleichwertige Disket- 
ten vorn sogar einem Herstel- 
ler so unterschiedliche Be- 
träge? Dazu der Pressespre- 
cher eines aroßen deut- 
schen Diskettenherstellers: 
»latsächlich werden die 
Magnetscheiben unserer 


Disketten unterschiedlicher 
Oualitäts-Stufen auf gleiche 





Art und Weise aus den glei- 
chen Grundsubstanzen ge- 
fertigt, Wir unterscheiden 
beide Ausführungen nach 
den Testkriterien, die wir 
den Disketten auferlegen. 
Die Anforderungen an dıe 
Qualität der besseren Dis- 
kette sind deutlich höher. Sıe 





kennen die Richtlinien der 
ECMA-Norm. Wir haben eı- 
nige Grenzwerte noch eın- 
mal deutlich verschärft. We- 
sentlich ist dabei die Ver- 
wendung einer temperatur- 
beständigeren Hülle sowie 
eine spezielle Behandlung 
der Magnetscheibe. So ist 


Gibt es eine beste 
für die 1541? 


auch unter extremeren An- 
wendungsbedingungen die 
Datensicherheit gewährler- 
stet.u 

Es gibt also schon deutlı- 
che Unterschiede zwischen 
den unterschiedlichen Mar- 
ken — besonders Bild 3 be- 
lest dies. Dabei sollte aber 
bedacht werden, daß alle 
Disketten die internationale 
ECMA-Norm erfüllen, Unse- 
re 1541 würde sogar mit ge- 
ringeren Qualitäten aut fer- 
tig. Was ist unser Fazıt? 

Für wichtige Daten, die 
womöglich über Jahre gela- 
gert werden sollen, lohnt 
sıch die Anschaffung einer 
aualitativ hochwertigen, und 
damit meist auch teuren Dis- 





= BD 
Wie lese ich 
» 
die Tabelle? 

In der ersten Spalte in- 
den sich jeweils die Min- 
destanforderungen nach 
der ECMA-Norm. 

— » <|30 bedeutet, daß 
dergemessene Wertkler 
ner als 130 Prozent des 
| Referenzwertes sein muß. 

- + >80 fordert einen 
Wert, der größer als 30 
Prozent sein muß. 

— ı >> « fordert eine 
möglichst hohe Prozent- 
zahl 

— » << « fordert eıne 
möglichst niedrige Pro- 
zentzahl 





kette sicherlich. Für all dıe 
vielen Spiele des C 54 kann 
man durchaus auf günsüge 
Angebote zurückgreifen, 
Auch beı Disketten lohnt ein 
Blick auf den Preis. Mit die- 
sem Diskettentest liegt ein 
großes und hartes Stück Ar- 
beit hinter uns. Dennoch ha- 
ben wir uns über den Rah- 
men dieses Tests hinaus wel- 















































No 
nam“ 
u = 
ECMA Sentinel SKC TDE Verbatim Verbatim Verbatim Verex Wahash 
Datalife Optima DataTech 1 No-Name 

Amplitude 
Seite 0: 1f <130 88 97 87 92 94 98 98 

af >40 97 103 93 G6 sg 38 100 103 
Seite 1: if 130 Hl 97 So SE 55 s6 93 Sg 

Zi = a0 95 29 9 eh 97T 98 95 87 
Resolution 
Seite 0 >50 99 ei} 100 97 ga 98 98 97 
Seite 1 >90 97 97 97 98 38 98 97 Bo 5 
Överwrite 
Seite O = 100 Ta 87 50 73 lets) Ir 569 35 

ME — HU "HEHE —  — —  SWHHHHEFHEETTEEEEE EEE =>; “ - _ BBBRREERRNEEE 
Seite 1 100 Tl 93 60 50 78 B2 ) = 30 
Bumish- 
ität 
Seite 0 = 93 9] 32 90 ga ei 38 GE 
Seite 1 = 91 90 | 93 89 9 30 93 89 
Error-Cha- 
racterization- 
Curve udn 15-85 10-87,5 10-87,5 12.5-92,5 10H87,5 10-85 10-87,5 10-75 
) magn. 
Eigenschaften _ 2ld 205,5 265 189 333,5 202 232 174 
Laufwerks- 
Drehmoment 10-30 Nmm 18 15 15 20 19 19 6 | 12 
Formaätier- En 
fehler —_ 11) 1 0 [#) [e] D 0 1 
= _ 
Falltest 
vor Klima [M Ö D [e) i) 0 [6] 0 
nach Klima 0 0 2 6 0 0 0 1 
Lesefehler 
nach Klima [#) [#) [i) l 3 D ü # IB) 
Anzahl 
Aufkleber —_ 10 12 15 12 12 12 13 12 
Empfohlener _ mit Hart- 18,90 30), — bis 35,— 35,— bis 30,— init Hart- 20.— bis 23, — 20,— bis 25, — 5,— bis 10,— 
Preis (lO Stuck) plastikbox plastikbox 
45. — bis 65, — 





29,— bis 35, — 
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ter bemüht und noch mehr 
Diskettenmarken ausfindig 
gemacht. Leider reichte die 


Bild 3. Die magnetische Qualität der Disketten auf einen Blick 


uns daher entschlossen, Sie 


in einer der folgenden Aus- - 


gaben über die restlichen 


Zeit bis zum Redaktions- Bereiche des Marktes zu in- 
schluß nicht mehr zum Test formieren — denn Ihre Inlor- 


dieser Marken. Wir haben mation ist unser Ziel (ap) 


a 





rg 


Bild 4. Der Computer-kontrollierte Thermo-Schrank 
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Disketten sind empfindliche Gebilde. Die Schale 
zwischen Erhalt und Verlust wichtiger Daten ist 
dünn. Schon ein Staubkorn kann sie zerbrechen. 


isketten sind zuverläs- 
sige Mitarbeiter mit 


zwei Seiten: Sie sind 
Tresore für wichtige Inior- 
mationen, reagieren auf Un- 
achtsamkeit aber empfind- 
lich wie ıche Eier. Die auf 
magnetischem Wege ge- 
speicherten Daten bleiben 
bei richtiger Behandlung 
fast vewig« erhalten. Unsach- 
gemäße Handhabung rui- 
niert die gespeicherten Da- 
ten, Ein winziger Spalt am 
Schreib-/Lesekopf des Dis- 
kettenlaufwerks ıst die emp- 
findlichste Stelle (Bild ). 
Hier liegt die Magnetfolie für 
jedermanns Augen und al- 
lerlei Schmutz frei zu Tage. 
Das vom Schreib-/Lesekopf 
hergestellte Magnetfeld für 
ein Bit ist 15 tausendstel Mil- 
limeter dick. Dieser Wert 
entspricht in etwa der Göße 
der im Zigarettenrauch ent- 
haltenen Partikel an Schweb- 
teilchen, eine haarsträuben- 
de Vorstellung. Schon Ziga- 
rettenrauch stellt eine Ge- 
fahr für die gesicherten Da- 
ten dar! Ein unabsichtliches 
Berühren der Magnetifolie 
mit den Fingern hinterläßt 
Schweiß- oder Schmutzparti- 
kel. Solche Abdrücke sind in 
der Lage, die Magnetisie- 
rung regelrecht zu vüberkle- 
ben«. Der Schreib/Lese- 
kopf kann die Daten nicht 
mehr erkennen. Das einzige 
Mittel gegen die beschne- 
benen Gefahren ist die solor- 
tige Deponierung der Dis- 
kette in der mitgelieferten 
antıstatischen Schutzhülle. 
Wastun, wenn trotz sorgsam- 
ster Behandlung die Diskette 
doch verschmutzt wurde? 

In diesem Fall bleibt Ihnen 
nur ein (Daten)-Rettungsver- 
such: Von der beschädigten 
Diskette sollte auf dem 
schnellsten Wege eine Kopie 
angefertigt werden. In die- 
ser Situation ist Geduld er- 
forderlich, vielleicht führt 
erst der achte oder zehnte 
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Versuch zum Ziel. Reinigen 
mit alkoholischen Lösungs 
mitteln oder fusselnden Tex- 
tilien verschlimmert die La- 
ge bis hin zur Auflösung der 
Datenträgerschicht. Mit klei- 
neren Verschmutzungen 
wird das Schmutzwlies fertig. 
Im Laufwerk drückt das An- 
druckkissen das Vlies an die 
Diskettenscheibe und besei- 
tigt leichtere Beschädiaun- 
gen. Gefahren drohen unse- 
ren Datenträgern auch beı 
der Lagerung. Schwere Ge- 
genstände (zım Beispiel Ak- 
tenordner), die auf der Dis- 
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Bild 2. Zwölf Regeln für den Umgang mit Disketten: So sichern 


Diskettenlaufwerke: Verschmutzung unter dem Mikroskop betrachtet 


Manscher« 


haar 
44100 mm 





en =: S a = & 
Egg RS 3 
Ä Magnetschicht 2,51000 mm are | = een) 


Diskette 80.1000 mm dick 


| : | 

Fi dere 

I Zeichnung: BASF I 
Ba re 


Sie Ihre Daten gegen alle Gefahren. Unsere Beispiele sprechen 
für sich: Halten Sie Ihre Disketten fern von mechanischen Bela- 
stungen (a - c, j), Magnetfeldern (g), Verschmutzungen (f) und 


auch Reinigungsmitteln! 


kette abgestelltwerden, Kön- 
nen die Diskettenhülle 
knicken und den Betrieb 
beeinträchtigen. Eine selten 
beachtete Tücke legt in der 
Ausdehnung des Disketten- 


materials bei verschiedenen 
Temperaturen. Hohe Tem- 
beraturunterschiede verän- 
dern kurzfristis die Daten- 
spurbreite und im Exiremiall 
meldet sich das Disketten- 


tung der Sicherheitsbedin- 


Zielen 
une M ierung 
1.871000 mm Magnelsierum 


Von Duten-Tresoren 
und rohen Eiern 





Bild 1. Im Größenvergleich: 
Verschiedene Schmufizpartikel gefährden 
die auf einer Diskette gespeicherten Daten. 


Ecnreib-Lesekonf 


41000 mm lang nn E 
1.5.1000 mm bei ernste 


BASF Wrerkskisce 


laufwerk mit »Diskette ieh- 
lerhafta. 

Ein Auto in der Sonne pro- 
duziert »gegrillte Disketten«. 
Der Effekt muß nicht weiter 
beschrieben werden: Eine 
Schallplatte, die zu lange ın 
der Sonne lag, kennt jeder. 

Nicht jede Fehlermeldung 
bedeutet jedoch eine deiek- 
te Diskette! Häufig istsie nur 
falsch eingelegt oder der 
Tonkopf arbeitet nicht rich- 
tig. Einige neue Startversu- 
che haben schen so man- 
ches Problem gelöst. 
Schwierigkeiten können 
auch mit dejustierten Ma- 
ognetköpfen auftreten. In fal- 
schen Abständen gesetzte 
Datenspuren werden von 
den richtig eingestellten 
Schreib/Leseköpfen nicht 
gelesen. Die Diskette läuft 
aufdem Ursprungsgerätfeh- 
lerfrei, aber auf keinem an- 
deren. Die Daten müssen 
dann wieder auf dem Lauf- 
werk eingelesen werden, 
auf dem sie auch beschne- 
ben wurden. Nun sollten sie 
auf einem fehlerfreien Laur- 
werk zurückgeschrieben 
werden. 

Vielleicht sollte sich jeder, 
der wichtige Daten auf Dis- 
ketten speichert, unser Bild 
vergrößern und an die Wand 
händen. 


(Henning Withölt/ap) 
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Kampf der Giganten 
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Floppy-Speeder im Vergleich. Wie schnell sind die einzelnen Systeme wirklich? 
Der 64’er-Faktor bringt Stärken und Schwächen 
ans Tageslicht. Wir haben fünf der besten Beschleuniger für Sie getestet. 






bwohl die 154l einen 
kompletten Computer 
mit Prozessor, ROM, 
RAM und eigenen Ein-/Aus- 
gabe-Bausteinen eingebaut 
hat, ist sie schrecklich lang- 
sam, Ändere Hersteller ma- 
chen sich da viel weniger 
Entwicklungsarbeit und las- 
sen den Computer selber 
die Steuerung übernehmen. 
Und trotzdem sind diese viel 
schneller als dıe 1541. 

Der Hauptgrund für die 
langsame Datenübertra- 
gung zwischen C 64 und 1541 
liegt im seriellen Bus ver- 
steckt (das ist das Kabel zw.- 
schen den beiden Geräten). 


Der Name »seriell« bedeutet, 
daß die einzelnen Bits hinter- 
einander vom sender zum 
Empfänger laufen. Dabei ıst 
es überhaupt kein Problem, 
immer 8 Bit auf einmal hin- 
und herzuschicken. Alle qu- 
ten Floppy-Beschleuniger 
haben deshalb ein »Parallel- 
Kabel« zwischen C 64 und 
154] als Basis für ihre hohen 
Geschwindigkeiten. 

Zum Testen der Floppy- 
Speeder haben wir unseren 
„Speed-Test« aus der Ausga- 
be 5/88 verwendet, Nähere 
Informationen zu den einzel- 
nen Testdurchläufen entneh- 
men Sie bitte der Programm- 
beschreibung. 
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Der Gigant unter den Test- 
geräten (zumindest vom 
Hardware-Aufwand her) ist 
zweifellos Turbo-Trans (Bild 
l). Die Entwickler sagten 
sich: »WVenn das Speichern 





und Laden von Programmen 
auf Diskette so langsam Ist, 
warum ersetzen wir sie nicht 
einfach durch RAM-Baustei- 
ne”%. Die Idee ist genial. In 
maximal 5lä KByte RAM 
werden zwei zusätzliche Dis- 
kettenlaufwerke simuliert, 
die wie die normale 1541 an- 
gesprochen werden können. 
Und aus dieser RAM-Disk 
läßt sich ein Programm über 
S0mal schneller laden als 
aus einer Diskettenstation 
ohne Floppy-Speeder (ver- 
gleiche dazu die Grafiken ın 
Bild 8. Turbo-Trans kann 
auch so eingestellt werden, 
daß nur auf die gerade ein- 
gelegte Diskette zugegriffen 


wird. Wir haben deshalb 
zwei verschiedene Test 
durchläufe für Turbo-Trans 
durchgeführt: einmalmiten- 
geschalteter RAM-Disk und 
einmal ohne RAM-Disk, 


Bild 1. 
Floppy-Speeder 
mit 512 KByte 


Be Se er 


Der Faktor 372,5 für das 
Formatieren der RAM-Disk 
bedarfeiner Erklärung: Tur- 
bo-Trans benötigt dafür gan- 
ze 02 Sekunden, da die 
RAM-Bausteine natürlich ın 
Sekundenbruchteilen initia- 
lisiert sind. In ganz seltenen 
Fällen haben wır auch schon 
0,1 Sekunden gemessen, das 
entspricht Faktor 745. 


Überraschungen 


Beim Test 3 (Bild 3} erleb- 
ten wir eine kleine Überra- 
schung: Für das Speichern 
von 202 Blöcken braucht Tur- 
bo-Trans mehr als doppelt so 


lange wie zum Beispiel Pro- 
logie-DOS-Rex-Classic oder 
Dolphin DOS — und das ob- 
wohl richt auf Diskette, son- 
dern direkt ins RAM ge- 
schrieben wird. Der Grund: 
In unserer Vorabversion des 
neuen Turbo-Trans (die Plati- 
ne wurde komplett überar- 
beitet — sie paßt jetzt auch 
ohne Probleme in die 15410) 
waren die Kernel-Routinen 
im © 64 noch nicht optimiert. 
Ein nitgeliefertes Kopıer- 
programm lieferte jedoch 
schon einen Vorgeschmack 
auf die zu erwartenden Ge- 
schwindigkeiten: 202 Blöcke 


RAM: Turbo-Trans werden in weniger als fünf 


Sekunden in die RÄM-Disk 
übertragen. 

Unsere Version von Turbo- 
Trans reagierte noch zıem- 
lich empfindlich auf Fehlbe- 
dienungen. Ein Beispiel: Der 
Inhalt der RAM-Disk ıst be- 
reits dann für immer verlo- 
ren, wenn am Computer mur 
ein Reset ausgelöst wird, 
Und der gleiche Taster, der 
hardwaremäßig das Laden 
der gerade eingelegten Dis- 
kette ins RAM steuert, kann 
eventuell auch den Inhalt 
des RAMs auf die Diskette 
schreiben — egal, was diese 
davor enthielt. Inderendgül- 
tigen Version 'sollen diese 
»Ungenauigkeiten« natürlich 
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beseitigt sein. Sobald uns 
diese neue Version vorliegt, 
werden wir Sie aktuell dar- 
über informieren. 

Der erste Floppy-Speeder 
mit Paralle-Kabel war 
Speeddos (Bild 4). Mittler- 
weile gibt es eine Unmenge 
an Koplierprogrammen, 

Hardware-Erweiterungen 
und sonstiger Soft- und Hard- 
ware, die genau auf diesen 
Speeder zugeschnitten Ist. 
Allein dies ist Grund genug, 
Speeddos in unserem Ver- 








ulelge\ Zeig - KH 1 


gqleichstestzuerwähnen. Von 
den gemessenen Werten 
her kann der Urvater aller 
Floppy-Speeder nicht mit 
der Konkurrenz mithalten. 


Der Klassiker 


Fairerweise muß manaber 
den sehr einfachen Hard- 
ware-Aufbau hervorheben 
— selbst Einsteiger dürften 
keine großen Schwierigkei- 
ten mit dem Einbau haben. 
Einstecken und ferüg. 





Bild 4. 

Der Urvater aller 

Floppy-Speeder: 

Speeddos Plus 
PRG laden 
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Beschleunigungsfaktor 
‚Bild 6. Die Stärke aller Floppy-Speeder: Programme-Laden 


SEQ lesen 


Bei Prologie-DOS5 (Bild 5) 
legte man viel Wert auf mög- 
lichst hohe Kompatibılıtät. 
Deswegen sucht man auch 
zum Beispiel einen einge- 
bauten Maschinenmonitor 
vergebens. Außer Turbo- 
Trans und Professional-DOS 
ist Prologic das einzige Sy- 
stem, das die RS232-Routi- 
nen des C 64 noch enthält. 
Und die sind sehr wichtig, 
wenn man mit seinem Com- 
puter Datenfernübertragung 
betreiben mächte. 










Prologic kann mit wirklich 
hervorragenden Werten für 
fast alle Disziplinen unseres 
Speed -Testes glänzen. Wenn 
man den RAM-Modus von 
Turbo-Trans einmal außer 
acht läßt, könnte man Prolo- 
gie-DOS ohne weiteres als 
den Sieger unseres Ver- 
gleichstestes bezeichnen 
(Bild 5 bis 9). Hohe Kompati- 
bilität und Geschwindigkeit 
machten Prologie-DOS so er- 
folgreich. Übrigens gibt es 
mittlerweile ein neues Pla- 


Bild 5. 

Sehr schnell 
und kompatibel: 
Prologice-DOS 


Beschleunigungsfaktor 
Bild 7. Eine sequentielle Datei wird mit 30000 Zeichen gefüllt 


REL anlegen 





Beschleunigungsiaktor 
Bild 8. 30000 Zeichen müssen gelesen werden 
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Beschleunigungsfaktor 
Bild 9. Anlegen einer relativen Datei mit 1000 Datensätzen 
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tinen-Layout, Rex Datentech- 
nık hat es im Zuge der Um- 
stellung auf industrielle 
Großserien-Froduktion über- 
sichtlicher und bediener- 
freundlicher gestaltet. 

Die letzten beiden Kandı- 
daten sind Dolohin-DOs 
(Bild 10) und Professional- 
DOS (Bild 11). Beide sind ın 
vielen Disziplinen  annä- 
hernd gleichschnell und 
auch die eingebauten Funk 
tionen ähneln sich stark. Bei 
Delphin-DOS muß man das 


Bild 10. 
Guter Hardware- 
Aufbau und preis- 
wert: Dolphin-DOS 





wirklich hervorragende 
Handbuch und den ausge- 
reiften Hardware-Aufbau 
hervorheben. Bei Einbau 
beider Speeder genügt es, 
im Diskettenlaufwerk ledig- 
lich den Prozessor herauszu- 
hebeln, auf die Floppy-Plati- 
ne zu setzen und das Ganze 
wieder einzubauen. Einfa- 
cher geht's wirklich nicht — 
aber nur, wenn der Prozes- 
sor gesockelt ist. 

Sowohl Professional-DOS 
alsauch Dolphin-DOShaben 





Beschleunieungsfaktor 
Bild 12. Validate über die bisher angelegten Dateien 


Datentransfer 


ee 


eine Menge Besonderheiten 
wie vıelfach belegte Funk- 
tionstasten und eine Fülle an 
zusätzlichen Hilfsfunktionen 
zum Editieren von Basic-Pro- 
grammen. 


Drei Sieger 


Eine Besonderheit ven 
Dolphin-DOS: Beim Laden 
eines Programms rnit 


<SHIFT RUN/STOF> er- 
kennt das System aufioma- 
tisch, ob es sich gerade um 







ein Basicc- oder en 
Maschinen-Programm han- 
delt und führt dann entwe- 
der einen RUN- oder einen 
»SYS  Startadresse«-Beiehl 
aus, 

Wie sind die einzelnen 
Floppy-Speeder Insgesamt 
zu bewerten? Natürlich darf 
man die gemessenen Werte 
der Turbo-Trans-Vorabver- 
sion noch nicht zu hoch be- 
werten (Bild 12 bis 15). Die 
Idee, eine gesamte Diskette 
ins RAM zu laden und dortzu 


Bild 11. 
Ebenfalls sehr 
schnell: 
Professional-DOS 


Beschleunigungsfaktor 
Bild 13. Die Tesidiskette wird wieder komplett gelöscht 


64’er Faktor 





Beschleunigunesiaktor 
Bild 14. Wie schnell ist die Datenübertragung GC 64— 1541? 
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Beschleunigungsiaktor 
Bild 15. Die Stunde der Wahrheit: der 64’er-Faktor 
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verwalten, ist jedenfalls gut. 
Die mitgelieferten Program- 
me mit den bereits optimıier- 
ten Routinen lassen einem 
tatsächlich das Wasser im 
Munde zusammenlaufen. 
Zwischen  Prologic-DOS- 
Rex-Classice Dolphin-DOs 
und Professional-DO5 eine 
klare Wertung abzugeben, 
fällt sehr schwer, Alle drei 
Speeder sind sehr schnell 
und zuverlässig. Alle dreiha- 
ben ıhre Vor- und Nachteile. 
In der &der-Redaktion sind 
alle drei in ständigem Eın- 
satz und jeder Redakteur 
schwört auf das von ıhm qge- 
wählte System. Wer Wert auf 
die RS232-Routinen legt, soll- 
te sich Prologice oder Profes- 
sional-DOS kaufen, wer auf 
einen eingebauten Maschi- 
nenmonitor nicht verzichten 
möchte, sollte ein Auge auf 
Dolohin-DOS werfen. Wer 
einen schnellen und ausge- 
reiften Floppy-Beschleunr- 
ger will, trifft hier jedenfalls 
die richtige Wahl. (tr) 


Preise und 
Adressen 


A hıhdeteng br: hu ch 

Preis: 298 Mark (mit 256 
KByte RAM) Bezugs- 
adresse: Ielesuatayltznn 
Handshake GmbH; Neu- 
Wvlarkt Stellle) 
Meckenhem. Telefon: 
02225/2061 

Sl: plehr 

Preis: 149 Mark. Bezugs- 
adresse: Elektronik-Sser- 
Christoph Dichte 
Fährstraße 33, 2212 Bruns- 
büttel. Telefen: - 04852/ 
87002 | 


er Fl, 


- 
rm 
ee 


Prologic-DOS-Rex- 
4 ET-31er 
Preis: 149,95 Mark für die 


User-PortVersion; 199,95 
Mark für Expansion-Port- 
Version. Bezudgsadresse: 


Kex Datentechnik, Wei- | 
destr. 18, 5800 Hagen, Te- | 


lefon: 02331/335092 
-Dolphin-DOS: 

Preis: 178 Mark. Bezugs- 
adresse: Delphin Soft- 
ware, Egenolffstraße 19, 
6000 Frankfurt 1. Telefon; 
0659/4465793 
Professional-DOS: . 
Preis: ab 178 Mark. Be- 
zugsadresse:; vis data 
GmbH,. Postiach #00621, 
5000. Köln 40. "Telefon: 
02224/71650] 
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assen Sie den GC 54 für 

sich komponieren! Sie 

geben mit dem Komfor- 
tablen Editor eine einfache 
einstimmnige Melodie eın, 
die dann vom Programm 
vollautomatisch bearbeitet 
wird, »Maestro 654« schreibt 
Harmonien und komponiert 
bis zu zehn verschiedene Va- 
riationen. Diese können 5ie 
sich anhören, zur späteren 
Verwendung auf Diskette 
speichern oder verändern. 

Das Programm bietet vıel- 
fälige Manipulationsmög- 
lichkeiten. Bevor Masstro 54 
ans Komponieren geht, ha- 
ben Sie die Qual der Wahl: 
verschiedene 'Ionsysteme, 
diverse Akkorde oder die 
gewünschte harmonische 
Farbe können gewählt wer- 
den. FallsSie keine Angaben 
machen, sucht das Pro- 
gramm den optimalen Klang 
selbst aus. 

Scheuen Sie sich nicht, die- 
ses Programm abzutippen 
(Sie finden esab Seite 38): Sie 
bekommen dadurch em 
Komponierprogramm der 
Spitzenklasse, das viele 
kommerzielle Programme 
bei weitem übertrifft. 


(Frans Dijkstra/ 
N. Heusler/pg) 


Ich gehöre zu den älte- 
ren Computerlans, denn 
ich wurde bereits 1945 ge- 
boren. Meine Chemiestu- 
dien habe ich 1970 abge- 
‚schlossen, danach arbei- 


tete ich neun Jahre als 


Chemiker an der Techni- 

schen Universität in Delft. 

Seit 1979 bin. ich Mitarbei- 
ter des holländischen Mi- 


nisteriums für Bildung 
und Wissenschaft, an 


‚dem ich für die Datemver- 
‚arbeitung und die Ent- 
wicklung von Prognose- 
modellen zuständig bin. 


Meistens Programmieren 


wir in APL. Diese Pro- 
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Listing des Monats 


Haben Sie sich schon 
einmal im Komponie- 
ren versucht? Nicht je- 
der ist ein kleiner Beet- 
hoven! »Maesitro 64« 
greift Ihnen unter die 
Arme: Unser Listing 
des Monats macht aus 
jedem simplen »Alle 
meine Enitchen« ein 
hochkarätiges Stück 
mit Soundmonitor- 
Qualität. 


Orchester im Gompu- 
ter: Mit dem Musik- 
Maestro kommt der 
Sound-Chip Ihres GC 64 
mächtig auf Trab — 
und Sie sind der Diri- 
gent! 


Frans Dijkstra 


grammiersprache ist so 
unangenehm, daß Pro- 
grammieren in 6310-As- 
sembler fast zum Vergnü- 
gen wird. 

Seit 1983 habe ich mer 
nen quten alten 
© 64, auf dem ich haupt 
sächlich in Maschinen- 
sprache programmiere. 

Mit elf Jahren fing ich 
an, Orgel und Klavier zu 
spielen. seit 1972 bin ıch 
Organist n der Kirche. 
Mit Maestro 64 kombinie- 


re ıch meine Interessen- 


gebiete Musik und Com- 
puter, Ich freue mich, daß 
nein Programm zum »Lı- 


a TH 
TE a 


sting des Monats« gewählt 
wurde. 


Ich möchte auf diesem 
Wege meiner lieben Frau 


Lineke und meinen Töch- 


tem Afke und Miriam für 
die Geduld danken, die 


sie mit mir hatten, als ich 
immer wieder an dem 
Programm arbeiten muß- 
te. 500 Mark gebe ich an 
Nikolaus Heusler weiter, 
der das Programm einge- 
deutscht, die Save- und 
Load-Routinen angepaßt, 
die Listings gepackt und 
das Lexikon geschrieben 
hat. 





(Frans Dijkstra) 
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Der Musik-Maesitro 


Das gab es auf dem C 64 noch nie: Mit einem fast 
»künstlich intelligenten« Programm können 
selbst Musikanfänger dreistimmige Stücke auf 
ganz einfache Weise komponieren. Lassen Sie 
sich begeistern von »Maesiro 64«! 


as Programm ‚Maestro 64« wandelt eine einsimmige 
Melodie in einen dreistiimmigen Satz um und kompo- 
niert Variationen dazu. Sieben Varlationsiormen und 

viele harmonische Kombinationen stehen dabei zur Verfü- 
gung, Außerdem gibt es die Möglichkeit, eigene Kompositlo- 
nen zu schreiben und spielen zu lassen. Die Vielfalt an Funk- 
tionen, die »Maestro 64« bietet, stellt kaum ein kommerzielles 
Musikprogramm zur Verfügung. 

Falls Ihre Musikkenntnisse: begrenzt sind: Im Textkasien 
finden Sie wichtige Fachbegriffe erklärt. 








Abtipphinweise 


Geben Be bitte das Hauptprogramm »Maestro 64« (Listing 
) und das Programm »Play me«(Lisüng Jmitdem Checksum- 
mer und die Programme »Generator« und »Melodie« (Listings 
3 und 4) mit dem MSE ein. Speichern Sie alle Files auf Disket- 
te. Hinweise zum Abtippen finden Sie auf Sere 62. 

Das Basic-Programm lädt einige Maschinenprogramme 
nach. Damıt Sie weniger ablippen müssen, haben wir die As- 
semblerprogramme in ein File zusammengepackt. Das Er- 
gebnis ist der »Generator«. Laden Sie zunächst dieses Pro- 
gramm: 

LOAD ”GENERATOR”,8,0 (RETURN } 

und starten es mit RUN. Es wird nun »entpackt«, also wieder 
in die lauffähige Form gebracht. Dies erkennen Sie am dun- 
kelblauen Bildschirmrahmen. Danach erscheint eine Mel- 
dung, und die beiden Maschinenprogramme werden aufder 
eingelegten Diskette erzeugt. Bitte achten Sie darauf, daß 
noch mindestens 28 Blöcke frei sına! 

Nach dieser Prozedur, die etwa eine halbe Minute daustt, 
finden sich auf der Diskette zwei weitere Files, die von »Mae- 
stro 84« benötigt werden: »MClI« enthält den Editor und die 
Routinen zum Laden und Speichern, »MC2 + 3« beinhaltet die 
Routimen, die die Komposition übernehmen. Den Generator 
können Sie Jetzt löschen. 

Nachdem Sie somit die beiden Maschinenprogramme ın- 
stalliert haben, kann es endlich ans Komponieren gehen. La- 
den und starten Sie das Programm mit 
LOAD: "MAESTRO 64”,8 (RETURN ) 

RUN {RETURN } 

Jetzt werden die Maschinenroutinen nachgescen Einige 
Sekunden später erscheint das Hauptmenü. Hier können Sie 
durch Eingabe der Zahl, die der gewünschten Funktion en#- 
spricht, einen Programmpunkt aufrufen oder durch Eingabe 
von Zahlen über 20 das Abspieltempo des Liedes variieren. 


Komfortable Menüsteuerung 


<l> Beispielmelodie 

Wenn Sie keine Lust haben, sofort ein Stück zu komponie- 
ren lassen Sie sich die Fähigkeiten des Programmes anemer 
einfachen Melodie demonstrieren, die auch schon Mozart zu 
Variationen inspiriert hat. Das kurze Stück wird eingelesen 
und einstimmig gespielt. Dann erscheint ein Untermenü, ın 
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dem Sie Variationsformen wählen können. Drücken Sie nur 
<RETURN>, dann wird die voreingestellte Kombination (al- 
le Variationen) ausgeführt. Sonst geben Sie, durch Leerzei- 
chen getrennt, die Nummer(n) der gewünschten Vana- 
tonlen) ein. Beispiel: 


1.2.8 


für »strenge Figuration, 6/8 Takt und Se 
Nach knapp 4 Minuten ist die Komposition fertig und wird 
gespielt. 


<2> Spielen | 

Eine im Speicher befindliche Komposition wird vom An- 
fang bis zum Endezeichen gespielt. Ist kein Endezeichen vor- 
handen, wird bis zum Speicherende (2500 Noten) gespielt. Je- 
de Note hat dabei normalerweise die gleiche Spieldauer, 
Verkürzungen oder Verlängerungen müssen explizit ange- 
geben werden. Das Tempo wird von der »Metronomzahl« be- 
stimmt, die durch Eingabe einer Zahl größer als 20 im Haupf- 
menü iestgelegt wird. 

Während des Spielens haben Sie durch Druck auf die ent- 
sprechende Taste folgende Steuerungsmöglichkeiten! 
<SHIFT RETURN> bricht das Spielen ab und kehrt zum 
Hauptmenü zurück 
<SHIFTE> bricht das Spielen ab und startet den Editor mit 
dem Cursor auf der zuletzt gespielten Note 
<Fl/EF2> schaltet auf eine andere Klangkombinaltion um, 
Maestro 64 legt eine Klangbibliothek mit elf verschiedenen 
Kombinationen (0 bis lÜ) an. Mit <Fl> bekommt man eine 
Kombination mit einer höheren Nummer, mit <F3> eine 
medrigere. 
<FT/F8> erhöht oder erniedrigt das Abspieltempe, 


<3> Editor 

Der Editor ermöglicht die Eingabe von bis zu drei Musik- 
stimmen und weiteren Spielanweisungen ım »Steuerkanal«. 
Der Bildschimm zeigt eine Titelzeile und fünf Spalten für: 
— Jiie Notennummer (0 bis 23500), Ä 
— die drei Stimmen, 

den Steuerkanal für Spielanweisungen (Tempo, Klang, 
— Wiederhölungen). 


Wo Noten wachsen 





Nach Aufruf des Editors steht der Cursor auf Note 0 ın 
Stimme l. 


Eingabe von Musik 

Welche Tasten Sie drücken müssen, um Musik einzuspie- 
len, sehen Sie in Bild 1. Pausen werden mit der Taste <T> 
eingegeben. Wenn Sie eme dieser Tasten drücken, wird die 
Note in der Stimme gespeichert. in der der Cursor steht. Die 
Note wird auf dem Bildschirm wiedergegeben und zusam- 
men mit den Noten der zwei anderen Stimmen gespielt. Das 
Notensymbol aufdem Bildschirm besteht aus einem Buchsta- 
ben (ed.ef,g.a,h,c), eventuell einem Kreuz (#) und einer Zahl 
für die Oktave (0 bis 6). »C3« ist das zentrale c, Die Tasten FS 
und F6 erhöhen beziehungsweise emiedrigen die Note um 
eine oder mehrere Oktaven, so daß der volle Bereich der 
Tongeneratoren erreicht werden kann. Die jeweils einge- 
stellte Oktave wird rechts oben angezeigt. Das Symbel für er 
ne Pause ist ein kleines Rechteck, 


Cursorbefehle 

Die Cursortasten und <RETURN> sowie <HOME> ar- 
beiten wie üblich. Der Cursor kann nur auf die Spalten der 
drei stimmen gesetzt werden. 

Der Bildschirm wird nach oben und unten gescrellt, so daß 
Sie jede Note der Komposition erreichen können. Die Tasten 
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<INST> und <DEL> bewirken das Einfügen und Entfernen 
von Noteninallen drei Stimmen. Der Restdes Liedes wird da- 
bei nachgerückt. Die Leertaste löscht die Note, auf der sich 
der Cursor befindet, ohne den Rest des Stückes zu veran- 
dern. Mit <CLR> wird nach einer Sicherheitsabfrage die 
gesamte Komposition gelöscht, <F4> löscht vom Cursor bis 
zum Ende. Dureh <SHIFT G > springen Sie an eine bestimm- 
te Stelle. Die Eingabe der gewünschten Notennummer er- 
folgt in der Titelzeile. 





yit again! 


Verlassen des Editors 
Zum Verlassen des Editors gibt es zwei Befehle: 
<SHIFT RETURN > zurück ins Hauptmenü. 
<SHIFT S> verläßt den Editor und spielt das Stück. Dabei 
wird mit der Note begonnen, an der der Cursor stand. 


Spielanweisungen 
Spielanweisungen sind nicht unbedingt notwendig. Wenn 
‚sie fehlen, wird eine Komposition vom Anfang bis zum Ende 


Bild 1. Durch diese Tasten erreichen Sie im Editor die Noten 


mit den Defaultwerten (Voreinstellungen) für Tempo, Klang 
und Lautstärke gespielt. 

Bei Bedarf dient der Steuerkanal dazu, bestimmte Informa- 
tionen über Klang, Tempo und Wiederholungen zu spei- 
chern. Beim Spielen werden diese Anweisungen ausgeführt, 
bevor die dazugehörenden Noten erklingen. Im Editor er- 
scheint eine entsprechende Mitteilung an der Spalte des 
Steuerkanals. 

Die Befehle für Spielanweisungen sind: 
<SHIFTV> Lautstärke (0 bis 15) 
<SHIFTK> Klangnummer (0 bis 10) 
<SHIFTM> +Metrenomzahl« (Noten pro Minute) 
<SHIFTT> Einstellen einer Notenverkürzung oder Ver- 
längerung von -l00 bis + 100 für das doppelte beziehungswei- 
sa halbe Zeitmaß. Dazwischenliegende Werte sind natürlich 
auch möglich. Diese Anweisung gilt nur für ee Note. 

Auch Wiederholungszeichen (Bild 2) sind Spielanweiısun- 
gen. Sie verursachen die Wiederholung eines Teils der Mu- 
sik und werden mit <CTRL 1> bis <CTRL > im Steuerka- 
nal gespeichert. Sie haben die ın der Musik gebräuchliche 
Bedeutung: 


Anfang des zu wiederholenden Bereiches 


<UTRL1l>: 
jestlegen 

<CTRL2>=: Ende des zu wiederholenden Bereiches. 
Der Bereich zwischen diesen beiden Zei- 
chen wird zweimal gesbielt. 

<CTRL3>: erster Anfang des markierten 
Spielbereiches 

<ETRL4>: Ende des markierten Spielbereiches 

<CTRI5>: zweiter Anfang des markierten Bereiches 

-<CTRL6>: Der markierte Bereich wird erst an dıeser 
Stelle (bei <CTRL6>) vom ersten Anfang 
bis zum Ende gespielt 

<CETRL 7>: Der markierte Bereich wird an dieser stelle 


vom zweiten Anfang bis zum Ende gespielt 
Wieinder Musik üblich, können diese Schleifen nicht ver- 
schachtelt werden. 
Das Endzeichen ist für das gesamte Stück eine Spielanwer- 


sung. Es wird mit <CTRL 9> gesetzt. 
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Harmonisieranweisungen 

Es gibt einige Anweisungen, die nur beim Harmonisieren 
einer Melodie berücksichtigt werden (Menüpunkt 9), Sie 
werden im Editor ebenfalls im Steuerkanal gespeichert: 
<CTRL8> gibt das Ende einer Zeile an (stellen Sie sich vor, 
das Musikstück wäre in einer Partitur abgedruckt). Es ist für 
den Ablauf einer Harmonisierung wichtig, daß das Pro- 
gramm erkennen kann, wo die Zeilen eines Liedes enden. 
Wenn keine Zeilenenden angegeben werden, betrachtet 
Maestro 54 das ganze Lied als eine Zeile. 
<SHIFTD> gibtan, daß eine Note als Durchgangsnote ohne 
selbständigen Akkord behandelt werden soll. Bei Eingabe 
dieser Amveisung, ohne eine entsprechende Note ın Summe 
l.wird an dieser Stelle ein Zwischenakkord ohne Melodie- 
note eingefügt, 
<SHIFTX > aıbtan, daßandieserStelle kenn See kord De- 
nutzt werden darf, 
<CTRLO> gibtden Grundion einer Wlelodie an. Diese Anga- 
be ist nur notwendig, wenn der Grundten ein anderer ist als 
die letzte Note der Komposition. 
<SHIFT L> löscht die Anweisung ım Steuerkanal. 





8 9 + - £ 
u I En, @ . t 
L 
L1: & 
en CTAL 4: Fine 
CTRAL 5: Segno 
CTRL >: CTRL 6: Da Capo al Fine 
CTAL 7: Dal Segno al Fine 
cTRL3: 1. = 


Bild 2. Mit diesen Editorbefehlen werden im Steuerkanal die 
Wiederholungszeichen gesetzt 
<4> Spezielle Funktionen 

Dieser Menüpunkt enthält die wichtigsten Verarbeitungs- 
funktionen: Entfernen, Einfügen, Kopieren und Verschieben 
von Notenblöcken. Auch das Transponieren gehört dazu, Die 
Funktionen sind alle selbsterklärend; Man gibt die Werte für 
A und B (Anfang und Ende des Quellbereiches) an, bei Be- 
darf auch noch € (Anfang des Zielbereiches). 
<5> Harmonisieren 


Das Ausgangsmaterial für eine Harmonisierung ist eine 
einstimmige Melodie in Stimme 1. Die Stimmen 2 und 3 wer- 


gen dabei überschrieben. 


Überzeugen Sie sich, daß dasEnde der Zeilen und der Me- 
lodie angegeben sind. Unter Menüpunkt 5 schreibt Maestro 
64 Begleitakkorde. Sie können das Ergebnis durch Einstellen 
der Harmonisierungsparameter beeinflussen. Wenn Sie für 
einen dieser Parameter nur <RETURN> drücken, wırd ein 
Defaultwert gesetzt. Die verschiedenen Parameter sind: 

— Die harmonische Farbe (0 bis 6) gibt Maestro 64 mehr oder 
weniger Freiheit bei der Suche passender Akkorde. 
— Die Behandlung von Septakkorden: Solche Akkorde be- 
wirken einen spannungsgeladenen Klang. Sie können Mae- 
stro 84 befehlen, zunächst einen Septakkord zu suchen, oder 
eszuerstmitanderen Akkorden zu versuchen. Auch kann der 
Vorrang der Sepiakkorde eingeschränkt werden. Da septak- 
korde nicht immer schön klingen, kann mit einer Harmonı- 
sieranweisung im Steuerkanal (<SHIFT X>) dıe Benutzung 
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' eines Sepfakkordes bei einzelnen Nofen verhindert werden. 
— Die Wahl der Tonart: In den meisten Fällen benötigt Mae- 
stro 64 diese Anweisung nicht, weil das Programm die Tonart 
ausdenin der Melodie vorhandenen Noten zu ermitteln ver- 
sucht. In seltenen Fällen gelingt das allerdings nicht sicher. 
Dann können Sıe die Tonart selbst einstellen. 

Nach Angabe der Parameter beginnt Maestro 54 mit dem 
Harmonisieren. Dabeı werden auf dem Bildschirm die Num- 
mer der behandelten Zeilen und für jede behandelte Note 
ein Doppelpunkt geschrieben. Bei der Benutzung eines 
 septakkords wird ein Sternchen gedruckt. Nach kurzer Zeit 

15t die Harmonisierung fertig, Der Satz wird despielt. 
<b> Liedvariationen 

 — Als Grundlage für Liedvarlationen dient eine einstimmige 
Melodie ın Stimme 1. 

Bei Benufzungdieses Menüpunkfteserscheintem Unterme- 
.nü, das die verfügbaren Vanatiensformen zeigt. Nach Aus- 
wahl der Variationsnummer(n) wie oben beschrieben und 

<RETURN> beginnt Maestro 54 mit dem Komponieren. Zu- 

erst werden zweı Harmenisierungen mıt verschiedenen Be- 

handlungen der harmonischen Farbe und dar Septakkorde 
erstellt. Daraufhin erzeugt das Programm die Variationen 
und spielt sie, 

<7> Speichern 

Das Speichern der Komposition geschieht durch Amwahl 
dieses Menüpunktes. Geben Sie dem Stück einen Namen, 
. unter dem es gespeichert wird. 

Ubrigens: Obwohl die Komposition als Integer-Array im 

Speicher steht, wird sie als Programmfile auf Diskette ge- 

schrieben. Dieses Verfahren ist sehr kompakt. 

»ollte bereits eine Kemposition unter demselben Namen 
existieren, wird sie überschrieben. Ist das unerwünscht, ent- 
fernen Sie bitte Zeile 405 aus dem Basic-Programm. 

<8> Laden 

Musikstücke, dıe Sie mitdem Menüpunkt 7 gespeichert ha- 
. ben, laden Sıe durch diese Funktion wieder. Sie geben den 
Namen ein und drücken <RETURN>. Zum Testen laden Sie 
Listing 4, ein kurzes, einstinmiges Demostück, mit dem Sie 
experimentieren können (der Anfang der französischen Na- 
tionalhymne). - 
soweit die Beschreibung aller Menüpunkte des Koömpo- 


.. nlerprogrammes. Wie können Kompositionen ineigenen Pro- 


grammen verwendet werden? Dazu sehen Sie sich bitte Li- 
sting 3 an. Nachdem die Maschinenroutine »MCik 6MC3+3« 
wird hier nicht benötigt) nachgeladen und die beiden Inte- 
ger-Arrays dimensioniert und mit Daten (aus den DATA-Zei- 
len am Ende des Programmes) gefüllt wurden, wird ın Zeile 
40 das Musikstück von Disk geladen. Dann muß noch die Ab- 
spielroutine »kastriertı werden, damit man sie nur noch mit 


<sHIFT RETURN> verlassen kann. In Zeile 50 schließlich 


wird das Lied gespielt. Mit Hilfe von Listing 3 sollten Sie 
Stücke von Maesiro 64 leicht in eigene Programme einbauen 
können. Vielleicht schafft es sogar jemand, einen Konverter 
zum Soundmonitor zu programmieren? Dann könnte man die 
musikalischen Kunstwerke auch n hervorragendem Sound 
anhören, und das ım Interrupt. 

.. Falls Sie sich programımintern mit dem Komponierpro- 
gramm beschäftigen wollen, findenSieinden Tabellen lund 
2 Hinweise dazu. Tabelle 3 zeigt eine Übersicht über die Be- 


_ fehle, die den Editor steuern. 


Tetztbleibtnurnoch, Ihnen viel Spaß mit Maestro 64 zu wün- 
schen. Nach Auskunft des Autors soll es in einiger Zeit auch 


seine Druckroufine für den MFS 502 geben, mit der fertige 


Musikstücke dann im üblichen Notendruckformat verewigt 
werden können. Doch auch ohne Ausdruck ist Maestro b4 ein 


sehr qutes Programm, das nicht nur den angehenden Musi- 


ker unterstützt, wenn er endlich auch einmal ein sehr gutes 


.. Stück komponieren will. Sie werden es bald merken: Es 


inachtsehr viel Spaß, eine einfache Melodie einzugeben, die 
von Maestro 64 dann in ein ersiklassiges Musikstück verwan- 
delt wird. | | | 

nn (Frans Dijkstra/N. Heusler’pg) 
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Akkord: Zusammenklang mehrerer Töne Man unter- 
scheidet zwischen Durakkord, Mollakkord, Dreiklang, 
septakkord etc. 

Baß(stufe): Begleitstimme zu einer Komposition 

b: Zeichen: 5. Vorzeichen, erniedrigt eine Note um einen 
Halbtonschritt. Wird ın Maestro 54 nicht verwendet. 
Capo: (ital.) Kopf, »da capo« = „von vorn« 

Diatonik: Tonsystem mit Halb- und Ganztonschritten (z.B. 
Dur) 

Dominante: fünfter Ton (Quint) einer Tonart 

Dorisch: Auf dem Grundton »d« stehende Kirchentonart 
Dreiklang: Verbindung dreier Töne (Grundton, Terz und 
Quint) 

Dur: Tonart mit großer Terz (Gegensatz: Moll) 

Fine: (ital.) Schluß, »al fine« = »zum Schluß« 

Fuge; polyphone Form, entwickelte sich aus dem Kanon. 
Das Thema wird nacheinander von allen Stimmen ge- 
bracht, die anderen Stimmen werden kontrapunktisch 
weitergeführt. Haben alle Stimmen das Thema gespielt, 
spricht man von der »Durchführungs. 

Grundton: erster Ton (erste Stufe) einer Tonleiter 
Halbton(schritt): kleinster Tonabstand im duatonıschen 
(aus zwölf Halbtönen bestehenden) Tonsystem 

Intervall: Abstand zweier Töne voneinander 
Kontrapunktisch: zu einer gegebenen Melodie passend 
(eigenständig), z.B. eine kontrapunktische Gegenmelodie 
Kreuz: Zeichen: #. Vorzeichen, das eine Note um einen 
Halbtonschritt erhöht 

Maestro; (ital.) der »Erhabene, Meıster« 

Metronom: Taktmesser, Taktgeber beim Einspielen einer 
Komposition 

Moll (Aolisch): weiche Tonart mit kleiner Terz (im Unter- 
schied zu Dur) 

Motiv: musikalischer Gedanke kleinster Form, Teil der 
Melodie 

Oktave: Intervall von acht Tönen, vergleichbar mit der 
Zehnerstelle einer Zahl 

Paralleltonarten: Dur- und Molltonarten, die dasselbe 
Vorzeichen haben, zum Beispiel C-Dur und a-Moll 
Partitur: übersichtliche Notierung (übereinander, wie sie 
zusammenklingen) aller Stimmen eines Stückes 
Phrvgisch: Aufdem Grundton se« stehende Kırchentonart 
Polyphon: mehrstimmig 

segno: (ifal.) Zeichen, wird als Markierung eingesetzt, ein 
Stück ab beziehungsweise bis hier zu spielen 
Sept(akkord) (Septim): Intervall, siebte Stufe der diatoni- 
schen Tonleiter 

Sopran: höchste Stimmlage. Andere Stimmlagen: Alt, Te- 
nor, Baß. 

Terz: Intervall, dritte Stufe der diatonischen Tonleiter 
Thema: musikal. Haupt oder Kerngedanke 

Tonart (longeschlecht): Tonreihen, Tonanordnungsform. 
Beispiele für Tonarten: Moll (äolisch), Dur, phryaisch, do- 
risch, myxolydisch. 

Tonika: Haupiton einer 'Tonlsiter (erste Stufe) 

Tonleiter: stufenweise Folge von Tönen, geordnet, wie es 
die bestimmten Tonarten verlangen 

Transponieren; in eine andere Tonart bringen 

Triole: Figur von drei Tönen 

Variation: Veränderung, Umgestaltung einer Melodis &ı- 
nes Themas 

Vorzeichen: Zusatzzeichen vor Noten und am Anfang e&i- 
ner Partiturzeile, die eine Verschiebung um Halbtöne an- 
zeigen. 

Das Kreuz (#) zum Beispiel erhöht um emmen Halbion, 
das 5b erniedrigt um einen Halbton, Die für eine Tonart ty- 
pischen Veränderungen werden am Anfang der Zeile 
Aurch Vorzeichen angegeben. (N. Heusler/pd) 
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5Y536854,cpY(0,0), 
re'ı(O),darıl0) 


SY536869.cp%(0,0), 
re%a(0),daYı(O),ne,m0,do 


SY339680,cp!ı0,m),n 


5Y539883,cp%ıl(0,m),n 
 SY539686 ‚cp’ı0,m),n,p 


SY539689,cp%(0,0) 

5Y339692,cp!u0,0),K In, 

= r.klom 
5Y539695,cp'ıl0,k),l,of 
SYS39698,cp%(0,0),K 


SYS49152,cp%(0,0) 
SYS49155,cp%(0,0) 


Listing des Monats 





sucht in der Melodie ab cp"(0,0) 
nach Zeilenenden und Tönen; das 
Ergebnis kommt nach re%(..) und 
dal.) 

harmonisiert Melodie ab cp%(0,0); 
Zeilenendezeichen werden in re%(..), 
aufgefundene Töne in da%(..) gespei- 
chert; die harmonische Farbe und die 
Septakkordbehandlung werden aus 
ne bzw. mÜ entnommen; die Tonart ist 
do 


fügt ab cp%ull,m) n Noten ein 


entfernt ab cproll, m) n Noten 


kopiert b Noten ab cp%(O,m) um n 


Noten nach vorn 


fügt in die gesamte Komposition nach 
jeder Note eine Leerstelle ein 


kopiert In Noten ab Zeile r dreimal in 


die Komposition ab Position k 


transponiert ab cp%al0,k) den Bereich 


von | Noten über of Halbtonschritte. 


sucht Quint- und Oktavparallelen 
beim Übergang auf Note E. Bei Fund 
wird die Adresse 7230 auf | gesetzt. 


ruft den Editor auf 


löscht die Komposition aus dem 
Speicher 





 SYS49158,cp%(0,0), 
nmS&,8,0 
SYSA9161,cn%(0,0), 
rnmS&,8,0 


SYSA9164,cp%(0.0), 
mm%,gq%[0,0) 


speichert die Komposition unter dem 


Namen nm$ auf Diskette 


lädt eine Komposition als nm$ von 
Disk. Anmerkung: Die »,0« ist primär 


für geänderte Betriebssysteme wichtig. 


spielt die Komposition, das Tempo 
wird aus mm'% entnommen, die 
Klangbibliothek aus ggq%%(..) 


Tabelle 1. Verzeichnis der Maschinenspracheroufinen 


SPACE Note löschen 

HOME an den oberen Bildschirmrand 
INST Note einfügen 

DEL Note ausfügen 

CLR alles löschen 

f4 löschen ab Cursor 

f5 Oktave + 

f6 Oktave — 

& Pause 

SHIFT RETURN zurück zum Hauptmenü 
SHIFT D Durchgangsnote 
SHIFTG GOTO Note 

SHIFT K Klangnummer (0-10) 
SHIFT L Steuerkanal löschen 
SHIFT M Geschwindigkeit (Noten pro Minute) 
SHIFT 5 spielen 

SHIFT T Notenverlängerung 
SHIFT V Lautstärke (0-15) 
SHIFTX kein Septakkord 
CTRLO Grundton 

CTRL 1 ab hier wiederholen 
CTRL23 bis hier wiederholen 
CGTERL 3 »Capos 

CTRL 4 »„Fines 

CTRLS5 NSETILO“ 

CTRL6 »Da Capo al Fine« 
CTRL7 „Dal Segno al Fine« 
CTRL8 Zeilenende 

CTRL 9 Ende des Stückes 


"Tabelle 3. Befehlsübersicht im Editor (siehe auch Bilder 1 und 2) 
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cp%(3,2500) 


da'ı(18) 
re!h(36) 
gq%ı(15,10) 
do%(6) 

hq 

ri 


of 
in 
ne 
mÜ 
om 
nm 
vd 
kl 
eWw 
nb 


PqG 


Notenspeicher für Steuerkanal und drei 
Stimmen 

Verzeichnis der vorkommenden Noten 
Verzeichnis der Zellenenden 
Klangbibliothek 

Tonabstand der 6 Tonarten zur Durtonart 
Anzahl der Noten 

Anzahl der Zeilen 

Metronomzahl (Abspielgeschwindigkeit) 
Zeitintervall zur nächsten Note 
Tonintervall zur nächsten Note 
Harmonische Farbe 

Flag: Behandlung der Septakkorde 
Umfang einer Variation 

Anzahl der Variationen 

Zähler für Verdopplung 

Erste Note einer Vanation 

Letzte Note einer Variation 

Erste Note der nächsten Variation 
schrittweite bei Melodieumspielung 


Tabelle 2. Übersicht über die wichtigsten Variablen 


A REM "RK IRRE <A6T7 > 
1 REM"*{SUSPACE>* <455> 
2 REM"*<5SPACEI==={25SPACEIMAESTRO 64125PAG 
E}==={55PACE}%* <B47> 
3 REM" PROG.V. ERANS DILJKSTRA, 1987 & <109> 
4 REM"*C3OSPACE)}* <A58> 
5 REM"x* GETESTET, BEARBEITET, 'ENT-(25PACE 
3 “2.0? 
6 REM"* FEHLERT’ UND ARTIKEL VONLSSFAGE?* <I15> 
7 REM"x NIKOLAUS HEUSLER, 13@3808-AER * <216> 
8 REM"*T30OSPACE}* <BB52> 
9 REM" RBRBRRTRIIIIOH III IORERK LH SP 
ACE,SHIFT-SPACE} <BB6 > 
18 IE PEEK(52)>»144 THEN FOÜKE 52,144: POKE 
51;@: FOKE 586,144 <23T7> 
11 TL&$="MAESTRO 64 VON E.:DIJKSTRA #/ 3.EEUS 
LER{3SPACEITTTTTTTTTT <2adT> 
12 TLE=-TLE+CHRE(13)+"<DOWN>IC) MARKT & TEC 
HNIK, AEDAKTION 64’ ER{ZDOHN?" +CHRS(13) <220> 
i4 POKE 53261,13: POKE 53288,13: FOKE 60%, 
128:IF HS THEN 48 037 > 
15 TM=27+t (PEEK{6BS£QAB}AND 192)=64)*#16:REM 
EX0US V7 VON NH 207 > 
16 PRINT "{BLUE,CTEL-N,CTEL-H,CLE, 3DORNJ' “pP 
L$ "MAX. "TM"SERKUNDEN SEDULD, BITTE ! <191> 
18 IF PEEK(49152)<> 76 THEN LOAD "MCL”.8, 
1 a ea 
2a IE FEEK(36864)<> 76 THEN LOAD "MC2rs", 
8,1 <137> 
24 HQ=2500: MM%=18#: OF=15: Po=2 «887 > 
26 DIM EF%13.H90), DA%t18), REX(36), Ga&(15 
‚18), DOKI6}, TEtsß),; FIT), 86) <250> 
28 DEF FN AtX)=X-12*INT(X/12) <2alß> 
38 FOR K=1 TO 96: READ A: NEXT <059> 
32 FOR K=d TO 18: FOR L=@ TO 14: EBAD GoO%( 
L»K) :NEXT:NEXT <1B8> 
34 FOR K=@ TO 5: READ DOXK): NEXT: FOR K- 
@ TO 7: READ PiK): NEXT <193> 
36 FOR K=@ TO 6: READ GtK): NEXT: FOR E=# 
TO 41: READ T$S(K): NEXT <d58> 
38 FOR K=@ TO I: READ FECK): NEXT <207> 
2 REM BERUETMENUIBRSS SS - ee en en oe 
Sem ee een oe ren mes «026 > 
42 N=8: GOSUB 416: IF A=@# THEN FEINT"SERVYU 
S I1":BEND 22303 
44 IF A>2@ THEN MM%=A: GOTO 42 <189> 
46 ON A GOSUB 430,63,52:448,54,66,404,404 <B19> 
48 GOTO 42 <Q26> 
5Q REM "SUSIKEDITOR-- 220020007 =. 
22-22-0000 000-242 nn <d38> 
52 SYS 49152,0F%(8.,9):RETUEN <@12> 
54 REM"BARMONISIEREN UND SFIELEN---------- 
ee ee ee ee ee «@B8> 
56 GOSUR 132: IF OM<Z THEN 138 <143> 
s8 N=1: GOSUB 416: NE=A: N=2: GOSUB 416: M 
A=-A: N=3: GOSUB 416: DO=A <@16> 
Bd SYS 36869,C0P%(9,0),REX(#),DAXM),NE,MB, 
DO% (DO) <B34> 


Listing 1. »Maestro 64« erleichtert das Komponieren 
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ns mE mE mm HE IE Im Im Mer EN EEE men mu me m be Dem Dem m ee m m 


PRINT" <DOWNI>PIEL LAEUFT. ABBRUCH MIT 3 


HILFT, RETURN, 


SYS 49164,CP%(9,0) ,MMX,G@%(@,8) :RETURN 
REM "LIEDVARTATIONEN----------- 2-2 
VD=1: GOSUB 132: IF OMc2 THEN 139 
NN=INT(HQ/(2*0M)):IF NN>8 THEN NN=8 

IF NN<2 THEN A=9: GOTO 412 
N=4: GOSUB 4i6: IF VAL(AS) 
N 

FEINT"<DOWN>HSHELS..... 
SYS 36869, CP%(@.0) ,REX(@) DAX) ,3,2,25 
5: OP%(B,REZERI)-(REZERI)<HA) )=-1 

SYS 39686, CP%(d,@),0M,OM: SYS 36869,CP% 
(0,0) ,REX(@) ,‚DA%(9),0,0,255: PRINT 

N-d: FOR K=@ TO 10: IF GP%t1,K) THEN N= 
N+1 

NEXT: VD=#: IF N>7 THEN SiS 39689,0P%12 
‚@): N=N-2: VD=VD+2 

IF N>3 THEN SYS 39689,CP%(9,9): VD=VD+2 
VD=VD-(VD=@): GOSUB 132 : IF OM<2 THEN 
138 

FOR K=1 TO RI: X=REX(K): 
%10,X+0M)=9: NEXT 
00=2*0M: FOR K-® TO H8-00 STEP 00: SYS 
39686 ,CP%(@,K),00,00: NEXT: NB=OM 


-@# THEN RETUR 


CPRId,X)=0: GF 


PRINT"IN ARBEIT: COTRL-MIMARIATION" ; :POK 
E 198,. 
REM CTREL M | 
FOR Va=2 TO NN: W2=1: IF PEEK(198) THEN 
VA=NN: GOTO 122 
IF MID& (As,W2,1)<>" " THEN WZ=WZH1: 
IE WS<=LEN(AS) THEN 96 
O=VAL(LEFTS(AS,WZ-1)): AS=MIDSCAS,WZ+ 


1}: IF Q=2 THEN 122 


: PRINT ©;: ON & GOSUB 194,1689,252,218 
Leney 296,304 
>= 1-(@>0)-(d=6) 


: FOR K=K1 TO EW: SYs 39638,C0P%8,9),K 
IF FEEK(T724)=9 TBEN 128 


IF PEEK(721)<>1 THEN IF @<7 THEN 
120 
: IF PEEK(721)=1 THEN IF Q=7 THEN 1 
28 
:  VN=K-1 

IF CP%(S,VN)=@ THEN VN=VN-1: GOTO 
112 


IF VN<K-16 THEN 128 
IF @=6 THEN CP%1S,VN)=CPX(S,VN)-7% 
(LHDKICPXIS, VN)<38)): GOTO 124 


GPRS: YNISGPARIS: VN)I-S#H(1H28 I CPRLS, 
VNI<TL}) 
NERT E: CPRIB,Kl-2)=-101 
NEXT VA 


to 39588,CFA(8,M),2: 
»Q,@A)=1B68 

IF ND<sHa THEN 
FRINT: GOTO 64 
A=-1: GOTO 412 
SYS 36864,CP%(9,@),REXL@) ,DAXLB): 
ERi@): OM=REA(RI)+VD: RETURN 

REM "ERSTE (Kl) UND LETZTE {EW) BOTE E 
INER VWARTATTION BESTIMMEN-- ----------—-— 
REM "UND ERSTE NOTE DER NAECHSTEN VART 
ATION {NB) 

K1=NE 

IF CP%(1,K1)=& THEN K1=K1+1: 
W THEN 148 

NB=K1+0M: EW=NB-1 

IF CP%I1,EWI=@ THEN EW=SEN-1: 
THEN 144 

KETUEN 

REM"ABSTAND (OF) UND TONINTERVALL Im 


MEE ES Ge u Eee Eur Em ma IE ME Mei Me Mm IERE Hmmm Mpe- mE: (HE HMM je N Mm (HAN (MEN Hm MM. MeAMEM mM: HMMBBF HR: JM: Fr SEHE ME. mE Mm: m 


REM"ZUR NABCHSTEN NOTE BESTIMMEN 


CGPA(G,1)=266: CP 


CP%S@,NB+I+HiNB>=HS))=-1 


RI=ER 


IF KI<= E 


IF EW>=G 


OF=1: LT=CP%15,K) 

IF GP%iS,K+HOF) THEN IN=-CP%US,KtOF)-LT: 
RETURN 

OF=SOF+1: IF OF=<EN-K THEN 154 

RETURN 

REM "SOPRANFIGURATION, BREI--=7= #57 
GOSUB 138: CP%(@,K1-1)=261: NG=ß 





<183> 


<246> 
<193> 


<089> 
<d66> 
<d36> 
<891> 


<äsd4> 
<2159> 


<883> 
<135> 
<198> 


159> 
<134> 


<128> 
<@4l> 
<146> 


“aol?> 
<293> 


<813> 
<143> 


<083> 


Bot> 


<E92> 
236 > 
<169> 


819} 
«B26> 


Re) 
Eye? 


<194> 


are 
<2BB> 
<ATAL> 


<215> 
<B35 > 
<A34> 
<139> 


<139> 
<2419> 


129% 
<196> 


<L2T> 
<143> 


“2al6> 
“204> 


<221> 
<B23> 
«B50> 


«103 > 
<129> 
<216> 


<196> 
B24> 


= KzErEE: 


ı K=-kl: S=1: 


; IF DAR(A) 


K=K1 
GOSUB 198 
: VL=@: RN=@ 

FOR KK= 1-(NG>@) TO OF-1 

IF NG THEN IF KK=5 THEN 189 

: IF RN=@ THEN IF NG=@ THEN IF INT(R 
ND(@)*2)- THEN RN=1: GOTO 184 
: IF VL THEN VL=@: CP%(1,K+KK)=AL: G 
OTO 188 
:  ‚QP%(1.K+ER)=BA: 

. GOSUB 188 
: NEXT KK: GOSUB 188 
IF RK<EW THEN 1656 


YL=1 


EETURN 
: DI=SBFSIILEFRRI-GFHIT,E+EK - 193: 
BS(D1) 
= IF D2=-1# OR: D2=1Il THEN GCPEIL,K+rEE) 
=CP#(1ıKtrKR) -1285S6N{D1) 

: RETURN 

a ERERRIENSIE ERDEUNS SihbENur=-rrenn- 


z— zn WERE . Bam am ‚Bus: EES. baue Bus: Eu Dim Bam. ana m 


PX, Kl- 112265: NG=1: soTo 


H2=A 


SOSUB 
154 
EEM "AKKORDTOENE SUCHEN; UND OBERHALB 
ET N STH TEE en N een Zn 
set: GOSUBr 149: ER EP%2,K) THEN Al= ale: 
re 
IF EGP%(3:k) THEN BA=SGPRL3.:E} 
IF AL<GP%i1,&K) THEN IF AL<6% 
b+12: GOTO 264 
IE BA<EP#&I1,K) THEN IE BA<6ß 
Ar1l2:G0T0 286 
RETURN 
EREMZNERNERNABRERTTONT ZZ oo 
GOSUB 136: CP&(#,kKl-11=2686 
FOR E=El1l TO EW: ALSGFREZ,KJ: 
K) 
: GP%L1:K}=AL-128t AL>O) :GP%(2,K)=5Pr+r12 
»(5FP>Ü) 

IE GPALI3,KI>EPALZ, 
Sid, 12 
NEXT K 


136: 


THEN AL=A 


THEN BA=R 


SF=SCF% (1, 


KITHEN UP%\3,K)=CR 


Ei=EW 
REM "STIMME S DIATONISCH AUFFUELLEN--- 
IF K>=E1 THEN RETURN 

GOSUB 148: IF OF<2xPQ THEN K=K+Pa: GOT 
0 226 

IF ABS(IN)>=0OF/2 
34 
CP%(S,K+PQ)=CP%(S,K)+IN-(1+0F/PA)*SCN! 
RND(@)-.5): GOTO 236 
CP%(S,K+P@)=CP%(S,K)+P@x*INT(IN/OF) 
K=K+P@: GOSUB 238: GOTO 228 
REM "NOTE K IN STIMME S ERSETZEN DURCH 
MELODIENOTE------------------------ 
AA=Q: BB=1 

CP%(S,K)=CPXIS,K)+AAXBB: A=FN AtCPX(S; 
K)): IF A<@ THEN AsAt12 

IF A>iil THEN A=A-12 

THEN RETURN 
BB=BB*-1:IF AA<6 THEN 242 


THEN IF IN<>@ THEN 2 


AA=AA+1: 
RETURN 
REM RIOLENVARTATION en en eg ne 
GOSUB 136: CP%X1Q,K1-1)=262 

FOR E=K1 TO_EW-1 STEP 4 


: CFALD,K)=33: OPRIB,K+1)=33: GP%(B,K+ 
212-567: CPAU.Kr3)=-6B7 
FOR 5=1 TO 3: GPR(S,Ktr3)=0: NEXT S 
NEXT K 
FOR K=K1 TO EW-1 STEP 4 
: S=1: GUOSUB 148: IF OF<4 THEN 286 
iF IN<25 THEN 272 
: CP%I1,+K)=SCPAL1,K-ZI+48SGNi .5StrticK-Kl 
JAND 32)=9)):- 5=1: GOSUB 238 
: FOR L=8 TO 1: K=K+tl: TR=1 
GP%(1,K)=CP%(1,K-TR)+2 
IF ECP%11,K)<24 THEN TR=-TR+1: IF T 


R<=K THEN 274 

: IF ((K-K1)AND 32)<>9@ THEN CP%t{1,K 
I=CF%l1,K)-4 

: IF L THEN CPA(1,K)=6CP%11,K)+4%5GN 
(„strftf{iK-KL)JAND 32)=@)) 
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S-1: GOSUB 238 

L: K=K-2 

NEXT K: RETURN 

REM "6/8-DAKTVARIATION-------- 
GOSUB 136: CP%(8,Ki-1)=264 

FOR K=-Ki+4 TO EW-1 STEP 8 

FOR L=@ TO 3: CP%(0,.K+L)=-100:NEXT L 
NEXT K: K=Kl: GOTO 222 

REM "BASSFIGURATION-=---=------------- 


GOSUB 136: CP%(B,K1-1)=257: K=Kl 

IF CP%(3.K)=@ THEN K=K+1: GOTO 398 
5-3: EI=EW: GOTO 224 

REM FUOR- - 2 2 SS 
GOSUB 136: CP%(@,K1-1)=256 


IF RI>1 THEN LE=S(REKR(1L)+VD+REXCEI)-RER 
(EI-133%3 

TF RI=1 THEN LE=S(REX(1)+VDI*8& 

IF LE>OM THEN SYS 3936989,0P%{9,K1r0M),L 
E-0M: NB=NB+LE-OM 

IF LE<OM THEN SYS 39683, CP%(@,K1+LE),0 


M-LE: NB=NB-UOM+LE 

K=kl: KO=-Kl: R=l: GOSUB 388 

Sl=2: K=kl: GOSUB 362: Ki=-Ki+LN: GOSUB 
368 

FOR K=K1-LN TO Ki+LN-1 

: X=GP%11.K): IF A>1l2 THEN CPAIL,KI=8: 


GP%(3,.K}=K-12 


. NEXT: CP%t1,K1-LN)=-1 
K=Ki+LN*2: Ki=K: R=RI: LO=LN: GOSUB 38 
@ 
S1=-3: K=K1: GOSUB 362: Ki=Ki+LN: GOSUB 
368 
Ki=K@+LO-1: K2=K1+L 0 
IF CP%(1,K2)=® THEN K2=K2+1: GOTO 332 
IF CP%(3,K1)=8 THEN Ki=K1-1: GOTO 334 


K3=-K2+LO+LN: K4=K3t+LN: EW=SNB-1 

GOSUB 396: K=Kl1: 5=3: Ei=Kz: GOSUB 224 
: K1=K@ 

IF GCP%(2,&K2)=@ THEN KZ=K2-1: 
IF ECP%(2,E3)=9@ THEN K3=K3+l: 

GOSUB 394: K=K2: S=2:E1l=K3: 
IF GP%(1,K3)=@ THEN K3=K3-1 
IF CP%(1,K4)=9 THEN K4=Katl: 
GOSUB 386: K=K3: 5=1: El=Kä4: 
IF GP%(2,K4)=8 THEN K4=K4-1: 
IF GP%(2,EW)=@ THEN EW=EN-1: GOTO 354 
GOSUB 394: K=K4: 5=2: El=EW: GOSUB 224 
FOR K=EW-8 TO EW-5: CPKRIB.,K)=28: CP%(H 
‚Kt4)=25: CP%A:K+8)=35: NEXT 

EW=NB-1: RETURN 

REM"STIMME S1 BIS 3 LOESCHEN UEBER 3TE 
HERR TLNe SS er een een 
KE=K:FOR K=K TO K+LN-1: FOR 5=51 TO 3: 
GP%(5,K}=@: NEXT: NEXT 

FOR S=51 TO 3:CP%15,KB)=-1:NEXT: RETÜR 
N 

REM"STIMMEN 1 UND 2 VERTAUSCHEN UND IN 


GOTO 349 
GOTO 342 
GOSUB 224 
:GOTO 346 
GOTO 348 
GOSUB 224 
GOTO 352 


DEN DOMINANT TRANSFONITEREN----------- 
FOR K=K1 TO KI+LN-1: CP%(3,K)=@: AL=CR 
%l2,K): SP=CPXil,K) 


» IF AL=@4 THEN IF SP=2 THEN 378 


GPXL1,K)=AL-7rtAL>EI: GPA(2,KI=-5P+t5%*(5 
r>B) 

IF CFAIL,EI<CFAS2:K) 
(1,.K)+12: GOTO 376 
NEXT: RETURN 
REM"ZEILE R DREIMAL IN DIE ZUGE KUFPIER 


THEN GP%11,K}=CP% 


LN= REX(R)I+VD: IF R>l THEN LN=LN- -REX(R- 
1}-VD 
SYS 398692 ,CP%10:8):K,LN,R,K1,0M: RETURN 


REM” TONLEITER IN DEN BOMINANT TREANSFON 


K-18 


DACK)=DAXCK-7): K=K-1: IF K>6 THEN 39 
FOR EK=@ TO 6:DAXCK)=SDAKIK+12): NEXT: ER 
ETURN 

REM"TONLEITER IN DIE TONICTA ZURUBOR TR 
ENSPONIEREN 7727272227 En ne 
FOR K=-8 TO 11: DAX(IK)SDAY(K+T): NEXT: 
RETURN 
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<187> 
<18B> 
<B4B> 


<128> 
Kalr?> 
<189> 


<2Rl> 


<114> 
<11l2> 
<B54> 
<B93> 


<142> 
B20> 


<181> 
104 > 


<117> 


<142> 
<118> 


<073> 
“2187 


«883> 
<i5d> 


<166> 


<119> 
<182> 
<A75> 
<489> 
<1B7> 
<208> 
<222> 
x229> 
<229> 
<136> 
<143> 
«239> 
<@#14> 
<1B6B> 
<Bll 


<132> 
<113> 


<d24> 
<184> 
<2BR> 
<283> 


<181> 
<G68B> 


<171> 


<250> 
<d63> 


2d0> 


<148> 
<B69> 


-139> 
<#98> 


AT > 
<0T7E> 


a Be) 


.<085> 





454 


Listing des Monats 





m u un un u u Cu m Hm ME KEG HE HE: HMM: MHEME MEN. MERMEN: MR" HAN JEMEN Cm Mur Mm Mer (MM: (Emm Hm fm men pmmm mn. (mn. nn: m mn mm 


SYS AB155,6PR(B,8): 
REM SAVE ODER LOAD 
NMS="": INFUT "EILENAME" ,NM&:IF NM&="| 
THEN RETURN 


me Tee m Hm mn m dm: me me: Hamm: Hamm Me Hamm sm mm: (am. sam sum Hm 


IF A=7 THEN FRINT"<DOWNISCRATCHING "NM 
#:0OPEN 45,8:15, "58: "+NM$:CLOSE 45:GOSU 
B 388 

FOKE 8, 111:PRINT"<DOWNIMOMELS..... "EDtT 
5 49158+3*(A-7),CP%(9.,0),NM$,8,9:POKE 

Bd 

GOSUB 908 REM DIE POKES 8,XXX "BEDIE 
NEN’ DEN FASTLOADER EXUS V7 


REM PRINT"ERINTROUTINE NOCH NICHT VORH 
ANDEN 

REM"AUF TASTENDRUICK WARTEN------------ 
PRINT F${A}:PRINT"{DOWNI{TASTE)" :POKE 
198,8: WAIT 198,1: POKE 198,8: RETURN 
REM "MENUE-———- nn nn 
FOKE 198,0 
PRINT T&(PFiN)! 
2:PRINT K-(iN=4) 
NEXT 

AS="":IF N=@ THEN PRINT"CDOWNZ2B - 511 
:<{2SPACEITEMFO (IST"MM%"{LEFT})TSDOWN 
"= Ap=ı 19% 

IF WN<>»4 THEN PRINT "BEFEHL (8 -"QiN}'X 
LEFT+})";:GOTO 428 

PRINT"{DOWN>HAEHLEN SIE HOECHSTENS"NN- 
1"NARIATIONEN{ASPACEIIN FREIER EOLGE, 


:FOR K=@ TO P(N+1)-P(N)- 
"CLEFTI. "TSÜL+PINI+HR): 


PRINT"DIE NUMMER(N) GETRENNT DURCH LEE 
RSTELLEN.": PRINT"C2SPACEI 3 258682 
7CUP>" 

INPUT A$: A=VAL(A$): PRINT: RETURN | 
REM"BEISPIELMELODIE------------------- 


ee ln ra) an Fl, Ba u Tea al N area ri Br a a Er an, rn FE 


A=-9: GOSUB 416: IF A=z@ THEN RETUR 
PRINT" <DOWNIMSMELS.. .... "8198 #9159.:6F% 
(9,8): RESTORE 
FOR K=8 TO 31 

> FOR Se Dr 1: 
%iSıK+64)=A: NEXT: 
FOR Kk=8 TO 15 
: FOR 5-8 To 1: ..BEAD: A: GE%LE 
GP%(S,k+48)1=A: NEXT: NEXT 
EPHIM+4B)=522: GER O,65LI=2327:CP%9.,.95) 
=--1: GOSUB 64: GOTO 56 


READ A: CPRIS:;KI=SA: SF 
NEXT 


‚Kt3z)=A: 


REM’ 'SPEZIELLE ZUNKTIONEN ei 
N=5: A=B: X=2: Y= d: Z=8: GOSUB 416: IF 
A=@ THEN RETURN 
INPUT"A UND 8 ";%,Y: IF X<@ OR X>Ha TH 
EN 476 

: IF A=3 AND X+Y>HQ THEN 475 
IF A<>3 THEN IF Y<X OR Y>Ho THEN 476 
IF A=1 OE A>3 THEN INFUT"E "52:IF A=l 
THEN IF Z<-11 OR Z>11 THEN 478 
IE A=1 THEN IF 2<ß THEN 2=22+256 
IF A<4 THEN 454 
IF 2£<Y OR Zri-X>HQ THEN 475 

. IE A=1 THEN SYS 39695,CPR10.,X),.T-,2: 
RETURN 
IF A=2 THEN SYS 39683 ,CP%(8,X9,1-X: RE 
TURN | 
IF A=3 THEN SYS 39699,,CP%(8,X+1),Y: RE 
TURN 

| SYS 39688,CPR(9,Zr1),1r1-X 
SYS 39686 ,CP%(8,X),1+2-X, 1+Y-X: IF A=s5 
THEN A=2: Y=Y+1:G0OTO 466 
RETURN 
PRINT"’{UPF";: GUTO Ag 
FRINT"£UP3";: GOTO 4565 
REM"DATEN FÜER SEISPFIELMELUDIE- SER 


DATA; ee 


'-ll2, Bes 


DATA, ,»»58: 189,69, :6%:-1998,68, 109, 1 54 


Listing 1. »Maestro 64« (Fortsetzung) 


“167 > 
“239? 


<098> 


s205> 


x153> 


<B78> 
<241> 
s2aßßb> 
«142> 
<B75> 
<A2T> 
<BTd> 
<831> 


<A63> 


<167> 


«148> 


<225> 
<a37> 
«144> 
<Aß5> 


. 8339? 


<B58> 


<A74L> 
<@BS> 


23T > 
<033> 
«<1lo2> 
1997 
<111> 
x24l> 
«G47 > 
<«129> 
<B2T> 
<104> 
<A4B> 
<241> 
<@81> 


<ß31> 
<BBE> 


<248> 
<d22> 
<227> 
<@21> 


<d62> 


<164> 








san Ile erde LOG <13d> 
485 DATA- BR Barren 
ER I RE Or ed le <d4d8> 
488 REM"DATEN FUER KLANGEIBLIOTHEEK----- -- 
Te -------  <089> 
19% DATA 11,54,;,9:6,5,564:9:86;8:,654,19,5; 864, 
79 <119> 
492? DATA 8:54,4:24,8,64,4,24,8,64,4,24,64&: . 
‚73 <287> 
384 DATA 6,64,27,89;6,654,27,88,11,64,11:;87 
‚64,79 1.1.2 
296: DATA, 32.113 5532 114 1732-8: 6455, 79 <d26b> 
498 DATA,32,51: 1:32,91, :392»01: 54, , 79 <130> 
Soda DATA 12,32,104,24,12,32,104,42,12,32,1 
B1,42,64,,79 <198> 
59°: DATA 9,16:.57,:9+.18:57::9516.,97., 184,79 <WB30> 
Ssa4& DATA 15,16,9,25,109:16:.9,.25:;19;:186;9,29, 
564,79 <M45> 
S@6 DATA 19,16:39,73:10,156,39,73,19:16,38, 
73,64; 9 129» 
598 DATA .32,7:25:3:54:,9:25,,186,9:121»64,47 
4 : <220> 
Sıf DATA 8,64,9,6:8.54:9:6,8.64,9,86,864..79 <106> 
512 REM"DATEN FUER TLONARTVERHAELTNISSE- 
TE = <079> 
514 DATA 255,,18;,8,559 2 > 
516 REM"DATEN FUER MENUES <9933> 
518 DATA,11.13,17,24,32,39,42,511,5,2,5,;5 
‚1 <a2d4> 
528 DATACCELRPEICRIOCKEE KH C2SPACEIMAESTRO 
BAL2SPACE FREE KRF LI DOWN" , "ENDE" 
; "SEISPIEL" . "SPIELEN «136> 
E22 DATA"EDILTOR",  SPEZIELLE ZUNKTIONEN”., "EZ 
ARMONIE" , "LIEDVARTATIONEN dbb> 
Name : generator DBOL 2272 0989: De 86 8a 14 cc da 29 20 Be 
onen 0... 00emen oo onnn. 0361 : 52 a8 bd d2 978373 c0 De 
BL: ae 0 0969: : 01 23. 9494 e9 2228 41 57 
0809 : 235: 20 46 43 43 00 00.00 Td 0Ge1 : -AFf ES 6d a4 2e 77 9 5e 7 
081: r 80 00 69 69 0793 00 ed 26 0909 ; 02.09 On 1d 24 54 ce 25 583 
0819 : 19 69 08 99 00 ce 19 59 er Osdl ı f& Od 16 1a Ice 3b 47 6e aa 
De21 : 00 99 ON ef 28 dO eb de 4e dadg : ed fe 18 26 32 44 37 66 53 
Bed aaa ogel : 96.35 84 97 ab e0 25 4 18 
DA31 : 06 85 fe a9 36 85 0184 da 0ded sec Ba be le Tr 
333: auge 97 DOfL + 11 34 56:96 23 d3 Fl f9 Fo 
0841 : Ze ch. 24 a6 2e 80 Dad a6 099 :17 1. 99% Tfalf 19 
0849 + 04 09 FO Al Ösßl : 19 21 40 43 49: 0 Ba SE 80 
nase a de fee Da0s z a9: b2. dl el 12: Re 31 33 597 
0859 edel Fe Dall : 3e Se af ee 21 Ic 44 52 6b 
D851L : 66 2e.85 2484 FF 20 50 6f 0a19 : ac-ef 47 277 a2 993 %6 
0869 ı we e9 TI dO 27 20 50 ce 85 0arl : eh TE 1 EI 
0871 : aa B6 fa 09 04 BO 04 a 0a29 : ga Se af TER dd eb sc 9 
0879 : f3 d0 03 20 50 oe al 00 9 Da?l : 46 50 77 05 Ib e3 ed fi Be 
0881-: 91 24.03 6 Ta d0TF 9 03 Da39: fa-3& 32-50 Ta 8087 9a 65 
0889 : 18 65 2d 85 24 90 02 e6 Ta Gl Brtebffie 2 3a BB 
0891 : Ze 40 Ei ge al O0 91 2d 977 Das * dB da dd e7 fa 24 56 72 53 
Badener 5 Casl : 78 79 TE BR 09 dh e2 Ge 1a 
OBal : e4 Ze dü co? e5 2d dÜ be af 0594 LEE BBELBE I DI 
OBad: : 39 37 85 O1 a9 fe Bd 20 78 dal: Abe ka Alba 
Obi: db 58 20 59 a6 do ne af 7 VG ereehh A teie << 
Beer 2 Oarı : A4f Tb 3a 60 9290 fe 9e T5 
Ößcl : OL B5 fe 9 TE 85 fi ch 23 0a: aaa 
809: ff Io 10 ed rn do Dei 8 (gi: FI BDO TI 
0841 : fe 39 0785 fd al 00 DI 7a Ja89 : cal Da ie da c9 ei 6b bb 
0849 : fh 85 19 06 fi bO Da a4 5d dagı : d9 42 Ta e7 54 18 fd ch be 
08e1 fe as fd 39 ff 0099 IT ze 0 - RM ed HH Tel 9 
Br: learn Daal: bf as 14 35 W fe ad 23 
Gil verces BE NW ece fh de Oasd 3 37 a el ci 3 ih 694 05 
osf3 : De. el Od FO da ed 38 66 68 Dasl : 56 a8 2d le ee fÜ 6b ed 
oacL : fdtbO cA+ 26 fe fübe 58 eD Dab9 : 34 Ya e5 67 76 85 Taf 40 
ad = PÜ:0E a5 27 38 DI.e0 ce 9 daci : ee bI 29 HF de ed Edb6 0 
91:5 733 Nele 0f Dad : dei ey A Fi 
09319; ER a4 fe fi 07 a5 f& 85 ce Oadl 2 43:52 34 43 341 72 dd 9e au 
wi: Bi atkeel bad I Habs Id 5% 
0929. : 07 46 18 66 f7 ac be ce 09 Oael : Ta 58-70 37 da 19 IS de If 
gl: me 7 EI de: rei erde Her 
0939 : of 60 00 00.00 00 02 05 46 dal: a2 0044555 
el: 11 Fed fl a date ee ale 39 I 52 88 
0949 : fifa 00 O0 00 00 0000 45 Obot : Om da al fh pol dd dd de I 
ogs51L +: 00 20.00.38 00.58 00 92 85 ObDS : e4 30 18 a Dddeed 3l Ba 
0959 .: 00 dO 00 fl O0 feüre 9 1: BB} 9 2 efeI 22 
0951: DO Er FÜ ff 00 00 00 00 #4 übla : de RP Eddiedid 6 4 
0959: 20.02 #5 85 a9 di DO 4a Ge dn21 : 69 05 ER fi Fr de d2 AL Bf 
971 : 30 'Eb 3560 Ei ad A 9 0629 : 9b 05 de 63 ie 51 36 O1 32 
0979: 320803065 Bel fe 1 0b31 : 5b 18:52 FF 56 4 BLfie 68 
0981 ; 69 51 10 a2 bÜ 24 co 01 9 0639 2 e3 Je fd Bd 24-18 60 5d be 
0989 ı 2d fü et fi 06 08 ca da 86 Dal eb 31 e5 13 22 50.06 17 9a 
(ae BE 7 BT no ve E00 215 Db49 1 od la 62 07 E23 Sc 33 1e 5b 
0999 : Je aa eb cd 07 30 65 52 Ce Ki: lea BE uk 220 M 
Dal: ne 63 64 48 2b BE abch Aa 0649 : a1 505 DE 2 10 fe 3 


A, 


Listing des Monats 


DATA"SPEICHERN" „ "LADEN" , "{3LEFT: 7SPACE 


‚BOUN>° , "<CLRIHARMONIEFARAMETER{DOWND  <862> 
S>26 DATA"HARMONISCHE ZARBE" , " CDOWN>MORKANG 
DER SEPTAKKORDECDOWN?" , "BEINE" , "ABSÜL 
UT «124> 
528 DATA"BESCHRAENKT" „ "CDOWN>TONART" , "UNBE 
KANNT" . "DUR" , "BORISCH" , "EHRTYGISCH <aAld> 
538 DATA 'MYXOLYDISCH" , "AEOLISCH {MOLL) <a40> 
532 DATA’{CLRFVARITATIONSFORMEN" ; "ZIGURATIO 
N. STRENG" , "EIGURATION,;, FREI", "TRIOLEN <B858> 
534 DATA"TENORVARIATION", "8/8-LAKT" , "BASSF 
IGURATION’ , "ZUGE <12B> 
E36 DATA'"ICLR>SFEZIELLE EUNKTIONENCDOWNIF”., 
"ZURUECK ZUM HAUPTENUE <B22> 
538 DATA"NOTEN A BIS 3 UM & HALBTONSCHEITT 
E{&SSPACEFTRANSPONIEREN <@1l1> 
54M DATA"NOTEN A BIS EB ENTFERNEN c1oä4> 
54? DATA'"MACH NOTE AC2SPACHEIE NOTEN EINFUE 
GEN", "NOTEN A BIS 2 NACH 5 KOPIEREN <BER> 
544 DATA"NOTEN A BIS 8 NACH 5 VERSCHIEBEN 
DOWN} <208> 
546 DATA"{CLRHBEISPIEL{DOWN}" , "ZURUECK ZUM 
HAUPTMENUE" , "BEISFIELMELODIE<DOWN} <34> 
543 DATA"MELODIE ZU LANG", "EEINE MELODIE I 
M SPEICHER <149> 
Sg@ REM --- DISKETTE --- <248> 
SaA1 OFEN 167,8,15:PRINT:PRINT">"; <2560> 
38? GETHI1ET,AS:PRINT A$;:IF AS<>CHR$(13 TH 
EN 902 <2B3>r 
943 CLOSE 167: RETURN <1082> 
0 6t'’er 
Listing 1. »Maestro 64« (Schluß) 
Ob61 : 03 53 00 22548970979 = 0d19 : 28.34 Zu e0 86 Be 50 63 67 
bee edel ao od21 : DE af bs de 45 Te li ca 
Ob71 : 05 ab cd WB de 899 39 14 97 0429: Il fer SH FD ac 
0679 : ed 90 862 03 43 de 77 15 db Od3l : Se hs 5 9a 2e60 Ba fi 67 
ObE1.: ae De 6c 87 97 Bü le 16 58 0439 : 05 Bd 08 9a fa ld ef 01 05 
0b89 2 ed FR ie 03 42 61 7108 ab ods1 : fü 48 93 Te 0 ID 07 12 
0691 2 20 76 TO Sr bLB2 34 fd 0 Od4 : Oelde ehre2 He 
0699 : DE 87 e0 80.03 d5 Sb 21 47 0d5I: 76 a9 73:89 ed 32 fe 28 e7 
Obal.: 33 Ge dG Se Se DI 4 Ta 31 0d59 : d4 de 0° da 55 D2 8e ad bb 
Oba® : c7 34 5a be bi ar 51 88. 28 Od6l : Se el a6 bI 22 Ar TR a2 38 
Obbl + 02 40 46 Adeb 98 Te 24 50 Ode : 47 de Se 0d 49 ca bi Ba ce 
069 ı 5109 ec E 50715 71. U OdTl :; Ze bb 90 07 Ba 22 b6 FI 44 
übel : 97 0117 1n 1f e} 7A 41 & Ds HB 
Obeg. 5 29 SE IF 42 2 3a Te ll © OdAL: 08 1a 15 91 Hd da 
EEE dgl OdEs + e7 09 1d 31 62.27 66 56 1d 
ob : AL 36 17 WG 73 42 la 00 58 DAIL : a8 3b 09 7a 919 1345 2 
Obel : 43 BO le KO 2 52.2 Ta IE 0399 : a4 Ge fd e2 dYhbr fa la 2e 
Obe3 : B2 hf 9a 2c lc 26 84 oT De Odal: 7 9 u 2416 Me7 T2 
ObE1 : dO:. 24 Of. dd be 78.95 17 De Odad. + bi 14 52 6a 28 Tb Fa 2b 
ObE9 : 98.44 Sa he 49 BE a] 67 60 Odbl : Ge de 90 bi 78 ba Edi 4 8 
ÖcOL :-4d Be eh Bd fd 3 21 Od re 9 I 9 Tal 55 
Dee: YEoed üf 09 ed 0.02 86 02 Sl: ih Ar 
Deil : ae d4 Su. 2 ns 6343 15 Bd Ode9 : oO 43 22 87 de 07 9a fa 133 
0c19.: 82 Bh In di 3l ee 45 I Te gi: 3 dk el a 
bei: ask ri ii © 0aAa9 : Bd bb fi 2b 95 T4 2311 Te 
de2a : 68 be eh a3 De 82 3 04 3c Odel : 78 2i 26 Tb 19 de Gb de 
Oc31 : 31 al 06 e109 23 W a0 4 ds: a’ Boat > 
02.39: db ee bb 58 fa 25 Taf 6a 0dfl 2: ro 12 5 dh 
Oc4L : a6 25 Sale To 55.da 8d 84 Odf9 : 24. d2 Je es 3089 89 e2 be 
049: 36. la 9 ba Ta el: ae fie 55 
Qesi: 63 ch 50 11 &d 43 5d HE € 0e0F : 89 52 98 f2 cd 2a 41 80 91 
0e59 : 6a b2 0931 e 3 Yale Yo Dell see 2 2a sd cc BI ce Ba 
0061: 52 39 43el coli 3 ad 0e19 : ?1 53 04 49 37 2d eü bl aa 
kehrte ei: VD bb 2 EL. U 
de?l1: daces 12bb 31 ea 08 Id De#$ 7386 ih e5 1b Tecl af 
(e73: ball ea 3 af De3L : 80 26 ea ca Ro O0 al hf 
Da31: be Te eR 90 de di 81 fü 36 De}9 : a7 36 fa Ka hfah 3bhbe © 
bed; 1 det doeh 25 
0291 : fa di 68 Te ee Da ce 20 2a IE Fe Baer 12 u #000 212100 va Fo 6 a 
Ges: 25 59 Baba 05 bh 95 00 Fo rn 
Geal = dd Far Def seither dere 5 
Oea9 : 6% Ba ef bO b7 fe 95 13 45 Desl : d6 e9 Ja Ti ar ZI flfad Fa 
Oebl : bi 44 32 Ta 14 35 T04d 58 Deb9 : 24 5079 db dd 77 
Sch: 3 Fl Habe ei: seh8 9 hes & 
Deel : ae d7 fc mb M 16.dAa 56 0879 :.82 ae a} bd fh fb TE ge 09 
Gecd : 35 02 B6 ee HG SI fe 86 Deal :' 67.33.19 54 Fi ee ed ed 28 
ed: dal hy 1% 0289 : b7 Bd e7 A 50T td 36 
dedg : dh 31 3155 Elf 2e 2 0891: I Safe ef hche Fa 
Ozel : led 40 35 59 di 49 a7 DO 0899 : ff caäd de ffeida de 2 
Dee9 : De Bü be 08 b2 ec 18 ci 5e esl1 : ie 7 felblinpd 1 % 
Ocfl +: 14 55 9 da ll 5f A234 ea Ge: herren ft 2 
Öef9 : 90 05 19 47 Sa 28 22 34 cd Debl + 28 59 e} 5 3 7 be af 37 
derer ie Gebt: hard er 
0409 : 80 la ed ea 1f 2e Da ef da Oeci : 52 eh 27 dest 20 
0411 : 05 8ce 11 sd eü tl al li 5 lee: 1 E67 Bra 3 
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ed > eV ER 11: d4ceBaeı are 1441 : ie Ba 04 Off Br 12 Ta ba 1744 : ef 4f ac f9 fd 06 dd57 08 
oed® : e7 fe 22 fe Td eh cd ge >a 19: erademkrıfaıdım m 1449: e5 00 B9 ea 1d fe is el bil 7a: aral 19a 050 e 7er 
oeeli : 17 bF 47 St ed df 42a 9 1lel : ib'e2 B& 32 37052] 0 % 14e1:5 4327 GG er fa de 2 17e1 : ca:2f ea 89 dee 02 42 81 
deed : DB Ric rlo 11: edel 9 Ad? 9 1489: 7 80 69 f2 74 d3c7 daei Sa 73: ehren 7 
ei: 2? PP e2239847 9 11: :G1de De 2 3aflı ch Tb Id ca cd said e7 ea 1771 : 50.40 80 bA 63.86 08 69 9 
0ef9 :e?7 10710 644358 u 19: 193 E HKdceridbh 59 149°: fü 3e fa:ib 73 e2 be 49 08 a17f9 + DE 11 0b f4 eb.ceI 5451 ch 
ofül : Sf c4 le 43 ed ga b5 bb 43 21:5 413 se SE 5 Sl: geb be Bad 2 1801 : Tb 9e 63.48 54 A da 3e 43 
Of0G =: && ch bR 4 53 16 28 dl 9e 1209: 3d.a4 29-69 1d FR ab FR oda 1509 * Se T2 M le 27 23718 177 02 109: et el 7 35 WM 
ofll : af Fb 05 Ba satz Er 86 1211: 2 6c 54a MH 5122 55 1511.: 15 1b 51.02 7a 4835 0b 54 1811 : 47 68 69 Be da af fabb 4 
0fl3 : 56 ed db 2f 80 2033 &c dl 1214: 27 5 Be Aa 5 1519 =: 03 le 14 T Er Dr free 57 1819 ; 54 je 57 55 1a 53 48 61 4a 
of2ı : aD. 6a 50 tel 12 aid Bl 121: ae are 1521: 36 Sc e9 21 75 23 Je di 5 1324 + 51 TE 0933 66.151368 37 
Of2G : .d0 95.42 84 51 md 2 3a 49 1229 : 2 49 aa eT Ba de oa? al fl 1529 + dd. b4 Ge 90 d2 Se ea 54 23 129: ca a I Rn 5 
HD RR Brei u 1231 + 38 3e al de 54 9122 04 Ba 1531: 24 15 59 18 Säc1 Sf ed a 1831: 49.21 67.24 5106 f& ch b3 
0834 : 72 de f6 14 Od e4 035 59 1239 + 2Y'a2 eo 9a 76 le 2559 1539 : 15 1F Tach O0 be dd 24 ba 1839 3: f9 Bd 18 ae 4b 24 dü 8b 85 
OfsL : 34 80 Se öd de 12 1a fe: 1241: b ie b&.: HIT IT 55 1541 : ed 4a af If 09 O0 Se 72 21 ı1B41:: ad Of 56 Ba bf 40 IdeA Be 
of4g 2 cc de 40 23751 8 1249 : d2 ce la ee DI Df feal ec 1549: 8727 37 30 Te ae 8938 Ta 149: 4 E22 HE I 25 45 
or 2: a0 eder ee 2 12531: EI 8 5 > 9 8% I 1551: dE.d# 89 Ice 91 dd e7 cd De 1851 17 08 ad 2b bS 34 20 be 288 
Ge: uhaearıaeeauret u 1259 : 95 73 da 52 281 2999 71 >59: Feder iie 
Ge arg hmael dh 21: derer 7 Al: Ber ilibkteito 5 121: BB as 2 EEE 95 5a 
075% : 45 08 64 Se de e4 FE I0 ab 1259 + Be El Hard 33 1569 : ce O4 Se 26 69 21 55 60 Ba 1869 2 5b a0 ab 19 26 Fe Ba 
OfFL : 654 5c de e& 75 03. eb 29 Ba 1271: 89 ca 85 35 30 dd 58 21 09 Ss1:2 De 2er edald cl BI: GG 38 ebeduN2 61 
079 : 09 dh + 5607 7709 Da de 1279 + 0094 53 ce 65.laa 9 4 0 1579 : de cl e2 Af 64 19 FO Se 6a 1879: : de a9 11h 29235 55 7d E 
of8l : le dd 0 7a a d3da 1281 : da Ba d4 08 56 d3 daBa &1 3581: 45 58 Hebafıi2adh 02 1881: Fu:41 Od ba 65 aT 5Sacı al 
0f83 : 29 eb c9 1d dd 14 a ld 2a 1289 : 13 20 03082 8 I ar 23 00 1589 ; Ge Sad 73 05 ae DI za 3 6 1889 : fe aa (Od 51 aa 9% Ec: Ti 6 
gESI :-ba.14 79 1d Hd 14 Te 9 84 1291 : sael ef 5 9 2b a9 f2 Ie 1591 : FO fh 39 65 ce 9 08 e2 0 18931 : dO 6a dd 07 HB 4a TOLLE © 
0299 :- #9 21 bO 20 d2 Bi e5 ca 1299 : 24 a6 Je d4 597 05 17 HE 1599 : 4 45 la e I MH de 95 1899 : &c D4 e%& 54 BI 34 ae 86 
' ofal : c2 76 91 a5 2b ch di ta Bi i2sl1: 56 SIE If dee 5 83 AR Sl: die rede 72 


1239: : al 32 02 Fe Ta 0e:68 DI cO 
1251 + 81 34 232 da al £D 2 Ta ab 
1209 : 98 00 eA 03 da 53 ir aa 8 

i2e1: 2a ie? a9 07 29 ba If de 4 
12c9 ; ai 12 2a 42 3a 22 09 73 ea 
12415 99.52 27 ch. bl 10:65 di 3e 
1249 : 7a 80 co 16 HM af ı12 3a 0d 
12.1: dRe Bl BE E% 7a 
23: 28 4 bel I 22 TE 97 
12f1.: 03 f6 fe bb % a6 3: Se fh 
12f9: Au ef a2 1b ad e2 77 B8 jr 
1301.: 537.66 Be 52 Bü Ba bl 22 e 
1309 : 15 22 62 Ba 89 A af 2 230 
1311 : 41 69 24 36 bh da 3a lb 5% 
1319: 2:03:79 97 06 c1.b8 35 22. 00 
1321 : el bf de el df 5SI4£ 22 89 
1323 : 9a 98 f2 ee} 18 4b BL fa 2c 
1331: Jo ad ec fl mal il 3b 
1339: TB ku. 3 Bi 7 © 
121: Bedead BZ afcibb 2 1 
2393: reifen ade 3 
1352 : ed db % 29 ad 1647 73 M 
1359 : 4 96 5e 77 #0 Be 59 ch 56 
181: 92 4 49 ee 
139: Bd I et & 
1371 : 16 41 92 5e 86 da 89 fä fo 
1379: 0115 HI 6 rte a Y FH 
1381: : 22:54. 97. IT 46 ae Se e3 ed 
1389 : 8031 44 5a 76 1 09 dh 20 
15391 : ZT 80 Be ed Ya ed 5 aD 
1399 : 12 ef 51 65 f3 d3 ad 37 97 
131: 1e 1 E11 SE TER 
39; e a 7 Je ae2 2a EB 
1361 : 2a 8 6d 21 4b Zabace 56 


Ofa9 : 2d de Se ad il 2a 43 B4 2a 
Ofbl : fd BE 08 ET ne Bi IE DE Bf 

: Of09 : 05 85 Mc Dh Fi Fa 
(el BB Haha 
Fed + 59 af bd Sl ed 05 83 ed Bf 
oral +: 32 Be>51 Deo 99 Tara 
ie eier Tr 

: Ofel : ce f2 45 708 bE de da 3d 
ofe9 ı Ad FH 9 Aa fa El 21 
üffı : et fo 22 bi 84 56 d9 23: Bl 
= 019: 8 ba Ib a BT 9 
1001 :: IF 17 dd Eb bb 68 18 Je 29 
1009 : 20 29 Th ee a8 fa las Te 
1011 2:23 de 1 Mac de ff6B 07 
1019 : d5 ad 71 ib be da m h3 00 
1021 : b& 29 19 085 % TFT be BO 
1029 : 91 c4 3e d9 97 70 b1 Of ce 
"wi: ecerrliheh 3 
119 :ıderfkebelfıR 5 
1041 : 71 Eb aa 2 bb d3 I 7a 
(iM ee EEreubeeh 
1051 : Td b4 fr e ZH edafap af 
1054 : 35 07 47 De 23 TcäIed 4 
1061 : ac da 77 Ah 45 46 28 TE 67 
2069 : Ob ea 10 fe ch 86 54 ma af 
3071 : 2b BE 10 58. 50 id 45 df 54 
2079 2 88 35 2b 0b 12 45 40 3e 31 
2081 : 0a 3a 32 25 86 20 aa 3f 8 
1089 : 64 05 d3 B3.08 9] 2e ei be 
23091 : 15 24 46 Bd dı Id 52 51 ee 
1099 : 09 d3 08 95 21 85 AU b?. ef 
10841 : Ba If a6 4 Id oh 2a sa 
1089 : bi a3 74 ca 84 49 ch pe ad 
- 1061 ; B2-as fe 60 ba 22 sa 4 de 


1069 : 34 de 98 du 29 224540 4 1309 : Sa 48 75 16 15 34 33 be 47 1669 : fe fe 29 09 Je 63 d 
10c1 : dO 40 Oe 06 73 le e5 20 16 11:4 BB 1lfie te ad47a 2 1601 : 2a 27 Bd AB BED Be et 55 11: 9 1 85: 56572795 50 
‘ 1069 : h1 da 2c 45 16 1a 88 Ta an 1304 : 48 2a Ib a2 57 66 Ic b5 #6 19 eier Fl 192 92 54 25 be ie ch 43 cl 67 


i0d1 : 33 al be 00 4e bO Of 56 8c 
1049 : 88 21. 3d 80 70 24 37. 8e 83 
1de1 : e Dia sftcefe ddl 
1089 : 2d fa 1lLc7 Te HE Wil 9 
10f1 : 41 56 & 97 ba 9a 6f 1a de 
109 : ‚ce 55 15 de e# 56 33 5b d7 
1801 : Sa Je e7 22pblettßle 12 


1351 : O0 cc 14 Tre TE el #3 
1369 7 46 61 55 a1 9 labd 2 30 
13e1: 34 4 ce R 9 23 2 Th 
ee: 565 2 be ep 57 2 
1321: SO Pl cd Eb ce Be ib 36 
1389 : ce ba 9 9: 


& 
1401 : 55 88 2 DD AL di fe ca 223 
X 


1109 = 4 10 fe fa 08 55 c1 48 07 1409 2 73 5b de 57 2f ch De d9 dd 1709 : 58 4b Ba 02 43 ac 25 80 0f 1309 ; eö 13 5a ae ac Sc 97 a} ba 
1111 : 56 b5 fd di febb Ban 7 411: 9 E I 4 I B1ı u 1711: 68112 ie 1di6enürf 16 l1all: 4971 75 e be a 
1119 : ce 92 17 53 44 fi d9 ab ca 1419: 9.28 2 3 fe a! eo I E 1719 : BIfE 60.00 7 89 20 1 9 15314 Se Ta sb de 55 50 ea 7a 9 
11 : a Pr NSS CR 421: 2le&8.! 906 4 1: kdei id be 2 ls21.: 41 c0 de ba 42 54 Id aa bi 
1129 ı 36 a3 4d a2 97 54 ee 06 3a 1429: 95 ed oc 05 Fe 1729 = a0 32 09 1222.32 Jade 07 1329: Oi°ac 96 89 da ch 1e 9a 9 
- 1131 : 49 09 2b 14 c6 Zi de a0 if 212: 2 ss 2 3 Mr ebefi4 20 Im: Eau a1: ds be ae u FE 


1739 : 1c f9 8e 27 ch 52 20 68 b9 
1741: 20:04 a MI Il IF I ee 
1749: fb ab TL 37 0325 ce ab ch 


1139 : e4 a8 97 84 19 57 4d sa 22 
1141 : 95 £9.69 35 53 9 0 Te 06 
1149 : 7b 00 da 29 42 ae lH AR 5 


1439 : e9 4b fa 2 740355 bl fl 
1441 ; bi 14 24 ED af 48 22 a5 68 
1443 : da 69 de TI a7 Ge 2a dl 07 


1151: DFB Reed 1451 2:85 09 di Te 89 fe 29 #4 .P 1751 : bi 30 07 46:98 4b Od 7a Bd 1851 : 8% aa 79 34 31 Te 9944 59 
19:49 9 5 I feet 93 1459 : 25.19 7T 6 5b oe 565 21 1759: 21 2e 69 Bf Of a2 3t eb Te 1559: e 0 EA MR Fe 
11: dhdieef fifa 1461 ; SP bb Je 5b 05 0%: 00 93 Ze 1761 : d? Tb el te 66 4b dd Ja 0a 21: Wealth fd ad 
1169 : 60 fd de 2389 Te 58 Ta a8 1469 :; Ef £3 3d a3 4 To da Te 24 1769 : OT alt bach m 1869 ; Ob 24 db 20 #5 b4.65 de 4d 
1n: fr m 129 29 1471 : 94 34 #0 07 I 4 le dd 5 71: kesrt 500 3 lafl; <O bE AG bE 05 59 Ac bb 20 
1179 :- d0 22 da ff 3d 57 2749 cf 1479 : 5 00 72 b4 el b5S be a0 79: 239 E HE deb3acla 76 1279: 10 bf Ad bf O4 ed 61 3b &0 
1831 :223 fl Ge 1481 :: De 76 98.30 a0 00 f5 Je d6 We1: sa ı1 HE 58112 e2 1a81 : 21:52 ei 92 70 36 9e:30 51 
1184 > Fl 62 fh T1 TE de 5 38 11 1489; ed 30 Ta Od n3 df 56 fa 51 ı7a9 : al 9e 3f 70 3b e8 98a 21 1a89 2 e3 23.03.00 c3 55 e8 7 OR 
1191 : ba 56 bb Fü b9 cd Ta 86 51 1491 : etb2 1e de 4b ddsa Bf ds 1791. : 59 Bf 2£.92 3e 5.2243 9 1391 : 53 0e 7d e2 sd: MW 9a fB Ba 


1739 = 2u27 WE 070 5 
1fsi : 34 £9 7a 93 83 92 Te ı7 235 


49: 5 eeblkrRıar © 
i4al = 52 a0 23 24 22 a7 #1 0b 0c 


1 : EIER BEIN A 5 
1lal : Te 56 bh bi ac #5 fie 07 


Listing 2. Der »Generator« 





1189 : 52 19 af el öb fü Ja ff ce 1489: 04 32 #7 TE 90 238 MT 5b 38 178% : bf es 6f 19 Be cd 35 a 5 

ab: et dhh 5 14b1 : 69 ma 10 07 a6 BT ei ee ad 1rb1 : 3c BB 5a be ac sd de dd 7a erzeugt die Maschinenpro- 
119 : eb 5 ff BE 9 3a 3 1469 : ad ef DO 41 22 BT SE A3 #5 1769 : 3e 88 Se d} 57 91 Da 04 Te gramme. Bitte mit dem MSE 
lei: For son 3 14e1 2 ed Ad hä dd df 27 a2 2r 20 1: ee Ein np i 

= 1169 : Pr 16. bb 79.08 55:c8.ch 6 1469 : 69 ae 72 68 72 6b 36. de 48 1709 : 0 1b 62 06 3b 66 8a Te e2 (Seite 62) eingeben. 
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ächl 2:22 7496 80 4 IT ac. ch 


1399 : 83 If dd ei da 92 54 14 9 1f09 : 2b 69 bb 36 be 27 71:82: 89 2141 : n0 24 If. ed 18 22.da 5 67 
laal ae Of Sf u 5900 9a 58 21 1cd9 7 26 BI 66 08 Te a 5 15 6 TFT fd 32:03 31 15 fa foioe- If 2149 30 12 Ac:29 Ze 85 14-19 14 
12309: bb 2 Be beeitbe2 a4 icel : fi 45.43 led 9 35925 0 1719 : 10 7830 e2- Fa 36 fü-45, ch 11: keep 2 
1b : BSR 4A ide 4 iced : da 07 1P 98 4E 81 75 84 e7 ıf21 + A a5 le 69:36 Sd ea de 04 2159 : 95 la #2 he Jade ZaeT 28 
1369 : Be:9b dab ed 13 65 54 59 icfl ::ch Af:ac de 91 77 0107 bl if29 : 87 29:93 62-56 7732233 2161 bad 0 03 1 00 dd 
1a617.89:43 0.870793 cf 1ecf9 : eb O7 01 32:03 le2a.6d 1a 1: erhirrrrtereee 2169 TEE SS P1E6 DR Tb ca 
1309 : BO ceT 97 Qeef fe dba 89 1801 x el 94 09 42 74 83 9e 9 Ki 1f39 :b3 4f a5 Ob TA ca. 0129 Se 2171; be e5 17 de DE ce ie 08 26 
1ad1.:2 ef Oboe de E32 BE el:o) 2 1409 : 61 ab f8 ea br 11 35 31 77 it deh Ried 219: 92407077917 da 9 fa 
13449 : 4207 be lc ch 43 el 85 67 1d11l 2 cf AdSd Bd 37 de 1a 84 0b is: Bed era 2181 : de e9 u 97 2239559 ea Te 
1sel: des lid 265 1419 2 ch Bf 44 ad 02 d4 a7 71 bb ifs1 : b4 Ob 6B Be 99 3f Je 84 De 2193: as di Band ee 
1.89: 0 lc dUdkgkeefe & 1421 : #9 d2 De ba 55 36 Hd 60 2 ı259 Der oda) el ee feld 5 2191: Sb DS 26 22 55 91 3f 24 db 
lafl : Be fe 63 2Leü cd SE 9f be 1429 : 46 42 25 09 96 dd be 39 oc8 ifat ZSReE 79 Inn Fr le ct 28 2199 : 83167 2b ed 17.02 84 89 05 
1B : 455 a a #7 1431 : ed ab 5 sea I 5 b4 23 0 169 :.97 96. 81 DE 23 aa 55 cl 2a 21a1 : 14 ce dS 15 d0 95 13 b5 ef 
101 : 30 087 de 5 a 24 5 la © 1439 : ba 04 689 07 5d 22 0327 25 ifyI ref Ad fi fh 68 3926 cd 67 2129: 59 3 Ye $ß Hd 
1609 : 47 00 1b a2 3a Sf 56 82 54 1d41 : 49 6:07 Td4l ef 4i ch bO 3£79 : 38 DE 28 dI 94 06.69 17. bi 2161: 49 36 76 FE 88.95 ao dı3 12 
ib1l : a3 pa &£ 9 id 392 22 73 2e 1449 : ea 32 fe a4 d6 04.64 ch 49 ıf81 : Ze be bi 56 13 85 de 9 6 2169": da 56 59 d3 ne 51 4f 85 51 
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1471 + ab 02356 8111 87 96 83. ce 3ei : Sa dr cal dd ehe 
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1dd$ : 93 48 16 7 15 409 = 221: 41je ob Be 5dil u 
1del : 34 Be 311 Ge 57 1e 16 49 08 
1deg : al 51 be le R 6chh bl fa 
1dfl : 39 50 e2 a6 59 &8Ll od da De 
1df® : c4 eo 30 39 35 a9: 51 Be o 6a 
1e01 : 4a 83 Be 8£ Sa-iI af 56 Ice 
je03 : 11 24 Ar 56 fü 3 
1e1il.: 72:51 23 29 09 27 58 90. 87 
lei9: : 7 





2049 : 36 Bf 69 bh ge ae al 85 Listing 2. »Generator« 





ibe1l : ad db 76 d7 OD daefe7 5 5 grsa af 25 2951 : a0 Ze de 57 30 97 el ML 05 

tbe9 : 67 f2 bo be ST e4 ck d7 5 1e?1 : be da a7 18.89 1449 57 58 2059 2.75 68 5e Da f4 #2 dead 05 (Schluß) 

ibfl : 66 e6 d3 38 dd 38 ad ce ba le29 : 3a eß.ed e4 15 a6 23 fü bi 2 rel ee 2 

1bf9 : e5 79 5b af 28 b7 Daaf bÜ je31 : 89 ad 36 12 86 Je ba d0 40 2069 : e8 aa 37 85 a3 a2 3a’82 6e A 3796 3838 
1001 : 69 e4 69 6Lef eb TLee 65 1e39 : be 85 be 30 97 Wie Te 59 2071 : 07 05 16 08 56 BL Fb el ne : E 
1009 : 36 98 Se b4 Id 2e bi la 12 leii1 : 60 Te e4 cb Dec 28 53 26 39 2079 : 72 59 12 66 9e di 83.09 87 ee ee 
1cll : de Ob Ob u da 42 db fa 4e 1849 : Ve 27 61 Al og adda dr co 2081 : 14 53 oe 31 44 24 29 de 08 ee 
1019 : 0 da 1f 70 d2 34 03 4a e7 1851 : 8e 46 19 77 62 de 71 11 34 2089 : Te b4 ab Je ad io 66 «8 d5 ee 
ie21 : Ob 86 82 44 sb dd 59 0b be 1859 : In 94 hd 97 07 55 92 64 To 2092 : #P 728103 2 les ar ei ee el a u 
1029 : e6 d2 b6& B3 24 ee bb 39 bl 1e61 : d6 a8 14 29 96 In 79 c4 67 2099 : fd.e0 ?9 3a ci cd de 87 he de = aD; 29.00 DU Be 
1031 : Te 11 2d ba £7 43 4e 25 ee 1e69 ;ı 67 15 F7 89 38 ar 60 90 24 20s1 : 19 ba de 72 44 du 24 09 ef ES aa ee 76 
1039 : bB 79 5b 44 d5 05 6a üb Sa 1etl : de 62 d8 he 3e bO’e2 09 74 2029 : 15 d2 1d ed a1 03 Til 8 ae 
11: HIESS 2a EB: KHAO 2061 : de ed 34 70 5£ db 92 00 a N a BD gr 
1049 ı de 9 66 68 28 25 ib ad 4 1eB1 : be M Bo 48 3 b6 2r 88 91 3069 : aa 02 da Ih da Ylar2 5 een =: We I 
1051 : ne b3 97 Sa al a1 38 9d 4 1889 : Obr24 dO e4 FO d4 34 62. 02 2De1 : 24 b4 ab ge F4 07 36 69 07 a ea nn 
1059 : 85 97 96 al le b2 ee 6b es 1891 : b2 4e 89 78 46 Ic ba f2 fr 209: BTEeSO la 15 ee ee 5 
ic6l : ed a3 Ob 51 £8 5d 23 09 c1 1e99 ; 72 eb Tb 29 Ge 20 70 61 % 2001 : 6807 TLÖ0cCe 12 TIER 9 a 2 22 
1069 : Ja ddba 4 f7 ei cd DW teal : 85 fa 63 02 01 7459 da 7% 2049 2 07 Ta aa Dieb ei 89 33 2 Er a = 2? un eb En 
icrl : Ta fT 48 02 dd Te labd 64 lea? : b2 72 ne di 97 841 5649 ec 20e1 : AE 68 54 BB ea 9e TOee Ji ee 
1079 ;-63 9d ab 68 54 Ef er 0e 04 1ebl : dl 28 fd Oe be 1 TE of 22 2029 : 97 20 89 62 ar 74 25 09 86 ee 
1081 : 02 61 Te 99 61 87 15 30 0e 1809 ; De 99 a7 79 da 7a 22 77 97 2071 : 28 48 Sc bb 90 58 88 Bd e1 ee le 
1089 ; bf dd be 35 61 32 a5 64 cc 1: EURE 25 2029 : 1e 09 40 89 52 16 6b a1 04 ee 
1091 : fh da 52 89 Bf 71 3a 2a 81 1609 : e9 23 al 50.07 97 34 07 50 2101 : ee fb 81 a0 80 69 84 bi =e a en 
1099 : 34 a0 bB 69 1e 9b De fo 39 iedl : 87 34 35 91 57 da üf 67 de 2109 : 1c de ad 57 2b 4109 76 3 ee Se, 
1cal : b4 36 e9 ba 9 36 0725 78 1ed9 : Od SL n0 89 32 ee 11 76 bf 2111 : 53 ae bi Be a? 33 74T © a 
109 : 85 fa 72 ae 88 95 Tb a4 Ba el: Heer ji es 2119 : 36 fe 96 72 fe 22 54 88 03 ee re en 
icbl : 36 89 ca ba 43 06 de 55 24 1ee9 ; 56 80 a3 13.04. d9 b7 aa 74 2121 ; eb Ze eB 4a e8 d0 5b 50 Bb u De DE an 
1669 : 1196 # feb2 I Med % iefl : 44 4e 2 9. 9 E75 fd 3% 2129 : lc 5d 09 22 38 05 Ta58 fT iati nf 

icel : 08 ba e2 60 Ob 22 2369 ee ief9: : 30. dh 27 44 TA Ba 3d 39 44 2131 : BF c& De ch 3e de bi de 8 Listing 4. Ein kurzes 


2139 : el 2a 0a di 1a 9 7 3% Demostück für Maestro 64 


ie 
Kr 
[= 
ra 
Er 
ee] 
wu 

rk 
{Do 

F ie 
ft 
Tu 


1f01 : db ea 3e 


fd REM *k*k%k PLAY ME xkkrt <115> 79 »119> 


1. <233> 492 DATA 8,54,4,24,8,64,4,24,8,64,4,24,64, 
2 REM ABSPIELEN EINER MAESTRO-64-MELODIE <174> ‚79 <207> 
3: <235> 494 DATA 6,54,27,89,6,64,27,88,11,64,11,87 
A REM (C) NH-159388-ARR <131> ‚64,,79 <177> 
5: 4237> 496 DATA,32,.11,,.32,11.,,32,8,,64,,79 <828> 
18 IF PEEK(49153)<>65 THEN LOAD"MC1",8,8 <B89> 298 DATA.22,514+,32,315.,32491,,64,379 <13@> 
15 DIM A%(3,2500),B%(15,1®) <164> 508 DATA 12,32,104,24,12,32,1@4,42,12,32,1 
25 INPUT"FILENAME DER MELODIE ";A® <248> B4,22,84,,79 <198> 
30 INPUT"ABSPIELGESCHWINDIGKEIT ";F% <027> 52 DATA 9,16,57,,9,186,57,,9,18,57,,64,:79 <839> 
35 PRINT" CDOWNIMOMPLS... <d26> 594 DATA 15,18,9,25,15,16,9,25,15,16,9,25, 
36 FOR I=.TO 1@:FOR J=.TO 14:READ BX(J.TI): 64, ,78 <845> 

NEXT J,I <187> 5g6 DATA 19,18,39,73,10,16,39,73,19.16,39, 
Ag SYS A9161.AX 0,0), A$,5:8 Se Bee 13,64..1798 <l24> 
45 FOEE 49544,.:POKE 49561,.:FOEE 49565,?8 »@8 DATA,32,7,29,3,654,9,25,,16,9,121:64: +7 

9:REM ROUTINE ’KASTRIEREN’ <@12> 9 «225> 
a6 PRINT"CDOWN>TASTEN: SHIFT RETURN - ENDE <193> 51@ DATA 8,64,9,6,8,64,9,6,8,84,9,8,64,,79 <1®6> 
47 PRINT"COSPACE>FT/FBCBSPACEI- TEMPOC3DOW oda’ 

1: ! F I ; 2_yn = = a as 
ee EN Listing 3. Mit einem derartigen Programm können 
494 DATA 11,64,9,6,5,64,9,6.8.64,10,6,64,, Sie Kompositionen außerhalb von Maestro 64 verwenden 
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C64 


ZURÜCKGEBLIEBEN 


G4’er Magazin 2/88, Seite 26: 
»Was Recht ist...« 

In bezug auf Raubkopien ist 
das &d'er-Magazin so einbis zwei 
Jahre zurück. Cracker gibt es 
immer noch, aber die »Software- 
Dealer« sind inzwischen ausge- 
storben. spiele werden mal 50 
eben aus »Freundschaft« ko- 
niert. Die Verbreitung erfolgt 
zwar noch über Kleinanzeigen, 
wird aber hauptsächlich auf die- 
sem Wege vollzogen. Im übri- 
gen istes unmöglich, den Markt 
der Raubkopien zu überblicken. 
Solange es Computer gibt, wird 
es auch Cracker geben, 

GAY JÜCHTER 
Overisis, Belgien 


VERLIEBT IN DIE 1581 


64’er-Magazin 4/88, Seite ll: 
»3% Zoll — für wen? 

Eine bekannte Fachzeitschrift 
sollte sich derartige voreinge- 
nommene Artikel, durch die Le- 
ser falsch unterrichtet werden, 
nicht leisten. Hat der Verlasser 
einmal nachgerechnet, wieviel 
teurer die ShZoll-Disketten 
wirklich sind? Dem höheren 
Preis steht eine fast fünffache 
Speicherkapazität als bei den 
54,-Zoll-Disketten gegenüber. 

Der Verfasser geht ferner da- 
von aus, daß man sich zur 1531 
zusätzlich eine Floppy-Station 
1541 zulegen muß, Sie kann aber 
hervorragend als Zweit-Lauf- 
werk benutzt werden. Mir ist sie 
seit Monaten eme große Hilfe. 
Einen Dank an die Firma Com- 
modoere, die diese nützliche Er- 
gänzundg zum © 54 vorgesehen 
hat. PAUL PANKAU 

Berlin 

Wie oft habe ıch ın den letzten 
Tagen meme Hand ganz sanft 
auf den Rücken meiner Floppy- 
station 1581 gelegt, um ıhr stetes 
zartes Fulsen zu fühlen. Denn je- 
der User weiß: solange dieser 
Puls schlägt, kann noch gehofft 
werden. Es ist schon ein Kreuz 
mit unserer geliebten Mutter 
Commodore. Sie verkauft uns ei- 
ne wunderschöne Maschine 
und läßt uns dann alleine ım Re- 
gen stehen. 

Bei mänchen Programmen 
gibt es Probleme. 50 wırd zum 
Beispiel der Zugrifl auf das Lauf- 
werk verweigert. Von Commo- 
dore ist erfahrungsgemäß keine 
Hilfe zu erwarten. Ein Soltware- 
Haus bietet mir ein Frogramm 
zur Hilfe an, welches aber nichis 
mit der 1581 zu tun haben wll. 

Die 1581 ist potentiell wirklich 
das beste Laufwerk, das für den 
C 128 (vielleicht auch für den C 
64) zu haben ist. Ichrufealle fähı- 
gen Freaks auf, die 1581 zu ei- 
nem voll gebrauchsfähigen 
Laufwerk zu machen. Schreibt 
Programme oder bastelt Hard 
ware-Zusätze, um die Probleme 
zu überwinden. WOLFGANG RÜTER 

Bochum 
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Leserbriefe 





Mich irritiertesein wenig, daß 
im S4’er Magazin kaum über die 
Floppy-Station 1581 berichtet 
wird, Ich denke, dies ist ein sehr 
leistungsfähiges Gerätvon Com- 
modore. KURT RAMM 


Hamhurg 


Die 1581, von den öder-Lesern 
zum Produkt des Jahres gewählt, 
ist zweifellos ein Teines Laul- 
werk. Daßsieabersowohlinder 
Anschaffung als auch im Unter- 
halt (Disketten) letztlich teurer 
kommt als eine 1541, ist gleich- 
falls eine Tatsache die man 
nicht einfach wegdiıskutieren 
kann, Äus den genannten Grün- 
den ist ein Betrieb der 1581 als 
Erstlaufwerk kaum zu empieh- 
len — eine l341l sollteschon noch 
vorhanden sein, 

Nur Sie können daran etwas 
ändern. Wir schließen uns da- 
her dem Aufruf von Herrn Rüter 
an. 


FLUCH DER BITS 
UND BYTES 


Der Computer, egal welcher 
Marke, ist strohdumm. Und er 
bleibt es so lange, bis irgend je- 
mand mit seiner Intelligenz ın 
der Lage ist, ihm begrenzt einen 
Teil seiner Intelligenz zu vermit- 
teln. Der Computer kann dem 
Menschen nicht die Harmonie 
und das Verständnis für seine 
Umwelt geben, gleichwohl ist er 
in der Lage, die Menschheit sy- 
stematisch zu unterjoachen. 

Das beginnt anfangs mit Spie- 
len, dummen und teuren 5pie- 
len, die jeder Heimanwender 
besitzt. Nach der Spielphase 
kommt die Manipulation, hier 
nach folgt die Beeinflussung auf 
die Gesellschaft durch Hineinin- 
terpretieren menschlicher »El- 
genartens« und »Fähigkeitens, die 
diese Maschinen haben sollen, 
bis letztlich die Selbstaufgabe 
und Unteroränung folgt, 

Sollte eines Tages der Mo- 
ment kommen, an dem die Com 
puter der Fluch der Menschheit 
werden, selbst dann werden die 
Unvrerbesserlichen unter unsoh- 
ne Gehirn und Verstandnoch ım- 


mer Lobheder auf die Compu- 
terhersteller singen. 

WERNER SCHLIERF 

Hannover 


KEINE DATENTRÄGER 
IN DIEDDR 


Ich habe mich bei den zustän- 
digen Stellen informiert, ob eine 
Abo-Bestellung für die Leser- 
Service-Disketten möglich Ist. 
Das Ergebnis: Disketten sind zur 
Einfuhr in die DDR nicht gestat- 
tet. Stimmt das wirklich” 

Name und Anschnf sind der 


Redaktion bekannt 


In der Regel gibt es keine Pro- 
bleme bei Abo-Bestellungen un- 
serer Magazine. Die Umschläge 
werden zwar anscheinend stich- 
probenartig vom Zoll geöffnet, 
kommen jedoch beim Ädressa- 
ten an. Anders scheint esmit Da- 
fenträgern zu sein, deren Ein- 
fuhr strikt untersagt wird. 

| (ad) 


HARDWARE-WALD — 
SOFTWARE-WÜSTE 


Aufeine Anzeige im b@er Ma- 
gazın hin, wollte ıch mir ein Fro- 
gramm kaufen. Ein Anruf bei 
der betreffenden Software-Fir- 
ma ergab, daß sie nichtan privat 
verkauft. 5o fragte ıch bei den 
bekannten Kaufhäusern nach, 
Überall bekam ich die stereoty- 
pe Antwort: »Haben wir richte. 
Hardware kann man überall 
kaufen, Software nıcht. Das ist 
meiner Meinung nach Betrug 
am Kunden. ROLFSCHMOOR 


WO SIND DIE 
ERSATZTEILE? 


Ich brachte meinen defekten 
G 64 zur Reparatur inein großes 
Elektrogeschäft mit einer Com- 
modore-Werkstätte. Dort hatte 
ich das Gerät auch gekauft. 
Wach drei Monaten war er Im 
mer noch nicht zurück. Ein An- 
gestellter dieser Firrmna teilte mır 
mit, sie warte noch auf ein be- 
stimmtes IC, das nicht vorrätig 


sei und deshalb bei Commodo- 
re bestellt werden müsse. Com- 
modore seijedochmit der Liefe- 
rung vieler Ersatzteile in Verzug. 
Ich finde, was Commodore da 
treibt, ist ein unerträglicher Zu- 
stand. Denn wenn einneuer & 54 
nach bereits elf Monaten aus- 
fallt, und man dann drei Monate 
auf ein Ersatzteil warten muß ist 
das eine arge Zumutung. Aber 
anscheinend hat das Unterneh- 
mennurhohe Verkaufszahlen im 
Sinn. Werbung machen noch 
und nöcher das können sie, 
aber für eine schnelle Ersatzteil- 
versorgung zu sorgen, dazu sind 
sie nicht in der Lage. 
FRANZ LOHER 
Diefersburg 


KINDERGARTEN 
6d’er Magazin 4/88, Seite 86: 
»Henning packt aus 
Ich finde es mıcht schlecht, 
daß das Sd’er Magazin eine Se- 
rie veröffentlicht, die blutige An- 
fänger in die Programmierung 
des © 84 einführt. Nur habe ich 
an manchen Stellen den Ein- 
druck, daß die Sprache eher 
dem Kindergarten-Mileu ent 
spricht. Muß das unbedingt 
sein? Ich bin gewiß kein humor- 
loser Mensch, aber der Ver- 
gleich mit dem Eısmann er- 
scheint etwas kindisch. 
PETER WEISS 
Baldham 


DUMM, DUMM, DUMM 


64’er Magazin 4/88, Seite 45: 
Leserbrief »Wucher, Wucher, 
Wucher« 

Man sollte besser schweigen, 
als solch’ dumme Meinungen zu 
äußern, Hier zeigt sich, wie Un- 
wissenheit zu einem voreiligen, 
vorurteiligen und doktrinären 
Denken werden kann, Ein Unter- 
nehmer, der eine neue Entwick- 
lung auf den Markt bringt, kann 
zunächst überhaupt nicht wis- 
sen, ober einen Renner oder ei- 
nen Flop entwickelt hat, Durch 
kostenintensive Marktanalysen 
kann er versuchen, das Risiko zu 
mindern. Aufjeden Fall geht er 
zunächst won einer geringen 
Auflagernenge aus, und muß die 
bislang entstandenen Kosten, 
sowie den Gewinn kalkulieren. 

An seinen Kunden wird er al- 
lemal denken, allein schon des- 
halb, weil er mit einem überteu- 
erten Produkt auf seinem Lager 
sitzen bliebe. Verändem sich 
hingegen seine Umsatzzahlen, 
kann er höhere Stückzahlen auf 
legen, günstiger einkaufen und 
schneller produzieren. Die Pro- 
dukte werden billiger. Von Wu 
cher kann bei solch einer risıko 
reichen Sache wohl nicht die Re- 
de sein. Dies sollte auch den 
Software-Dieben mit ihrer dop- 
pelten Moral zu denken geben. 
Nichtautorisierte Kopierer sind 
und bleiben Diebe. 

Name und Änschrift sınd der 
Redaktıon bekannt 
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PHÄNOMENALE TASTEN 
BEIM GIGA-CAD PLUS 


Ich habe ein Problem beim 
Giga-CAD Plus. Nachdem ich 
das Programm geladen hatte, 
wählte ich den Editor an und 
begann einen Körper zu kon- 
struieren. Nach einiger Zeit, 
als ich zum Beispiel ein Makro 
speichern wollte, waren ei- 
nige Tasten nicht mehr aktiv. 
Zwei bis drei Minuten zuvor 
hatten sie noch funktioniert. Es 
handelt sich hierbei um die Ta- 
sten <I>, <8>, <Y>, <U>, 
<G>, <H>, <V> und <B>. 
Dieses Phänomen tritt regel- 
mäßig auf. Ich konnte jedoch 
keine Gesetzmäßigkeit bezüg- 
lich vorher ausgeführter Funk- 
tionen feststellen. 

Bei »Doodle« und »Blazing 
Paddles« liefes ähnlich. Es trat 
jedoch seltener auf. Ich konnte 
daher nicht genau rekonstruie- 
ren, welche Tasten betroffen 
waren. Ganz sicher aber waren 
es die Tasten <A> und <5>. 
Wer hat eine Erklärung parat? 
Die Funktion in Giga-CAD 


Fragen Sie dh 


= Selb st bei sorgfältiger Lek- 


tire von Handbüchem und 


Prögrammbeschreibungen 


. bleiben beim Anwender im- 


meı wieder Fragen offen. 


- Viel mehr Fragen ergeben 


sich hei Computer-Interes- 
 senten, die noch keine festen 
Kontakte zu Händlern, Her- 
'stelem oder Cömputer- 
clubs haben, Sie können der 
Redaktion Iıre Fragen. 
schreiben oder Probleme 


sie von einem Fachmann be- 
 antwörtet werden. Alige- 
. mein interessierende Fra- 
gen und Antworten werden 
. veröffentlicht, die übrigen 
- schriftlich beantwortet: 


48 Sar 


PT-Yalelallıı 





Plus, die das Konstruieren von 
Löchern in einer Fläche er- 
möglichen sollte (Klammeraf- 
fe) funktionierte nicht. Was ist 
hier los? BRUNO BOSS 

Ausgabe 1/88 


Bei meinem C 128 trat dassel- 
be Problem bei Giga-CAD Plus 
auf. Nach umfangreichen Edi- 
tieren funktionierten einige Ta- 
sten nichtmehr. Der zur Tastatur 
gehörige CIAl auf Position Ul 
mus gegen einen neuen ausge- 
tauscht werden, dann ist das 
Problem beseitigt. 

CHRISTIAN MEILINGER 


COPYRIGHT AUF 
64’ER-ROUTINEN 


Listings, die ich an das 64’er 
Magazin schicke, dürfen keine 
fremden Unterprogramme ent- 
halten. Wie verhält es sich mit 
Routinen, die ich aus dem 64er 
Magazin entnommen habe? 
Dürfen sie in Listings einge- 
bunden werden, die ich dem 
64’er Magazin anhiete? 

THOMAS BERCK 


Selbstverständlich dürfen Sie 
S4'er-Routinen ın Programme 
einbinden, die Sie uns anbieten. 
Schließlich sollen diese Innen ja 
helfen, Ihre Programme proies- 
sionell zu gestalten. (ad) 


LÄUFT ES IN HOLLAND? 


Ich komme aus Holland und 
habe einige Fragen: 
1. Es werden für den C 64 und 
1541-Floppy sogenannte »äpee- 
der« gebaut, sowohl als Hard- 
als auch als Software. Gibt es 
auch einen Beschleuniger für 
Drucker, der die Druckqualität 
beibehält? 
2. Ist das Btx-Modul von Com- 
modore ohne wreiteres in Hol- 
land zu gebrauchen? 
3. Ist das Videotext-Modul von 
Print Technik ohne weiteres in 
Holland zu gebrauchen? 

W. GULPEN 


HIRES-BILDSCHIRM- 
INHALT SPEICHERN 


Beim Programmieren eines 
hochauflösenden Bildschirms 
bin ich auf folgendes Problem 
gestoßen. Bei einem Versuch, 
den Hires-Bildschirminhalt zu 
speichern, habe ich nicht das 
RAM, sondern das ROM ge- 
speichert. Gibt es irgendeine 
andere Möglichkeit, außer 
dem Befehl PEEK, den Spei- 


cher zu lesen? RALFBRAUCHLER 
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Um den Hires-Bildschirm, den 
Du vermutlich bei $A000 oder 
$E000 abgelegt hast, abzuspei- 
chern, müßte man das ROM aus- 
blenden, um das darunterlie- 
gende RAM lesen zu können. 
Von Basic aus ıst dies gänzlich 
unmöglich, da nach dem Aus- 
blenden des Basic-RÖMs der 
Basic-Interpreter »ins Leere« 
springen würde Won Maschı- 
nensprache aus ist das Lesen 
der Paralle-RAMs jedoch un- 
problematisch. Listing | lest aus 
den Datazeilen ein Maschinen- 
programm ein, dasmits1o 49152, 
*(filename)” (startadresse),(end- 
adresse + ]) aufgerufen wird, Ein 
gespeichertes Programm kann 
dann ohne weilsres mit 


LOAD *(filename) ",8,1 


wieder geladen werden, denn 
Schreibbefehle (wie FORKE oder 
STA) beziehen sich immer nur 
auf die RAMs. Die Einsprung- 
adresse der Routine wırd in Zei- 


REM#+*#+ RAM SAVE ### 


le 130 auf 49152 festgelegt, Sie 
können sie aber ohne weiteres 
verändern, wobei der Aufruf 
entsprechend geändert werden 
muß (SYS einsprungadresse....). 

AXEI SPÖRL 


MUSIK UBER 

HI-FI-ANLAGE 
Ich besitze einen Commodo- 
re 128. Da ich gerne in den Ge- 
nuß käme, mir Musikprogram- 
me über eine Stereoanlage an- 
zuhören, möchte ich wissen, 
wie ich den C 128 mit der Anla- 
ge verbinden soll, Sie besitzt 
sowohl DIN- als auch Cinch- 


Buchsen. BERND FAUSTEN 
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Das Problem ist recht einfach 
zu beheben. Sie können das Ka- 
bel entweder kaufen, was recht 
teuer Iist(ca, 35,— Mark), oderes 
selber bauen (ca. 5 kiss 5 — 
Mark). Folgende Teile werden 
benötigt: Ein $poliger DIN- 
Stecker für den AUDIO/VIDEO 
Port, zwei zirka 3 Meter lange 
Lautsprecherkabel, die nicht 
unbedingt abgeschimt sein 
müssen und zweı Cinch-stecker, 

Ste löten an die Pins 3 und 5 je 
ein Kabel an (Schaltskizze Hand- 
buch) und an Pin 2 zwei Kabel. 
Als Abschluß verbinden Sie die 
beiden Kabel von Fin 2 mit den 
beiden äußeren Lötstellen der 
Cinch-Stecker und die Kabel 3 
und 5 je mit den beiden inneren. 

OLIVER MÜLLER 


REM#*% {WM} AXEL SFÜUERL 2708 ### 


REM 


AD=47152:REM STARTADRESSE KANN BELIEBI 


5 GEAENDERT WERDEN 
PS=0 
FOR x=AD TO AD+142 


READ WıFPS=PS+K:FOKE X,H 


NEXT X 


IF FS{> 18777 THEN 200 


END: REM HIER 


EHEM! 


KODENNTE EIN GOTD ETC. ST 


FRINT"FEHLER IN DEN DATAZEILEN!! I" 


END 


DATA 37,84,226,32,253,174,32,107,169,1 


65,20,164 


DATA 21,154,172,132,173,32,253,174,32, 


197,169,16& 


s007> 


DATA 20,164,21,134,174,132,175,164,183 


‚208,5,162 


Ogz} 


, DATA 8,76,55,164,169,0,133,144,189,8,3 


Z,lz 


<1A0> 


BATA 237 ,167,241,32,195,237,165,144,1& 


‚5,162,5 


1647 


DATA 75,55,184,150,0,177,187,32, 221,23 


7,200,1P& 


O5 


DATA 183,208,246,32,254,237,169,8,32,1 


2,237,169 


x<158} 


DATA 77,.52,1853,237,1653,172,32,221, 237, 


165,173,32 


<0237 


DATA 221 ,237,37,207,252,176,21,120,162 


‚52,134,1,160,0 


<124> 


DATA 177,172,162,55,134,1,88,32,221,23 


7,>2,21?7 


AST? 


DATA 757,74,144 ,228,32,254,237,169,8,3 


2,12,237 


DATA 169,225,32,1985,237,32,254,237,96 


135> 
0572 


Listing 1. Speichert den Inhalt des Hires-Bildschirms ab 
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Leserforum 





JOYSTICK MIT PFIFF 


Wo ist der »Iconstick« erhält- 
lich und zu welchem Preis? 
RÜDIGER ARTEL 


Der Joystick ist bei folgender 
Adresse erhältlich: Rushware, 
Bruchweg 128-132, 4044 Kaarst 2, 
Tel. 02101/8070, Preis: 
Mark 


ALLE MÖGLICHEN 
FARBEN FLACKERN 


Wenn ich meinen C 64 länge- 
re Zeit nicht benutze und 
ihn dann wieder einschalte, 
flackern die Zeichen auf dem 
Bildschirm in allen möglichen 
Farben. Versuche ich etwas zu 
schreiben, haben die Zeichen 
alle unterschiedliche Farben, 


(ad) 





Liebe Leserinnen, liebe Leser! 


Bei der Flut von Briefen, die hier 
eingehen, habe ich die Qual der 
Wahl. Es ist nicht einfach, bei so 
vielen interessanten Einsen- 
dungen nur einige auszuwäh- 
len. Diese zwei Seiten haben 
Euch wieder einiges zu bieten. 


Euer Andrew 





einige davon flackern. Der 
Cursor ist davon nicht betrof- 
fen. Dieses Symptom zeigt sich 
nicht im Grafik-Modus. Ist 
mein Farbspeicher defekt? 
Wer hat schon einmal ähnliche 
Probleme gehabt und kann mir 
weiterhelfen? FRANK NIEOCDEM 
Ausgabe 2/88 

Bei einem Freund trat das De- 
schriebene Fehlerkld schon 
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49,90 


einmal auf. Nach einer Messung 
stellte sich heraus, daß das PLA 
(1117 825100) defekt war. Nach ei- 
nem Austausch war der Fehler 
behoben, 

Technische Erläuterung: Das 
Fehlerbild entsteht durch Pin 13 
von UI7, der den WRITE-ENAB- 
LE des Farb-RAMs steuert. Liegt 
er, wie ım vorliegenden Fall, 
durch einen Defekt immer auf 
dem Low-Pegel, so übernimmt 
das Farb-RAM zu jeder Zeit die 
gerade auf dem Datenbus lie- 
genden Daten als Farbinforma- 
tionen. Der VIC nutzt den sich 
zufällig ergebenden Datenbus- 
zustand zur Farbdarstellung, 
weil ja eine ordnungsgemäße 
Adressierung des Farb-RAMs 
nicht möglich ist (kein READ) 
möglich). Dadurch trıtt das be- 
schriebene Flackern und An- 
dern der Schriftfarbe auf, 

SIGURD LEUTHER 


COMPUTER- 
SCHMUNZELN 


Wer weiß viel aus seinem 
Computerleben zu erzählen? 
Gesucht werden heitere Bege- 
benheiten, Stilblüten, Ironi- 
sches und Absonderliches aus 
der Computer- und Elektronik- 
welt. Der Haag und Herchen 
Verlag sammelt Materialien 
für ein Computereien-Schmun- 
zeibüchlein! Die Einsender 
veröffentlichter Beiträge wer- 
den selbstverständlich im 
Buch mit Namen aufgeführt! 

HAAG + HERCHEN VERLAG 
Fichardstraße 30, 6000 Frankfurt I 


PROGRAMME 
NACHLADEN 
Ich stehe vor folgendem Pro- 
blem: Seit längerem suche ich 
nach einer Möglichkeit, inner- 
halb eines Basic-Programmes 
ein Programm nachzuladen. 
Folgende Zeilen führten zwar 
zu einem Teilerfolg: 
10 AS$="NAME” 
20 5415 57821 A58,8,1 
30 FOKE 780,0:515 65493 


aber nach dem Laden des zwei- 
ten Programmes bricht der © 64 
mit »SYNTAX ERROR IN 30« 
ab. Woran liegt’s? 

GEORG TÖNNISSEN 


VIZAWRITE UND 
SEIKOSHA GP 700A 


Ich besitze einen © 64, das 
Textverarbeitungsprogramm 
»Vizawrite« (mit demich anson- 
sten sehr zufrieden bin) und ei- 
nen Drucker »Seikosha GP 
700A«. Allerdings habe ich es 
bis jetzt nicht geschafft, die- 
sem Drucker die deutschen 
Umlaute zu entlocken. Wie 
muß ich Vizawrite und den 
Drucker einstellen? FRANE OTT 
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Für den Ausdruck der deur- 
schen Umlaute aufeinem GP 700 
müssen Sie das Interface ın den 
Linearkanal umschalten. Ich be- 
nutze ein Wiesmann-Interface 
und schalte dies mit folgenden 
Zellen um. 

10 OPEN 1,2,4:PRINT#1: 
CLOSEI 

20 OPEN 2,4,3:PRINT#2: 
GLOSE2 


Dieses kleine Programm muß 
vor dern Laden von Vizavwrite ge- 
startet werden. Die entspre- 
chenden Codes können in der 
Formatzeile durch Formatzei- 
chen gesendet werden. 

OLIVER WINKELMANN 


TASTATURUMWANDLUNG 


Welche Möglichkeiten gibt 
es beim C 64 Sinus-, Cosinus- 
und Tangenszahlen in Grad- 
zahlen umzuwandeln? Bei ei- 
nem Taschenrechner ist dies ja 
bekanntlich problemlos mög- 
lich. 

Welche Befehle verwandeln 
die Tastatur des C 64 in eine 
deutsche Tastatur mit Umlau- 
ten? BODO HÖMBERG 


GEHT ES OHNE 
GRÜNABSTUFUNG? 


Ich habe einen C 64 miteinem 
Grünmonitor. Beim Einschal- 
ten ärgern mich jedesmal die 
Grünabstufungen, die die ver- 
schiedenen Farben darstellen 
sollen. Was kann ich tun, um 
das Betriebssystem in ein 
EPROM zu brennen und dort 
die Farbe meiner Wahl an die 
richtige Adresse umzuschrei- 
ben? WOLFGANG BÜTHE 
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Ich hatte mit meinem Grünmo- 
nitor das gleiche Froblem. Ich 
habe die Kernel-Sprungroutine 
ab Adresse 65409 verfolgt und 
stieß auf die gesuchten Adıes- 
sen (siehe Tabelle). 

Beim VC 20 mußte ich den RE- 
SETVerlaui verfolgen. Die Routi- 
ne zum Setzen der Farben be- 
ginnt bei 58648 ($ES18). Beim 
C1l6/Plus 4 muß beachtet wer 
den, daß die Bits 0-3 die Farbe 
und die Bits 46 die Luminanz an- 
geben. Durch Setzen von Bit / 
bei der Cursorfarbe wird dıe 
Hardwarefähigkeit des TED der 
blinkenden Zeichenausgabe 
gewählt (Bit 7=1 bedeutet blin- 
kende Darstellung). Die verfolg- 
ten Routinen beginnen bei 65402 
und 55412. BIRGER ZURBORG 


Computer 


60633/$ECD9 
60918/EDF3 
_ © 16/Plus/4 | 62289/$F381 























Hintergrund- 
farbe 


60634/$ECDA | 58677/$E538 
| 60918/$EDF3 | 
| 62285/$F34D | 55423/$D87F 


Wollensie 


Wir veröffentlichen aus 
dieser Selle auch Fragen, 
die sich nicht ohne weileres 
anhand eines quien Archivs 
oder aufgrund der Sachkun- 
de eines Herstellers bezie- 
hungsweise Programmierers 
beantworten lassen. Das ist 
vor allem der Fall, wenn es 
um bestimmte Erfahrungen: 
geht oder um die Suche 
nach speziellen Program 
men, Wenn Sie ene Anlwort 
auf eine hier veröffentlichte 
Frage wissen — oder eine 
anders, bessere Äntwort als 
die Wer gelesene haben, 
dann schreiben sie uns. Ver 
merken Sie in Ihrer Antwort, 
.aufwelche Frage Sesichbe- 
ehene 


BETRIEBSSYSTEM 
KOPIEREN 


Ich suche eine Routine in 
Maschinensprache ab Spei- 
cherstelle 59000, die das Be- 
triebssystem ab $A000 bis 
SBFFF kopiert. Wer kann hel- 
fen? CHRISTIAN VILLA 
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Für dieses Problem kann man 
folgendes Programm benutzen. 
Es erzeucst nach der Eingabe 
von RUN ein Maschinenpro- 
gramm ab Adresse 36864. Ge- 
startet wird das Programm mit 
SYS 36854. Das Umschalten auf 
den RAM-Bereich erfolgt durch 
POKE 1,54. Mit POKE 1,55 wird 
auf das ROM zurückgeschaltet. 
Das Programm kann wegen ser 
ner Kürze ın den Kassettenpuf- 
fer geleot werden. Dafür muß 
Zeile 10 folgendermaßen gean- 
dert werden: Für 36354 muß 328 
und für 35892 muß 856 eingesetzt 
werden. Gestartet wird das Pro- 
gramm mit SYS 828. 

10 FOR I=36364 TO 36892: 
READ DA:FZZ=ZFaDA:POKE I, 
DA:NEXT I 

20 DATA 169,0,160,160,133, 
95,132,96,169,0,160,192, 
133,90 

30 DATA 132,91,169,0,160, 
192,133,88,132,89,32, 
1931,163,96,0 

40 IE BZ< > 33537 IHEN 
PRINT " FEHLER IN DATAS” 

HANS RAMME 











Cursorfarbe 











58704/58550 


Zu diesen ROM-Adressen stehen die Werte für die Bildschirm- 
farben (unmittelbar nach dem Einschalten) 


Srar 49 


Bi 
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ENTE SETS 
von Kursen seit dem letzten Börsen- 
krach wichtiger denn je. 


»Depot 88« hilft Ihnen dabei. 
se | | 
Börsenmakler 


D:* 88«, erhältlich für 
C 64 und GC 123 (80 Zer- 
BB chen) konzentriertsich 
auf die Depotverwaltung. 
Diese ist sowohl auf Aktien 
als auch auf Optionsscheine 
ausgerichtet. Dabei werden 
die jeweiligen Faktoren be- 
rücksichtigt und die Papiere 
ausgevrertet. 

Alle Frogrammschritte 
sind menügesteuert und 
werden durch die Eingabe 
einer Ziffer aufgerufen, vras 
die Bedienung des Pro- 
gramms erleichtert. Jeder 
Aktie ist eine Nummer zuge- 
ordnet. Durch deren Anga- 
be wird das Wertpapier an- 
gewählt. Bei der Auflistung 
aller Aktien werden nur die 
ersten fünf Buchstaben der 
Firmenbezeichnung ande- 








sich dann 53 (108) Kurse eın- 
geben. Wenn man bedenkt, 
daß ein Jahr zırka 345 Bör- 
sentage hat, erscheint diese 
Anzahl germng, Der Fro- 
crammautor schlägt daher 
vor, jede Woche nur eınen 
Kurs einzugeben, zum Bei 
spiel den \Wochenschluß- 
kurs. 50 erreicht man eine 
speicherkapazität von einem 
Jahr (zwrei Jahre). Auf keinen 
Fall darf man bei dieser Me- 
thode vergessen, daß sich 
kleıne Fehler einschleichen 
können, da man Daten »un- 
terschlägt«. Deshalb dürfen 
bei den 20l-Tages-Durch- 
schnittskursen dıe Nach- 
kormmrnastellen nicht betrach- 
tet werden. Diese Ar der 
Kurseingabe hat den Nach- 
teil, daß sich Tendenzen und 





Bild 1. Alle Daten einer Aktie auf einen Blick. 


zeigt. Dadurch lassen sich eı- 
nige Firmen nicht sofort 
ıdentilizieren. Beispielswei- 
se sind Commerzbank (Gorn- 
me) und Commodore (Com- 
mo) nur schwer zu unter- 
scheiden. In Listen besitzen 
die Aktiıennamen eine Län- 
ge von neun Buchstaben. 
Da der C 54 (C 128; GC 128&- 
Angaben in Klammern) nur 
über einen begrenzten Sper- 
cherplatz verfügt, sind auch 
die Anzahl der Äktien some 
deren Einträge begrenzt. 
»Depot 88%« verwaltet 60 (90) 
Aktien und 20 Optionsschei- 
ne. Pro Wertpapier lassen 





Kursschwankungen  inner- 
halb einer Woche nicht fest- 
halten lassen. Für Änleger, 
die ihre Aktien über einen 
längeren Zeitraum behalten, 
wirken sich diese negativen 
Effekte nicht aus. | 

Die manuelle Kurseingabe 
ist ein Problem, das bei vıe- 
len Börsenprogrammen auf- 
tritt. »Depot 88« macht hier 
keine Ausnahme. Die aktuel- 
len Börsenkurse gibt der Än- 
wender per Hand ein. Beieı- 
nem Kurs, der vom Vorkurs 
deutlich abweicht gibt 
»Depot 88 die Meldung »un- 
wahrscheinlicher Kurs | Ein- 


gabe richtig ?« aus. Die Feh- 
lerzuote bei der Kurseinga- 
be wird dadurch niedrigge- 
halten. Da pro Aktie vıer Ein- 
gaben (Devisenkurs, Einga- 
be richtig, Börsenkurs, Ein- 
gabe richtig) nötıg sind, ıst 
die Kurseingabe eine zeit 


aufwendige Arbeit. Bei un-- 


gelähr 50 Aktien muß man 
mit einer Arbeitszeit von min- 
destens einer Stunde rech- 
nen. Leider lassen sich da 
beı keine Aktien übersprin- 
gen; zu Jedem \Wertpapier 
verlangt »Depot 8% den ak- 
tuellen Börsenkurs. Hinzu 
kommen noch dıe Ladezei- 
ten pro Aktie. Ohne Floppy- 
speeder verdoppeltsich der 


C 64IC 128 


ziel, Stopkurs (= stop Loss). 
Da nur ein Kaufdatum festge- 
halten wird, empfiehlt der 
Autor bei weiteren Aktienzu- 
käufen einen neuen Aktien- 
Depotentrag (z.B: AEG | 
AEG 2, AEG 3...) Bei Äk 
tien, die nur zur Beobach 
tung eingegeben werden, 
läßt sich ein Kaufiel einge- 
ben. Fällt der aktuelle Bör- 
senkurs unter dieses Kauf 
ziel, rat der Computer zum 
Kauf dieser Aktie Analog 
verhält es sich bei Kursziel 
oder Stop Loss. Sind diese 
Werte erfüllt, rät »Depot 88 
zum Verkauf der Aktie. Zum 
einen, weil der gewünschte 
Gewinn erreicht ıst, zum an- 





Bild 2. Eine Gewinn/Verlust-Liste wird mühelos erstelli 


Seltaufwand. Das ıst Grund 
genug, die Kurseingabe 
durch die Übernahme von 
Kursdateien zu vollziehen. 
Das funktioniert, solange 
diese Dateien, die man laut 
Autor von Mailboxen bezıe- 
hen kann, das richtige For- 
mat besitzen. 

In der ausgelieferten Ver- 
sion sind rund 50 Aktien und 
20 Optionsscheine bereits 
eingegeben, darunter die 
deutschen und amerikanı- 
schen Standardwerte. Außer 
den Wochenschlußkursen 
sind Höchst-/Tiefkurse, Divı- 
dende und  2Z00-Tages- 


Durchschnittskurse erfaßt. 
Da »Depot B3« auf die De- 
potverwaltung ausgerichtet 
ist, kann der Änwender zu je- 
der Aktie mehrere Depat- 
werte eingeben: stückzahl, 
Kaufdatum, 


Kaufkurs, Kurs- 
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deren, um Verluste zu ver 
hindern. 

Bei Kapitalveräönderungen 
von  AÄktiengesellschaften 
cqıbt man den entsprechen- 
den Faktor ein, die gespei- 
cherten Daten werden um- 
gerechnet. 

Kommen wir zu den Aus- 
wertungsverfahren. Die Ab- 
fragevarianten szınd zwar 
nicht üppig ausgelegt, rei- 
chen aber für den Durch- 
schnittsanleger aus. Dabeı 
ist»Depot 88« weniger aufdie 
Chartanalyse ausgerichtet, 
sondern auf dıe Bewertungs- 
kriterien einer Aktie. Einer 
der wichtigsten Faktoren ıst 
die »relative stärker Sıe er- 
rechnet sıch aus dem Ver- 
hältnıs vom aktuellen Bör- 
senkurss zum zZU0-fages- 
Durchschnitt. Ein weiteres 
Bewertunaskriterium' ıst die 
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Bild 3 Die Chartgrafiken werden bemerkenswert schnell 


gezeichnet 
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C 64IC 128 


Mertpapier 
tweckzahi 






Bild 4. Die ausgeprägte Optionsschein-Analyse gibt über die 
Risiken und Gewinnchancen Auskunft. 


„Volatilität. Sie beschreibt 
die Kursbeweglichkeit und 
die Chancen einer Kursver- 
änderung in beiden Richtun- 
gen. Mit diesen zwei Krite- 
rien ermitteltman Kaufs-und 
Verkaufssignale, Die Aktien, 
deren relative Stärke und Vo- 
latilität sehr groß sind, soll- 
ten beim Kauf ın die engere 
Wahl genommen werden. 
Gehen diese Faktoren siär- 
ker zurück, wird zum Ver- 
kauf geraten, um Einbußen 
zu vermeiden. Bei der Aus- 
gabe sortiert »Depot 38« die 
Aktien nach der relativen 
Stärke. Im Depot enthaltene 
Werte erscheinen am Bild- 
schirm revers. Ein weiteres 
Abfrageverfahren ist die Än- 
derungsliste, in der die pro- 
zentualen Veränderungen 
zum Kaufkurs und Vorkurs 
angezeigt werden. Außer- 
dem ermittelt das Programm 
den »Trendbestähgungsindi- 
kator« (TBI). Dieser Indikator 
gibt das Verhältnis. eines 
kurzfristigen (reagiblen) zu 
einem langfristigen Durch- 
schnitt an. Ein TBI über 100 
Prozent signalisiert einen 
Trend nach oben, enitspre- 
chend ein TBl unter 100 Pro- 
zenteinen Trend nach unten. 

Weiterhin kann man alle 
Daten einer Aktie abrufen 
(Bild 1). Auf Wunsch blendet 
»Depot 88 die 52 (108) Bör- 
senkurse beziehungsweise 
200-Tages-Durchschnittskur- 
se ein. Weiterhin lassen sich 
Wertberechnungen des Ge- 
samtdepots sowie Gewinne 
und Verluste mit Angabe des 
Realzinses auf Jahresbasis 
ermitteln (Bild 2). Argerlich 
ist, daß zurückliegende 
Transaktionen vom: Compu- 
ter nicht berücksichtigt wer- 
den. Nach dem Verkauf er 


ner Aktie streicht »Depot 834 


diese aus seiner Liste. Die 
Wertberechnung erfolgt un- 
ter der Berücksichtigung 
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der 


Das 
Programm zieht 1,35 Prozent 
ab. Der Wert entspricht da- 
mit dem Wert, der bei einer 
Verkauf an diesem Taq er- 
zıelt worden wäre. Die Eın- 


Verkaufsspesen. 


kaufsspesen sind dabeı 
nicht berücksichtigt. Unver- 
ständlicherweise zieht die 
C 128 Version 1,40 Prozent ab. 

Natürlich kann »Depot 88 
auch Charts (grafische Dar- 
stellung des Kursverlauis) 
darstellen, Bemerkenswert 
ist dabei die Geschwindig- 
keit, mit welcher dıe Grafi- 
ken gezeichnet werden. Ei- 
ne Hardcopy (Ausdruck) 
dieser istnur mit einem GCom- 
modore MPFS 801/805 oder 
kompatiblen Druckern mög- 
lich (Bild 3). Leider verzichtet 
»Depot 88« auf eine Charts- 
Analyse, Trendlinien wer- 
den weder errechnet, noch 
können sie von Hand eınge- 
tragen werden. 





Kurz und bündig 


Depot 88 ist ein Börsen- 
programm mit einer inte- 
grierten Depot-Verwaltung. 
Die Verwaltungskapazität 
beträgt 60 (90) Aktien mit je 
52 (108) Börsenkursen. 
Zusätzlich lassen sich pro 
Aktie noch einige spezili- 
sche Daten speichern wie 

" Dividende, Wertpapier, 
Kennummer, Höchst-/Tier- 
kurs. Außerdem berechnet 
das Programm selbständig 
den 200-Tages-Durchschnitt 
und mehrere Bewertungs- 
kriterien. Bei der Options- 
schein-Änalyse lassen sich 
bis zu 20 Optionsscheine 
betrachten und auswerten. 
Charts lassen sich erstaun- 
lich schnell erzeugen. 
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Schließlich beinhaltet »De- 
not 38« noch eine Options- 
schein-Analyse. In diesem 
Programmpunkt werden 
Optionsscheine erfaßt und 
ausgewertet. Bei der Aus- 
wertung (Bild & informiert 
der Computer den Anwen- 
der über den Leverage- 
Faktor, das Aufgeld und den 
Hebel, 

Laut Autor darf man »De- 
pot 88« nur durch den Menü- 
punkt »Programmenden ver- 
lassen, da sonst ein Daten- 
verlust unvermeidlich wäre. 
Nach seinem Programmab- 
bruch läßt sich durch unver- 


Wo liegen die 
Grenzen? 


zugliches »Index erneuern« 
ein Datenverlust vermeiden. 
Dieser Programmieil benö- 
tigt aber viel Zeit. Selbst mit 
einem Floppy-Speeder dau- 
ert dieser Prozeß Minuten. 
Während der Testphase des 
Programms traten trotz rich- 
tiger Anwendung Basic- 
Fehlermeldungen auf (Divi- 
sion by Zero, Bad subseript, 
Overfllow Error im Haupt- 
menü, 70, No Channel, 00,00). 
Jedoch ließen sich diese Pro- 
grammabbrüche mittels »In- 
dex erneuern« beheben. 
Warum aber diese Fehler 
auftraten, ist und bleibt rät- 
selhaft. Die Daten aller Ak- 
tien sind in einer relativen 


64’er-Wertung: Depot 88 


Positiv 

— Erstellung einer Liste mit 
Bewertungskriterien 

— eigene Optionsschein- 
Analyse 

— sehr schnelle Chart- 
Darstellung 

— einfache Bedienung über 
Menüstruktur 

— 80-Zeichen-Modus bei 
CG 128 

— kein Kopierschutz 


[> 
Negativ 

— sehr lange Lade/Rechen- 
zeiten 

— teilweise unübersicht- 
liche Bildschirme 

— umständliche Kurs- 
eingabe 

— relativ geringe Daten- 
kapazität 

— zeitweise Fehler- 
meldungen 

— hoher Preis 


Datei (C 64: 269 Blöcke groß; 
C 128: 656 Blöcke groß) ge- 
speichert. Um diese Datei 
neu anzulegen, muß mit er- 
nem Zeitaufwand von 15 Mi- 
nuten gerechnet werden. Da 
das Programm in Basic ge- 
schrieben ist, kommt es bei 
allen Programmpunkten zu 
längeren Lade- und Rechen- 
zeiten. Hier bringt auch die 
auf Diskette gelieferte com- 
pilierte Version nur emen 
Geschwindigkeitszuwachs 
von 20 bis 25 Prozent. Zudem 
arbeitet »Depot 88« mit Över- 
lays, das heißt jeder der 
vier Hauptmenüpunkte wırd 
nachgeladen. 

Ein weiterer Nachteil sol 
nicht verschwiegen werden. 
Bei der Ausgabe sind die 
Zahlen nicht immer forma- 
tiert. Wäre die Zahleniorma- 
tierung durchgehend einge- 
halten, könnte »Depot 88 er 
ne optisch bessere Benutzer- 
oberfläche aufweisen. Feh- 
lerhafte Datumseingaben 
werden nur manchmalmiteı- 
ner Aufforderung zur Neu- 
eingabe bemängelt. 

Alles in allem reicht »De- 
pot 88« für den Börsenhobäy- 
isten aus. Unangenehm fallt 
der hohe Preis auf, Das Pro- 
gramm kostet 225 Mark für 
den C 64 und 245 Mark für 
den © 128. Vor dem Kauf soll- 
te daher aut überlegt sein, 
ob das Programm für Ihren 
‚Börseneinsatz« geeignet ıst. 


(Thomas Lipp/rf) 









Wichtige Daten 
Produkt: Depot 83 
Programmiersprache: 
compiliertes Basic 
Bezugsquelle: 

Dagmar Kremeyer 
Meisenpfad 14 

D 4900 Herford 
Tel. 05221/22613 und 23516 
Preis: 

C 64: 225 Mark 

C 128: 245 Mark 
Testkonfiguration: 

CG 64, Speeddos Plus, 

VG 1541, Panasonic 
KX-P1092, Epson LO 500, 
Merlin Face C+ 


Ssar sl 


EGA- 








Das Zeichenprogramm EGA, Listing des Monais 
der Ausgabe 3/88, erzeugt mit einem weiteren 
Druckertreiber auf Epson-kompatiblen Druckern 
Hardcopies in höchster Auflösung. 


ie uns viele Leserzuschriften bestätigen, hal das 
neue Zeichenprogramm eine beträchtliche Anzahl 
von Anwendern gefunden. Die neue Hardcopy-Rou- 
tine »„EGA-Print« soll EGA vervollständigen, Diese nutzt auf 
Epson-kompatiblen Druckern die Punktdichte von 1920 
Punkten pro Zeile vollständig aus. Die dabei erreichte Auilö- 
sung beträgt 1920 x 400 statt 640 x 400 Punkte. Esergeben sich 
gänzlich schwarze Flächen und vollständige Linien. 

Zwischen Bild 1 und Bild 2 sehen Sie den Unterschied deut 
lıch; oben niedrige Auflösung und Qualtät mit der herkömm- 
lichen Hardcopy-Routine und unten die sehr hohe Auflösung 
und Qualität mit dem neuen Druckertreiber. 

Um Mißverständnissen sofort vorzubeugen: EGA-Print setzt 
voraus, daß Sie EGA selbst und einen Enson-kompatiblen 
Drucker besitzen. 











Ein Beispiel für eine 
Graphik mit EGA V3.2 
Bild 1. EGA-Hardecopies bisher .... 


Geben Sie nun EGA-PRINTGEN + (Listing ]) mit dem MSE 
(Seite 62) ein. Um nun die neue Hardcopy-Rouline zu installie- 
ren, gehen Sie wie folgt vor: Laden Sie EGA-PRINTGEN + 
und legen Ihre EGA Originaldiskette ein. Danach sollten Sie 
Ihre alte Druck-Routine sichern mit: 


OPEN 1,8,15, "R:EGA - PRINT.OLD=EGA - PRINT” : GIOSE 1 


Nach Beendigung dieses Vorgangs starten sie den Hard- 
copy-Generator mit RUN. Das Programm erzeugt nun die ei- 
gentliche DruckRoutine EGA-Print. Wollen Sıe wieder den 
alten Druckertreiber benützen, müssen Sie die folgenden 
Befehle eingeben: 

OPEN 1,8,15, "R:EGA - PRINT.HIGH=EGA = PRINT” 
PRINT#1, "R:EGA - PRINT=EGA = PRINT.OLD”: CLOSE 1 
Um wieder mit der verbesserten Routine zu arbeiten, ge- 


... hen Sie so vor: 


‚OPEN 1,8,15,’R:EGA - PRINT.OLD-EGA - PRINT” 
PRINT#1, "R:EGA - PRINTSEGA - PRINT.HIGH”: GLOSE 1 


Wenn Ihnen diese Befehlsföolgen zu umständlich erschei- 
nen und Sie dabei Angst vor Datenverlust haben, können Sie 
die beiden Druckertreiber auf zwei verschiedene Disketten 
init dem Namen EGA-PRINT kopieren. Vor Druckvorgängen 
legen Sıe jeweils die gewünschte Diskette in das Laufwerk. 

(Thomas Lipp/ap) 


TEILE | 


rint — Gestochen scharfe 





Name : ega - prünt.gen+ DS0I Ob2r 
0303 27.08 .0a 0 ge 32 3038 eb 
0309 : 39:20 3a 20 Bf 20 4241 83 
0311 a a un EB Dr 6 a Et 
0819: 59:20 54-48 42 414153 Be 
OR21 : 20 Ac 49.50 50 00 00 00 29 
0822: + 59 ib 85:67 29 72 85 bb. © 
0831 sg 08 55 be 29 08 85 Da 3e 
0539 sg’51 85 69 20 5 II 85 FT 
tere trade #4 
Dei: FE a9 O0 20 a ra 5a 
0851 ; 20 a8 fi a9 0 35 fa 656 
0859 : 09 85 fb al Wil da cd 5 
DB: eat u 
0869. : fü e6 fi de Se 08 ded2 35 
0871 ; Da 45 47 41 20 24 2050 90 
DE79 + 52 49 de 34 Se 00 00.00 78 
0881 + 00 00 00.00 00 00 008.00 52 
0889 x DO 0000.00 00.00 DO 00 Sa 
0891 : OO 00 CO Do 00.00 02.00 92 
0899 = O0 00 00.00 00.00 0000 9a 
O8sl : DO 00 00 00 00 CO O0 00 => 
0829 :. 90 00 00 00 00 00 00.00 aa 
OSb1 : 00 00 00 00 00.00 00.00 be 
0869 : 00 00 09.90 00 00 00.00 Da 
O8ct + 00 DO 00.00 00 00 I 00 ec 
08c9 : 00 00.0900 00 00 DO 00 ca 
GBäl :.00 BO. 00 00 00:00 00 00 de 
0849 : 00. DE 00 00.00 00 DU 00 da 
OBsT :.00 00:00:00 0000 DE.00 ez 
OBed DD 00°00 00 00.00 20.00 ea 
oäfı : 00 DO.00 00 00 00 90 WW fe 
89: 00 OO 5 
0901 : 02 rO 08 c9 80 dü 03 ke se 
graka ee 
0911 : OL 20 ba.ff 20.80 fifa 1e 
0919 : O4 20 09 ff a9 1b 2042 39 
0921 : ZT 920 2 ea LT 
0929 OR n MA FE e5 
31: 3 1 2 HF 13 20 04 
Meet 
0941 : 00 Bd:81 DA a9 e0D 8182 06 
0 tee lee a 
a5l : a2 De 20 de ff ca dd fa eb 
99 dt et 
098l er eci’rı3 
969 ED 20. d2 Ei a9 De 20 Te 
USTL er a0 28 Bd.e2 Mi TE 29 8 
Gars 234 85 OL all a 09 Ai 
0981 : FE ff Da Je da Di edel Fi 
0989 2:0 acc de Te 
0991 2.539 737 85 01 a2 O0 bi da 2e 
0999 =: 04 20.42 fi 20 ad rre co 
gi: efßıoüo es di md 
09029 : 59 08 Bd 81 04 90 03 ee 59 


C 64 


Hardkopies für EGA 


DObL + B2 Da ce e2 04 da Te 
0969 : Da 20 d2 ff ce e} d4 dd 43 
Gear de 2 
0909 : 20 dee ed 
0941 :: 20. ce. ff 39 04 20 ce} ff dd 
0949 : 50 DI 00.00 00.00 Mi 00 2a 
(del : DO D0.00.00.00.00 D0.00 e2 
NngeG : O0 a9 OO Bde eh 
OOf1L : O4 Bi eB 04 Bd e9 Df ad Da 
Gerede 
(al: de ad Hi 
Oa0o 20320 ba ff20ch Ita 

Gi: Det 2 
Daia : FF 94 at ll ee 
Ga>l +20 de Fir as ib 22 d2 ff dd 
09: bee edit Kr 
QJa3l 2 d2 ff a9 03 20 de ff:589 Ib 
0239 : 19 Sd ei 04 ad eA De Sid bf 
Da41 : 71 05 ad e9. 06 BE 72.05. dd 
Da4g : 09 Ib 20 02 ff 9 2220 18 
oa5L 3.de Ei a9 03a #9 
BI IT U RT 
Da6l : FE a3 28 Bier DE Te 74 
0369 : 24 85 01 a0 00. a2. O0 b9  3d 
OaFl : SE Ei 0a de da lt edel 8d 
0a79 : 08 d0-f7 cd cd OR dl ed. ec 
dadi : a9 3785 01 a2 00 bd da le 
0a89 : 04 20.82 if 20 a2 ff 20 2 
0aal : d2 ri. ed el Da. db ef 18 DO 
0a99 ; ad 71 05 59 08 Bd 7105 28 
Jgass1 : 0 Ve bear 17 
dasg + dO be ad ed 4 dl lad 
Oabl : 71 05 Ed ei 4 ad 72 D5 26 
Vab9 : Bde Made a AI 97 
Dacl : 05 ad eT 0& Bd 7205 39 eb 
Dact : a0 Bi ed Gi a 0 ad 2 
pe: ai ar 86 
see tete a 
bel: dd 2 BF eei4 81 
Bed: rede 3 
dafl : dü 1c a9 00 Bd ei la Bd 65 
Baer 36 
DbOL : ad od 46 Bd e7 Di a9 80. 9a 
Ob09.: Bd.eg D4 Zu 38.05 89 1b. 9e 
Öb1l # 20:02 If A 202 I 20 
bl: 39 04 20 d2 Ei 20 oe fi df 
Hl: 390420023 Ffe0.d2 dO % 
in29.: aa 00 O0 0 00 DD a9 fa 


Listing 1. EGA-PRINT.GEN+ 
bitte mit dem MSE (Seite 62) 
eingeben. 





Ein Beispiel für eine 
Graphik mit EGA V32 


Bild 2. ... und heute. Der Unterschied spricht für sich. 
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Let's Edi! 


Besitzen Sie eine Visitenkarte für eigene Pro- 
gramme? Mit »Char-Edi« ändern Sie auf einfach- 
ste Weise den Zeichensatz des GC 64. Damit geben 
sie Ihren Programmen ein neues Gesicht. 

J eder Programmierer stehtirgendwann vor dem Wunsch, 


seinen Programm ein besonderes Gesicht zu verleihen. 


Das geht Änfängern genauso wie Fortgeschrittenen. Was 
lıegt also näher, als den Buchstaben und Zeichen desC 64enm 
besonderes, selbsterstelltes Aussehen zu geben? Mit »Char- 
Bdi« (Listing I)ist diesim Handumdrehen geschehen. Selbst- 
verständlich lassen sıch die geänderten Zeichensätze auch 
ohne den Editor laden und in eigene Prosramme einbinden. 
Der Traum von Sonderzeichen; zum Beispiel griechischen 
oder kynillischen Buchstaben, läßt sich mit dem Zeichen- 
satz-Editor ebenfalls leicht erfüllen. Ein Beispiel für einen ge- 
änderten Zeichensatz haben wır für Sie zusammengestellt (Li- 
sting 2). Einzige Einschränkung für Anderungen ist die8x8 
Punkte große Matrix für jeweils ein Zeichen. 





Zeichen ändern mit Komfort 


Nach der Eingabe des Listings ] (Eingabehinweise siehe 
unten) und anschließendem Speichern des Programms auf 


Diskette laden Sie Char-Edi mit »LOAD "Char-Edi’ 8,.l«. 
Dann wird das Programm mit »RUNk« gestartet. Es dauert ei- 


EEE m m rn m m m m m De DEE ME sm mE IE: Mm TEE Hm Hm: im. immens mes ee: mm immmn pen: meinst en mm men Dem pe je je je m 


ee ee Te Te a SEE EEE EEE EEE EEE 


LET ’S 


mm is pp HEHE He Ha: da Mn Km He a an a a a a a nn DEE: ME ME HE HE: TEE EEE A a a a m 


Ku a u a a ha Da a an a ee Eee EEE 


Bild 1. Mit diesem Bild meldet sich Char-Edi nach dem Laden. 
Von hier aus wählen Sie die Programmpunkte aus. 


nen Augenblick, bis der Cursor das Auswahlmenü (Bild Nauf 
dem Bildschirm ausgegeben hat. Nun rufen Sie mitden Funk- 
tionstasten folgende Befehle auf: 

LET'S EDI 

Diesistder eigentliche Zeichensatz-Editer, indemmanalle 
zeichen vom Bildschirm-Gode 0 bis 255 umdefinieren kann. 
somit sind alle Zeichen, dıe beim © &4 zur Verfügung stehen 
(Groß- und Kleinschrift, Sonder- und Grafikzeichen), verän- 
derbar. Auf der linken Seite sieht man das Editierfeld, wel 
ches in neun Quadrate mit jeweils 8x 8 Punkten aufgeteilt ist 
(Bild 2). Die einzelnen Quadrate unferscheiden sich durch ıh- 
re Farbe, Aufder rechten Seite befindet sıch die Kommando- 
 tafel, Sie zeigt eine Übersicht über’alle Befehle, die zum Edi- 
tieren verwendet werden (Tabelle N. Im oberen Teil sieht 
manneun Zahlen in hexadezimaler Schreibweise; die den Po- 
siionen der neun Quadrate des Esitierfeldes zugeordnet 
sind. Für jedes Quadrat steht eine Hexzahl auf der Komman- 
dötafel. Diese Zahlen entsprechen den Bildschirm-Codes 
der zu definierenden Zeichen. Unterhalb der Hexzahlen be- 
ıindet sich im Moment noch ein leeres Feld, welches später 
das Zeichen enthält, das gerade erstellt wird. 

Darunfer befindet sıch eine Tabelle der Funktionen, die 
wahrend des Editierens zur Verfügung stehen (Erklärungen 
siehe Tabelle ]). 

Unterhalb der Tabelle befindetsich die Kommandozeile. In 
ihr stehen Anweisungen, welche Eingaben vom Programm 


2 gbiNer, 


64 


erwartet werden. Direkt nach dem Aufruf des Editors steht 
dort »CHOOSE A MATRIX« (zu deutsch: wähle eine Matrix). 
Las Programm fordert sıe hiermit auf, sich eine der neun Ma- 
inxgrößen auszusuchen. Dies erfolgt mit Hilfe der Cursor-Ta- 
sten und abschließender Eingabe von <RETURN>. Sie le- 
gen damıtfest, wie viele Zeichen ineinem Arbeitsdurchgang 
gleichzeitig bearbeitet werden. Wählen Sie zum Beispiel die 
größtmögliche Bearbeitungsstufe (alle neun Quadrate), sind 
gleichzeitig neun Zeichen im Editor zu bearbeiten. Hat man 
die gewünschte Matrix gewählt, erscheint in der Kommando- 
zeile»ENTER CODES« (Codes eingeben). Geben Sie bitte die 
Bildschirm-Codes der Zeichen ein, die umdefiniert werden 
sollen. Für das große»A«ıstzum Beispiel der Wert »S0l«einzu- 
geben. Eine Tabelle der Bildschirm-Codes befindet sich im 
Handbuch Ihres C 64/C 128. Die Werte aus dieser Tabelle 
sınd für den Gebrauch beim Char-Edi allerdings ın Hexzah- 
len umzurechnen. Ist die Eingabe beendet, erscheint ein 
Cursor ın der linken oberen Ecke des Editierfeldes. Man 
kann ihn mit den Cursortasten steuern und mit der Taste an 
der Cursor-Position einen Punkt seizen beziehungsweise 1ö- 
schen, 

Nun stehen auch die m Tabelle ? erklärten Tastenfunktio- 
nen zur Verfügung. Setzt oder löscht man einen Punkt, so ist 
diesauch ın dem Sprite zwischen Hexzahlen und Funktionsta- 
belle zu erkennen. 

Hat man das Zeichen entworfen, sollte man sofort <RE- 
TURN> drücken. Es erscheint dann in der Kommandozeile 
»TAKEIT?(Y/N) (Übernehmen? ja/nein)). Man beantwortet 
dies mit den Tasten <Y> (für vja«) oder <N> (für nein. 
Drückt man <Y>, so werden das (oder die) entsprechenden 
Zeichen im Zeichensatz verändert. Nunkann man <+ > oder 
<-> drücken, um das nächste Zeichen zu definieren. 

Will man ein Zeichen kopieren, so kann man dies mit der 
Taste <C>, Manholtsich das zu kopierende Zeichen ins Edi- 
terfeld, drückt <C>, gibt die neuen Codes ein und drückt 
anschließend <RETURN>. 

Möchte man während des Editierens eine neue Matrixgrö- 
Be wählen, dann betätiotman die Taste <M>. Sie startet den 
Editor neu. Man kann nun mit den Cursor-Tasten eine neue 
Matrix wählen und neue Codes eingeben. Mit <X > gelangt 
man wieder Ins Hauptmenü. 

LET’S TEST 

In diesem Programmteil kann man fast alle Tastenkombina- 
tionen benutzen und auf dem Bildschirm den editierten Zei- 
chensatz ausprobieren, Hier siehen weitere Funktionen zur 
Verfügung: 

— <pHIFT+OLR/HOME>: füllt den Bildschirm mit dem an- 
zugebenden Code und füllt den Farbspeicher mit der aktuel- 
len Zeichenfarbe, 

— <Fl>: erhöht eine bestimmte Speicherstelle und gibt de- 
ren Inhalt an Cursor-Position als Zeichen aus, 

— <f3>: wie <Fl>, erniedrigt jedoch die Speicherstelle, 
— <F/>: die Speicherstelle, die mit <Fls/<F3> erhöht 









Sail ISDAl IS35 
SETIISCAI IS1ı2| 
45118551 1865| 





Bild 2. Neun Zeichen sind gleichzeitig zu editieren. Rechts oben 
sind die gerade bearbeiteten Zeichen in hexadezimaler Schreib- 
weise, entsprechend dem Zeichen-Code, dargestellt. 
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Dieser Text ist mit dem Zeichensatz 
ersielit, den Listing 2 enthält. 
Bitte geben Sie Listing 2 mit dem 
MSE ein {siehe Eingahehinweise?>. 
Nach dem Laden starten Sie den 
Zeichensatz mit 
POKE 539272 ,24 

Wiel Spass mit ’CHAR-EDI’ E 
‚Bild 3. So sehen die Zeichen des C 64 nach dem Laden des 
‚geänderten Zeichensatzes aus Listing 2 aus 


oder erniedrigt wurde, wird mit dem anzugebenden Code 
gefüllt. | 
Die Tasten <Fl> und <F3> sind dann nützlich, wenn man 
einfach nur alle Buchstaben ausgeben will. Das ersetzt die 
komplizierten Shift beziehungsweise Commodore-Jaslen- 
kombinationen, mitdenennormalerweise Sonderzeichen ge- 
wählt werden. 
LET'S SAVE 

In diesem Teil wird der erstellte Zeichensatz abgespel- 
chert. Man gibt als File-Namen »$« em, um das Inhaltsver- 
zeichnis (Directory) der eingelegten Diskette anzuzeigen. Sie 
können damiterkennen, obnoch genug Platz auf der Disketie 
für einen Zeichensatz vorhanden ist. Ein kompletter Zeichen- 
- satz belegt neun Blocks. Gibt man einen beliebigen Namen 
ein, speichert Char-Edi den Zeichensatz unter diesem auf 
Diskette. 
LET’S LOAD 

Lädt einen beliebigen Zeichensatz von Diskeite. Dieser 
' kann jede mögliche Ladeadresse besitzen. 

Auch hier kann, wie bei» LET'S SAVE«, als Filename »$« ein- 
gegeben werden. Das Directory wird dann angezeidt. 






Einige Tips 


Beim Starten des Programms mit »RUN« wird der Commo- 

‚dore-Zeichensatz vom Zeichensatz-ROM ins RAM (Arbeiis- 
speicher) kopiert. Das Zeichensatz ROM hefert den stan- 
dard-Zeichensatz, so wie er beim Einschalten des C 64 vor- 
liegt. Ist das Programm aus irgendeinem Grund abgestürzt 
oder mit <RUN/STOP> <RESTORE> abgebrochen wor- 
den, kann es mit dem Befehl »SYS 5983« erneut gestartet wer- 
den, ohne daß der Zeichensatz gelöscht wird. Das gıli auch 
für einen versehentlich durchgeführten Warmstart (Reset: 
Der Zeichensatz liegt im Bereich von 8192 bis 10239 82000- 
3279. Dieser Bereich wird auch mit dem Befehl »LETSSAVE« 
gespeichert. Der gespeicherte Zeichensatz wird absolut 
(LOAD "NAME ’,8,]) geladen und mit POKE 53272,24 aktı- 
. wiert (Bild 3). ern die Taste »Pfeil links« im Editor als Punkt- 
setzer beziehungsweise Punktlöscher unbeauem erschent, 
der kann dies mit »POKE 4325,X« ändern (X = ASCI-Code 
der gewünschten Taste, siehe Handbuch zum © 64). Wir wün- 
schen Ihnen viel Spaß beim Erstellen Ihrer eigenen Zeichen- 
sätzel (Martin Koll/rs) 


- >) -) 
JEETLISLLITGIEG 

Bitte geben Sie das Listing 1, das Hauptprogramm 
»‚Char-Edis«, mit dem MSE ein (siehe Seite 62). Das Pro- 
gramm belegt auf Diskette 20 Blocks. Nach dem Spel 
chern auf Diskette laden Sie das Programm mit »LOAD 
"SHAR-EDI” 8 <RETURN>«. Starten Sie nun Char-Edi 
mit»RUN«und <RETURN >. Listing 2istein Beispielfür ei- 
nen selbsterstellten Zeichensatz. Ein kompletter Zeichen- 
satz besteht aus 255 Zeichen und belegt 9 Blocks auf Dis- 
kette. Sie haben die Wahl, diesen Zeichensatz entweder 
vom Programm Char-Edi oder von Basic (siehe oben) aus 
zu laden. Hinweise zu den vorhandenen Funktionen Iın- 
den Sie in den Tabellen | und 2. 
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Holt das oder die nächsten (logisch höheren) 
Zeichen ins Editierfeld. Achtung: Wenn nicht 

vorher mit <RETURN> gerade editierte Zeichen 
übernommen wurden, werden diese von den 
neuen Zeichen im Editierfeld überschrieben. 


Ähnlich wie »+«, aber das logisch niedrigere 
Zeichen wird ins Editierfeld geholt. Auch hier 
sollten Sie beim Überschreiben vorsichtig sein. 


Die Hexzzahlen zur Kennzeichnung des oder der 
bearbeiteten Zeichen können neu eingegeben 


Eine neue Matrix wird festgelegt (Editor wird 





Serollt den Inhalt des Editierfeldes nach: 


oben (1), unten (2), links (3) und rechts. 


Holt die Matrix der Zeichen wieder ins Editier- 
feld, wie sie vor dem Editieren vorlag. 





Taste Funktion 
+ 
C 
werden. 
M 
neu gestartet). | 
* Löscht das Editierfeld. 
4 
R | Invertiert das Editierfeld. 
U 
pi 


Rücksprung zum Auswahlmenü. 


Tabelle 1. Die Tastenfunktionen des Editors, die beim Editieren | 
(nach der Wahl von <F1> im Menü) angezeigt werden 


Taste 


CRSR UP, 


Pfeil-links 


Funktion 
steuern den Cursor im Editierfeld 


übernimmt das im Editierfeld befindliche 
Zeichen in den Zeichensatz (es erfolgt eine 
Sicherheitsabfrage). <RETURN > sollte sofort 
gedrückt werden, wenn die Bearbeitung 
abgeschlossen ist. 


setzt/löscht Punkt im Editierfeld 


Tabelle 2. Diese Funktionen sind bei der Bearbeitung nicht auf 
dem Bildschirm wiedergegeben | = 


programm :char-edi 





OBOI : Deco 06 
0809: 36 00 24 
0811 : bO.cQ cO 
0819. ; eü ch eO 
0821: cl:ge 00 
0a20 : 22.dd 20 
0831: 45 54 20 
0839 : 52 20 dd 
DE4l : BE 22 üd 
0849: 2 2d:2d 24 
0851 = 2d 2d 20 
0859 = DO.8f 22 
DB61 : 37 20 42 
0869 2: AP An Ze 
DETL «= 05 00.8 
0879.20. c0 cd 
0821 : cü.ch ed 
0689 : O0 4 0 
OBSL : de Ze Se 
18399 2 Ze Zee 
0Bal : Ze Ze 2e 
03a9 : 00 9b Ze 
OBb1 : Ze Ze 97 
05b9 : Ze Ze 2e 
DecL :-2e 2e-28 
0809 : 20 d2 fl 
0841 : 35 8d al 
0809 : aa ed ei 
Oel : 00 Ba #8 
0829 : le ab 68 
osfl : fÜ 0. TO 
Bf : 0 40 40 
001 : Ge 5d 24 
0309 2: 30 30 >34 
6911 : 54 40 40 
0919 ; 40 30 40 
Gg21 :°24 30730 





0801 1647 0924 : 5d Sd 24 20 30 5d 5d-A0 28 

——— Su 0931 : 40.40 20 40 40 40 4040 31 
O0 9a 32 3138 e1 0939: 00 Care 5 
08:01 00.82 22 de 0941 ; 30 54 5d 24 30 30 Sd 3d 
c0 el cd el ed DO 0949 ; 24 30 30 Sid 5b 20 AD 40 77 
et el c0 el cd 18 0951 : 40 40 40 40 40 40 40 40 51 
24 08 02 00 68 % 0959 : 40 40 72 5d 20 20 20 20 06 
43 48 41 32 53 29 0961 : 20 20 20 20 20 20 20 20 61 
45 44 49 54 Af dO 0969 : 20 5d 3d 20 20 20 20.20 57 
0 56-08 03 00 4 0971: 20.20 20 20 20 20 20 20 71 
20 2d 2d Zu Zi as 0979: 5d Sd 20:20 20 20 2020 5 
24 2d 2d 24 24 49 981 : 20 20:.20:20.20 20 20 5d fe 
ad-00 68 08 04 Tr 0989 : 6b 40 40 40 40 40 40 40 4 
ad 20 31 39.38 46 0991 : 40 40 40 40 40 40 7350 5% 
53 20 Ad Pe äb 20 0993 ı 2u 38 05 Of 12 20 54.15 
20 dd. 00 82.05 06 "al : 2a 15 08 04 Of sd 5d. 2d -16 
23 ad el eüc0 04 0939 » 3a 02.01 03 06 5118 3a £6 
co ce dd 7 0961 :.05 18.09 14-54 34 03 3a. 08 
el ed. bi O0 00 -e3 oshb2 2.03 Of 04 05 5 20 20 20 
16 97. 2e Ze 2e 7 09e1l : 20 20 20 5d 5d Od Ja Dd eb 
2e. Ze 0b Seide fd sea : 14 12 18 34 20 20 2 20 
Ja 2e de 97 De .3f Dad1 +: 20 20 5d SE 2a 3a 03 0c Ad 
De 2e de de 0d SE 03d3 : 12 20 54,20 20 202020 1 
ze Ze fe dede Ogei : 20 5d5d 31 32 13 12020 Fa 
Ze 7e Da dee 0b 0959 = 20 5d.20 20 20 20 20 20. 88 
Sn de De De de 67 0921 : 5d 34 22 3a 04 0f 17 0e 
Sa 08 00 0913 #5 0929 : 5d 20 20 20.20 20.20 5d bi 
50 a ae Gadl : 54 33 32 08.05 06 14 54 94 
CB 20 Ze. ab 68 de daba 20 2920 20 20 20.3454 99 
08 d0 fü 60 a2 Be Oall » 34 3a 12 07.08 14 52120 9 
e9 sa al 08 20 Te 0a1$ : 20:20 20.20.20 5d 54 12 de 
an ed el (RA 0821: 3a 12 16.11.20 54 20 20 fa 
40.4040 40 40 ba 
40 40 40 40.40 FEER , 
a2 % | Listing 1. »Char-Edi« ist das 
en >; | Hauptprogramm, das die 
40. 40 40 20.40 Ze A “ nu 
De sales Editierfunktionen ermöglicht. 
54-54 243030 2 


Bitte mit dem MSE eingeben. 
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2063: 00 OD B2 ds. Te 7er 6200 2E eier er 2378 : DO 00.00.00 00 00 Ef fr 78 24: dee FI MM EI fE 
20.0 : DO 0D 56 Te 18 Te 66 00. 39 2m: RBeeiheeln 2380 :.00 00.00 12 1F 18 2 18 38 24el : e3 da dar SB darf Mm 

= 2008 + 00 00 26 66 66 je le 38 40 2228 ; fe 56 60 7260 66 fe 0b Br 2: u yueuar rin u 24ed: ee e7 di BELIEF 3 
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=: 2048 7.23.30 66 66. 56 66 3e 00 aa 2238.: 32 66 50 Ge 66 66 3e 00 20 aaa. 18 18 18 TR fa 18 18 18 02 are: Pfefetä0 Bü cet 39 
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250 ee ee et fit! 1 238 ecke fer ff 97 

48 ee eek Eee ee dl EEE EEE 
2550 ::EE 99:03 00 ce} BTL 36 2608 : e7 03 99 9 31 99 3e ff 40 

SB: def tLefertffi fi 39 26510 : 03:19:98 I0EHT 
SEE SEE FE LE FELL 07 007 Col 2618 : 03 939 E39 MWeldff 4e 
a SE TE BL te re 9 2620 : 07 9399 9.99 93.07 If dd 
Far SE FEFEFEOTD ET er di ad 2628 :.09 99.9 87 # 905 fl 83 
ra ahterte: Pr er be 2630 03 99 9 BT H MH oür ff 0e 
2560 2.273.303 91 CT Ei 56 268: 03 99 O9 I A 
za ee ee er ed ee de 2E40 :3e 99 99 8199 99 3e ff 37 
2530 2:87 33-33 2759233 03 Er ib aueh eeefeeifi e 
29 2:03799:99-83.99:99:23 FE 2650 I IE IT Ei 96 


2658: 39.1387 Bf 87 13 39 ft e5 


2A: BE AH a aut ih aa fi 7 
25b0 2:03 99 37 03 19 903 ff de 28: ELLI EFF 
2568 : 81 39 123 ef et ef fi ff 250: 895 EA MM EI 
2502079199793 Ned 2ER IE 7 
2508 287 3333 83 83 3, 87 IE Id 2580. ::03:9999 83 97 98. 0f fi Ja 
250 Rt 9 Mei ff Ba EB: etel ff Mi 
2 HB CH 1E ELLE Ge 2890 : 03 99 99 83 93 SI 11 ff 51 
25 er EEE ee HH SB: SB HMI E 
an EL PEBL PER FE TE 58 Hal AL abet eT er eteı ff 67 
2570 : fe Rat fetter ftit 38 25a: 9999 ER 


2a) 2399393 Het a SIE ee ee deal Fi fi © 
2E0E 2: 3923229 010 1 FH FI 2770 = fr ie te OT O7 ET ee 6 
2600 2:39 307 ef a7 I PT ac ae ter Pete ER DT 
2: IR Dede fe 9 20 3 Ef St Ef eDel er ef e7 #7 
2610 81 99 TI ef er WEL ff ee? Saas eerrerote ee 3 
26 ee et ddl ee 3750 2 ER TE FE OD O0 et eTeT 3 
abe SE SEE cc FE IE oc ran 4 eat er OR OT ee et 
2BeB : af et ef et ee et et 7 Fran 38:30. 32. 036 36.386038 U 
BED : ce Be 33 33 00 8033.37 be Par IESERILE IPA IE LEE a8 
DER : O0 BO cl el fü TE fe Te Ad rm: rrerera het af 
FIG FEFR.FE ER TEE 993 69 Idee Te ef ie 8 
27 or OESDE DE DE DE OFDE 08 27e0.: Do 00 00-Ff Ef TE EEE TE 0 
2710 2: IT St ı1r fe 00 00 90:00 08 red: Fr FT GO DS 07 
78 2 DIT Liest ie tote 18 >70: I I IE Fi 15 
270 2 te dr de et ie le PR FE Ic rad: PETE LESE 0808 BE DE 9a 
AT2E If 3831 303838 aan 28 rel: PO FO FO ER TE Er 82 
2730 2233 33:06 0033. Dr 0eice 63 2Te8 : ee et oT orir fit De 
2a Pe feite feife Te: fe fe: 37 220 - DEIDE O8 DE FE FEST ER 2 
BE a 5 a a TE ER a ae: 2728: DE DE GE OF ED. 0 N 
2748 2 00.08.03 Or O1 TE 51 

ZNEE SS SEE Ligting 2. »Zelsatz.0« 

2758: ef eTefelel el eiet 

2760 : fr EEE FE FO FOTO TO (Schluß) 


Hardcopy in Briefmarkengröße 


- Das Programm »Micro-HC 24« erzeugt auf 24-Na- 
. del-Druckern Hardcopies mit einer Größe von nur 
12 Quadratzentimetern. Jeder Punkt der Grafik 

bleibt dabei erhalten und sichtbar. 


f ım Drucken dieser Mikro-Hardcopies stein grafikfähr- 
ger 24-Nadel-Drucker nötig, der über die Grafikauflö- 
= sung von 1440 dp! (Bots per Line = Punkte pro Zeile) 
verfügt. Gleichzeitig muß der Drucker den ESC/P-Befehls- 
satz (Epson Standard Code for Printers) besitzen. 

Die gedruckten Minibilder haben eine Größe von 43 x 28 
mm. Dabei geht kein Pixel (Bildschirm-Punkt) der Gralik ver- 
loren, 





Paßbilder aus dem Drucker 


Die verwendete Grafikdichte von 180 dpi (Dots pro Inch) 

| kommt in die Nähe der Auflösung eines Laserdruckers (250 
- 300 dpi). Welch hochwertige Qualität die Ausdrucke besit- 
zen, ist aus Bild 1 zu ersehen. Man könnte sich sogar seine 
Briefmarken selbst herstellen, Zıdem sind Limien als solche 
zu erkennen und sınd nicht das Abbild eines groben Punkte- 
rtasters, Schwarze und graue Flächen erscheinen wegen der 





> hohen Grafikauflösung einfarbig. Eine Visitenkarte mit eige- 


. nem Abbild wäre eine originelle Idee, die nun realisierbar 
151, 

Außerdem besitzt die Hardcopry dieselbe Froportionalität 
wie auf dem Bildschirm (Bild 2), denn es gelten folgende Ver- 
. . hältnısse: | 

am Bildschirm (in Fixel): 320 : 200 = 1.6 
. am Drucker (in 1/7180 Zeil): 320: 200 = 15 
(in un 45:28 = 1.6 


Programmbedienun 


- Um eine Mikes Hardespy auf dem Drucker isch 
geht man wıe folat vor: | 
1. Die Hires-Grafik muß imnormalen Grafik-Bereich des C 64 
-. liegen, ab 3192 (82009), 
2, Anschließend lädıi man die Hardcopy-Rouline nach 49152 
(SC000) 





LOND "MIERO-HC 24",8,1 (Return) 


3. Ein darauffolgendes »NEW« reinitialisiert die Basic-Vekto- 
gen 
4. Die Hardcopy wird nun mil 





SYS 49152, Sekundäradresse (Return) 


gestartet. Der Druckvorgang beginnt sofort und dauerinur 12 
Sekunden, Sollte Ihr Interface oder Drucker so eingestellt 
sein, daß zusätzlich ein »Linefeed«CHR$(10) gesendet wer- 
den muß, geben Sie vor dem SYS-Befehl folgende drei Befeh- 
le eın: 


FOKE 49162,132 
FORE 49174,132 
FOKE 49482,132 


Durch diese Befehle wird die logische Filenummer auf 132 
gesetzt. Der © 64 hat die Eigenschaft, daß er bei Filenum- 
mern, die größer als 128 sınd, zu einem »Carrlage Retum« 
CHRS(3) ein »Linefeed« CHRS&(10) hinzufügt. 


Nach dem Öffnen eines logischen Files mit der Geräte- 
adresse 4 initialisiert »ESC @« den Drucker und versetzt ihn 
in seinen Ausgangszustand. In Gegensatz zu vielen anderen 
Mikro-Hardcopies, die für $-Nadel-Drucker ausgerichtet 
sind, verwendet »Micro-HC 24« keine sehr kleinen Zeilenvor- 
schübe (1/21& Zoll), sondern für 24-Nadel-Grafik normale 
24/180 Zoll-Vorschübe Die geringe mechanische Ungenauig- 
keit kann man nun vollständig ausschließen, denn eine Ab- 
weichung von zirka 1/2000 Zoll fällt unter die Vernachlässi- 
aungsgrenze. Mit»ESC >39 64 l« schaltet die Hardcopy-Rau- 


Name : miero-he 24 2000 e168 od: a 1 MEI he 
een eben + el 20 de ff ba 34 el 2 2e 
eOOO. :.20 Fd-ae 20 9e 07 Be le ce eleB : da FEue Se el 20 aa ff Id 
2008 ; 20 29.05 20 a0 DL 20 Fe eofü : edel de Ta fa 
c0lO : ba ff 20 cl ff 2 E20 ee: ehrt 
e01lB : 29 fr 89 ib O2 de ff a9 9a e100 : ce 64 el ED 03 de 20 &d 
e020 : 420 20. de FF. a9 00 20 d? Ze e1l0d': a9 04 20.42 FEB a5 fa €e7 
soza: Te 89a 20 az 1; 9 0 Bhf ri He 
2030. 2:20. d2- Zi a9: 18.20.02 FF be e11l3 : 85. fb ce.65 e1 fü 03 40 43 
[Eredar en 3 120. Sa 20 89 0d 20 2 fifa 2 
E04: Ta 39 20 85 Fi a9 ad 1 ca: bb Der ch 
core de Dead Bd 210: EI N U RT De 
050: ER ca d0 [ara 15 DU dE el 1: Ta k 21 9a 2 
e58r FEa9 2a 20:02 EIS9 27 da e140 : DO:a2 08 99 5 elca 10 a7 
eo6D de aa er Bi ei: fafedecet 8 009 DB 
068 ad del a zahle Fi 150 +: 00 00.00 00 00.00 0900 51 
070 2 64 cl al DO OL fa o 04 2158 : 00.00 00.00 0000 0.00 59 
078 : Da Je de celed ed 08 dl 4 2150 : 00:00 0000 00:00 60. Ff :60 
c080 : 27 08 c0D 08 dU ee 18 a5 3 

haette FF 


c090 =: O1 88 fo 0.00 20001 dA 
ce: fe eier 
eDad : dO 7 CB e0. 08 dü ee 12 59 
c0sB : a3 fe 69 40 85 fa sı fb eb 
eObd 3 69 OL 85 Tb aß O0 az O0. 08 
eÜüb8 + b1 fa Da 3250 cl eß eb Ga 
elle USnalk di 

EL Tea ae Fa 

c0dO ; fb e9 De 85 fb ad ba el 37 


Listing 1. »MIGRO-HG 24« 
liefert gestochen scharfe 
Mikro-Hardcopies auf 24- 
Nadel-Drucker. Bitte mit 
dem MSE (Eingabehinweis 
auf Seite 62) eingeben. 
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Bild 1. Die Qualität dieser Ausdrücke kommt einem Laserausdruck nahe 


tine den Grafikmodus des Druckers ein. Pro Druckzeile wer- 
‚den 24 Grafikzeilen (entspricht drei Textzeilen) zusammen- 
gefaßt ausgegeben. Jedem Punkt ist em Nadelanschlag 
(1/180 Zoll groß) zugeordnet. Dieser Vorgang wiederholt sıch 
bis zum Ende der Grafik. 

In einer Druckzeile stehen also immer 24 Grafikzeilen. Da 


der Bildschirm aus 200 Zeilen besteht, aber diese Zahl nicht 


durch 24 teilbar ist, müssen am Ende der Grafik noch 16 
»Lesrzeilen«simuliertwerden. Durch die wenigen (neun) Zer- 
lenvorschübe ist die Crafik schnell auf Papier gebracht. Der 
‚ganze Vorgang dauert nur 12 Sekunden, was eine kleine Ben- 


sation ist. 





Und noch ein Hinweis: Es gibt leider einige wenige Inter- 
faces, die manchmal Fehler im Ausdruck, sogenannte 
Interface-Fehler, erzeugen. Dabeiwird entweder ein Byte zu- 
viel oder zuwenig zum Drucker gesandt. Das hat bei 24-Na- 
del-Druckern den erheblichen Nachteil, daß sich Veıschie- 
bungen nicht nur in der Horizontalen, sondern auch Vertika- 
len ergeben. Bei den verbreiteten Wiesemann- oder HDs- 
Interfacesist diese negative Eigenschaftnicht aufgetreten. In 
allen anderen Fällen empfehlen wir aber ein Parallelkabel 
(Centronics-Userport-Kabel) und eine interne Gentronics- 
Schnittstelle (zum Beispiel »Eyselle-Schnittstelle«, Sonderheft 
18) zu verwenden. (Thomas Lipp/aw) 





schwarze Flächen 
mit 24 Nadeln ! 


Bild 2. Bei diesen kleinen detailreichen Hardcopies geht keine Information verloren 
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Checksummer 
V3 und MSE 


Diese beiden Programme sind unentbehrlich 
beim Abtippen unserer Listings. Sie helfen Tipp- 
. ‚fehler vor allem bei Maschinenprogrammen zu 
vermeiden und sparen eine Menge Zeit. 
A Anfänger oder ausgefuchster Profi, macht beim Abtip- 
pen von Programmen Tippfehler. Diese Fehler später 
zu finden, kann ein langwieriges Unterfangen sein. 
. Deshalb haben wir für Sie die Programme »Checksummer 
Vo« und »MSE« (MaschinenSpracheEditor) entwickelt, Der 


Checksummer ist für Basic-Programme und der MSE für 
. Maschinensprache-Listings zuständig. 


Der Checksummer 


Zuerst einmal müssen Sie das Checksummer-Programm 
(sıehe Listing 1) abtippen. Dabei sollten Sie äußerst sorgfältig 
vorgehen, vor allem beiden Zahlen in den DATA Zeilen ?0bis 
30. Wenn Sıe trotzdem noch einen Tippfehler gemacht ha- 
ben, meldet sich das Programm später mit einem entspre- 
. chenden Hinweis. Wenn Sie fertig sind, speichern Sie das 
Programm auf Diskette oder Kassette. 

Jetzt geht es los: 

l. starten Sie den Checksummer durch die Eingabe von 
»RÜUN« und das Drücken der RETURN-Taste. 

2. Wenn die Meldung »Checksummer aktiviert... auf dem 
Bildschirm erscheint, haben Sie keinen Tippfehler gemacht 
und der Checksummer ist nun eingeschaltet. 

3. Zum Löschen des Basic-Programms geben Sie bitte »NEW« 
ein. Keine Angst, der Checksummer selbst wird dadurch 
nicht yelöscht. 

4. Nun können wir den Checksummer testen. Geben Sie bitte 
a Zeile ein und drücken Sie die RETURN-Taste: ] 
RE 

In der linken oberen Bildschirmecke sehen Sie nun die 
Prüfsumme über die eben eingegebene Basic-Zeile. Sie muß 
..-<53> lauten. Dem Checksummer istesübrigens egal, obSie 

al REM« oder »IREM« eintippen. Nur innerhalb von Anfüh- 
rungszeichen ist die richtige Anzahl an Leerzeichen wichtig. 
Diese Prüfsummen erscheinen (sofern Sie den Checksum- 
mer eingeschaltet haben) immer dann, wenn Sie eine Basic- 
Zeile eintippen und dann die RETURN-Taste drücken. In der 
64er finden Sie die Prüfsumme immer am Ende jeder Pro- 
grammzeile. 






obody is perfect. Jeder  enpsier Fan, egalobblutiger 











C 64 







PERINT"CHECKSUMMER FUER GC 64° 

11 PRINT:PERINT"EINEN MOMENT, BITTE „.." 

12 FOR 1=-828 TO 864:READ A:POKE I,A:PS=PS+ 
A:NEXT I 

13 IF PS<>5765 THEN PEINT"TIPFFEHLER IN DE 
N ZEILEN 28 BIS 22":END 

14 SYS 828:P5=-@:FOR I=59464 TO 58533:READ 
A:PFOKE I,A:PS=PS+A:NEXT I 

15 IF P5<>16147 THEN PRINT"TIPPFEHLER IN D 
EN ZEILEN 22 BIS 38":END 

16 FOKE 1,53:FOKE 42289,96:POKE 42290,228 

17 PRINT"CHECKSUMMER AKTIVIERT." 

18 PRINT:FEINT” AUSSCHALTEN : POKE1,55 ODE 
R"SPC(273"<RUN/STOP+RESTORE>" 

19 PEINT:PEINT" ANSCHALTEN : FOKE1,53" 

28 DATA 169.8,133,254,162,1,189,93,3,133,2 
33.,1698,9,177,254 : 

21 DATA 145,254,136,2@8,249,23@0,255,165,25 
2,221,90,.3,298, 238,282 

22 DATA 16,239,96,169,224,192,8, 158, 2,169, 
4,178,133,254,177 

23 DATA 95,249,49,291,32,208.3,288, eB8, 245 
‚133,255,1386,41,7 

24 DATA 179,248,14,72,1659,255,24,42, 185, B, 
202,208,249,133,255 

25 DATA 194,178,232,165,255,24,101,254,133 
‚2094,76,111,228,192,4 

26 DATA 48,219,198.214,165,214,72,162,3,16 
9,.32,157,1,4,189 

27 DATA 212,228,32,210,255, 208,12, # 92,72, 
32,281,255.178,184 

28 DATA 144,1,138,96,202,16,228,166,254,16 
4,8,32,2295:189,169 

23 DATA 62,32,219,255,194,133,214,32,198,2 
29,169,141,32,218,255 

38 DATA 76,128,164,9,60,18,19 


© Bi’er 
Listing 1. Der »Checksummer 64 V3« für Basic-Listings 
























<242> 
“2347 
<138> 


> PRINT CHR$(14) 
i8 PRINT” SCLR3” 


28 PRINT"? aa" 
38 PRINT" (DOWN, 2SPACE? TEST {SPACE ‚BLUE „&SP 

ACE}" 
48 PRINT"SEEHERE 


<B22> 
<186> 





8 S4’er 


| Bild 1. Die Bedeutung der Steuerzeichen 
wird im nachfolgenden Text erklärt 


In Zeile 10 müssen Sie nach den Anführungsstrichen die | 
Tasten <SHIFT CLR/HOME> drücken und nicht die 
Klammern mit dem Wort CLR eingeben. In Zeile 20 
drücken Sie nach den Anführungsstrichen die CBM-Taste 
und den Buchstaben <Q>, gefolgt von mehreren SHIFT 
und Stern-Tasten und zum Schluß die CBM-Taste und den | 
Buchstaben <W>. In Zeile 30 ist es viermal die CURSOR- 
abwärts-Taste, gefolgt von zweimaliger Leertaste, dann 
<SHIFTT> und normal EST, zum Schluß noch einmal die 
Leertaste, dıe Farbtaste Blau <CTRL 7> und sechsmal 
dıe Leertaste. Zeile 40 besteht lediglich aus mehreren 


| Grafikzeichen, die mit der CBM-Taste und <B> erzeugt 


werden. 


CTRAL steht für Control-Taste, so bedeutet ;:CTRL+A}, dab Sie die Controöl-Taste und die Taste »A« drücken müssen. Im folgenden steht: 


SPACE! 
ISHIFT-Spate! 
[F1] bis /F8) 
'RETURN) 
BLACK) 
WHITE] 


Taste neben rechtem Shift, 
Cursor unten 

Shift-Taste & Taste neben 
rechtem Shift; Cursor hoch 
Shiit-Taste & 2. Taste 

ganz rechts oben 


Shift-Taste & Taste RED! 


| ICvan] 
|PURPLE) 
(GREEN] 
BLUE) 
YELLOW! 


ganz rechts oben 

2. Taste von ganz rechts oben 
Taste ganz rechts oben 

Taste ganz rechts unten 
Shift-Taste & Taste unten rechts 


Leertaste 
Shift-Taste & Leertaste 
Funktionstasten 
Return-Tasie 
CGontrol-Taste & 1 
Control-Taste & 2 
Control-Taste & 3 
Control-Taste & 4 
Control-Taste & 5 
Control-Taste & 6 
Control-Taste & 7 
Control-Taste & 8 





Control-Taste & 9 

Control-Taste & 0 

Commodore-Taste & 1 
Commodore-Taste & 2 
Commodare-Taste & 3 
Commodore-Taste & 4 
Commodore-Taste & 5 
Commodore-Taste & 5 
Commodore-Tasie & 7 
Commodore-Taste & 8 


[RVSON) 
IRVOFF) 
IORANGE) 
BROWN] 
[LIG.REBD)} 
IGREY 1] 
IGREY 2) 
|LIG.GREEN| 
/LIG.BLUEI 
(GREY 3} 
Tabelle 1. 
Die Steuerbefehle in den Listings 
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. Diese Zahlen dürfen Sie NICHT mit abtippen. 
Als Beispiel sehen Sie Bild 1. Amrechten Rand jeder Spalte 
- sehen Sie die Prüfsummen in eckigen Klammer. 

Damit sind wir beim zweiten wichtigen Punkt: Sehen Sie 
sich die Zeile 240 von Listing 2 genauer an. Nach dem ersten 
" Änführungszeichen nach dem PRINT Befehl sehen Sie eine 
geschweilte Klammer {}. Immer, wenn Sie In einem unserer 
Listings diese Klanmern sehen, dürfen Sie das, was inner- 
halb der Klammern steht, nicht eintippen, Sie müssen dieent 
sprechende Taste drücken. Beispiel: 

10 PRINT *|CLR}” 


ı@f EEM DIESES PROGRAMM ERZEUGT DEN KElH> 
11a REM MSE Y1.1 AUF DISKETTE, <B39> 
125 REM BESITZER EINER DATASETTE <178> 
13G REM MUESSEN DIE ’5’ Al ENDE VON <145> 
144 REM ZEILE 343 IN EINE '1' AENDERN! 175» 
15# REM elez> 
230 IF PEEK{44)<>32 THEN PRINT"<CLEISIE HA 

BEN VERGESSEN, DIE POKES EINZUGE- BEN! 

":END > <A5A> 
240 PRINT"{CLR}";:DIM H175):FOR I=8 TO 3 <d42> 
Bo Ht48+13=1:H{65+I})=I+19:NEXT:2=109%B <136> 
okB FOR I=2d4ß TO 3755 STEPF 28:PRINT "(HOME 

>ICH LESE ZEILE: "Z ee 
261 FOR N=@ TO 19:READ AS:IF LEN{AS)<>2 TH 

EN 96% <ibz2> 


262 IF PEEK(IS3)+PEEK(BA)#256<>Z THEN 898 <Bßll> 
278 H=ASCILEFTS(AF,1)):L=ASCLRIGHTS(AS,1)) <139> 


28@& D=-H(H)*16+H(L):S=S+D:POKE I+N,D <160> 
299 NEXT:READ V:IF S<>V THEN 38% <139> 
aug S=0:2=5+1:NEXT:R=PEEK(2111):H=PERKt219 

6) <126> 
381 POKE 53288,R:POKE 53281,H:POKE 646,R:P 

RINT"CCLRIDIE DATA-ZEILEN SIND FEHLERF 

KEIN? «480 
3d2 PRINT"SIE KOENNEN NUN DIE FARBEN DES M 


SE" “249: 
383 PRINT"EINSTELLEN." :PRINT'C2DOWN, SPACE, 

RVYSON>DRUECKEN SIE <1>, <2> ODER <9> “2B9> 
3@4 PRINT"{DOWN,2SPAGEI<1> - RAHMEN-/SCHRI 

FTFARBE <9413> 
395 PRINT"C2SPACEI<2> - HINTERGRUNDFARBE 2397 
3#6 PRINT"CDOWN, 25PACEI<9> - FARBEN UEBERN 


EHMEN «1087 
307 PRINT"(C2DOWNIFARBE <1>:"R:PRINT"FARBE 

<Z2>:UH <Ö66> 
308 GET A:IF A=@ THEN 388 “z10> 
3698 IF A=1 THEN R=(R+l)AND 15 #98 > 
a3l@ IF A=z2 THEN H=(CH+r1)AND 10 066 > 
311 IF A=8 THEN 348 s217> 
312 GOTO 381 «Q34> 
348 FOKE 2106,H:POKE Z2111,R <143> 
342 FOKE 531;19:POKE 632,13:FOKE 198,2 <139> 
343 PRINT"CCLREISAVE"CHRE(34)"MSE V1.1"CHR8$ 

34)",8 <a9l> 
344 POKE 43,1:POKE 44,8:FORE 45,172:PORE 4 

6,14:END <148> 


Sad PRINT"CCLR,RVYSONDSIE HABEN ZEILE"Z’ILE 
FT,SPACEIVERGESSEN: " :A=PEEK(BAB AND 15 <124> 
sıa POKE 645, PEEK(53281)AND 15:PRINT"LIST” 


Z-2"-"2+2:POKE 645,A <224> 
328 GOTO 928 <082> 
saß PRINT"CCLR,RVSONISIE HABEN EINEN TIPPF 
EHLER GEMACHT: ":A=PEER(BAB)AND 15 <154> 

910 POKE 646, PEEK(532B1)AND 15:PRINT"LIST" 
2:POKE 646, A <173> 

3924 POKE 631,19:POKE 632,17:POKE 633,13:PO 
KE 198,3:END <126> 

1866 DATA 00,0B.08,04A,00,9E,32:,38,36.,31, 2% 
‚2a,00,12,08,49,36,85,44,A9, 1247 <119> 

1@dı DATA 08,85;A5,A9:00,85,46,A9,B9,85,A7 
‚AU.,00,B1.A4,91,48,08,D@,F9, 2888 <@54> 

1002 DATA E6,A5,E8,A7,CA,DB,F2,A9,36,85,91 
‚4C,08,B9,20,D1,B1,A9,08,8D, 2781 <096> 

1063 DATA 21,00,49,9F,8D,29,D@,8D,858,02,A0 
‚B3,A9,74,20,FF,B1,A@,B3,A9, 2679 <d89> 

1dd4 DATA B9,28,FF,B1,A8.08,20.0F,FF,98,@1 
‚d2 ,08,09,8@D,D9,F5,88,F@,D2, 2912 <217> 

ıad5 DATA C9,11,90,02,A0,19.8C.00,82,2@.EA 
„B1,A@,B3,A9,CF.20,FF,B1:2@, 2327 <B45> 

ıS06 DATA 8E.,B4,85,FC,85,62,29.8E,B4,85,FB 
‚85,61,29,A7,B4,D0.20,A@,B3, 2864 <199> 


1867 DATA AY,ES.,20,FF,B1l,29.,8E.B4,85,569,2% 
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bedeutet: Nach dem Anführungszeichen die »Bildschirm-lö- 
schen« Taste drücken (<SHIFT CLR/HOME>), In Tabelle | 
sehen Sie eine Zusammenfassung aller möglıchen Steuer- 
tasten mit dem entsprechenden Klartext. 

Weiterhin sehen Sie in Bild | (Bedeutung der Steuerzei- 

chen) in Zeile 30 ein unterstrichenes vl“ nach der Klammer. 

Das bedeutet, daß Sie ein Ik zusammen mit der SHIFT-Taste 
drücken müssen, also <SHIFT T>. Wenn ein Zeichen »über- 
strichen« ist, müssen Sie dieses zusammen mitder CBM-Taste 
eingeben. Die CBM-Taste befindet sich en links unten auf 


der Tastatur und hat die Aufschrift »G = 


‚8E,B4,85,5F:,29:A7,B4,D090,8A, 2624 <B91> 

1408 DATA A5,61,05,5F,A5,62,E5,58: 99.906,24 
‚43,B3,4C0,3A,B9:A8,AA AB: 80, 2373 2167 > 

1869 DATA EA,EA,E6,FB,DQ,92,E6,FC.,20,3F,B2 
‚90,EF,4C,FB,B4,A2,02,86,58. 319% <d417> 

1816 DATA AS,AB,AQ,9D,20,F2,B1,28.,k4,FF,F® 
‚FB.,C3,38,30,2C,C9,47,B9,88, gr 231? 

1@11 DATA C9,3A.96,0B.,09,41,B9,207,09,14,D4 
‚öF,40,0B:B1,28.,D2,FF,A&,58. 2322 «1217 

1812 DATA 95,F7,C6:58,D9,D2,68,AE,8D.22,F%& 
‚26,09,20,D9,03,40,@B.,B6,C9, 2685 097 > 

1013 DATA 13:D9,03,4C,88B,B5,C9,2D,09,93,4C 
‚BA,B4,C9,18,D4,03;4C,68,B5. 2282 22a? 

1814 DATA C9,0E,DB.,#6,20,5F,B4,40,64,Bl,40 
‚92,B@,45,F9,29,@2,B1,BA,@A, 2132 <2B8> 

1815 DATA GA.,0A,B5,F9,35,F8: 20,802.,B1:,25,F% 
‚68,C09,3A,98:,92,59,08,29,0F, 1958 <Br2> 

ı@16 DATA 69,A6,59,E0,88,90,1F,A6,28, 89,92 
‚E@.,26.209.D2,FF,4C,8E,B@,06, 2589 <108> 

1617 DATA 59,A0.,14,A9,92,29,T2,B1,CA,D@,FA 
‚8B4,57;88,.568:4C,8B,Bl:A5.23, 2891 “1972 

1818 DATA EB,88,B9.43:40:92,B9,28,D2,FF,A6 
‚58,E0:22.,98,09,06:39,29,D2, 2468 B49 

1819 DATA FF,C6,58,D9:;,F9,4C,8E,B9,45.,4A,4A 
‚4A,4A,20,59,81,68,29.,@F,C9, 2419 <d33> 

1028 DATA 84,90,02.89,06,59,98,4G,D2,FF,Az 
‚FC.,9A,2%.D1,B1,280,48,B2:28, 2261 <B73> 

ı921 DATA EA,B1,28,9F:B2,A5,F6,298,4E,B1,A5 
‚EB,2@,4E,B1,29,ED,B1,A9,3A, 286% «148> 

ıB22 DATA AQ,20.,20,F2,B1,A9,00,85,59,28,88£ 
‚B@:2@,ED,B1l+A4,59,2@,EF,Bd, 2534 <233> 

1823 DATA 31,FB,C8,84,59,00,08,98,EC,29,16 
‚B2,A9,12,28,D2,FF,20,8E.,B#d, >97 105» 

1924 DATA 20,EF,BR,C5.FF;F@,0D,20,43,B3,A9 
‚14,A8,14,20,F2,B1,40,A2,Bl, 2660 «@34> 

1925 DATA A9,92,20,D2,FF.20,33,B2,2%.,Eß.,B2 
‚2@,3F.B2,9@,9F,.4C0,8B:B5,A9, 2648 1237 

1026 DATA 93,20,D2.,FF,A2,89,49.03,9D,29.,D8 
‚9D,29.D9.9D,0@,DA:9D.,B%,DB, ze76 aat> 

1627 DATA ES,D@G,EF,5@,A9,01.20,A9,20,4C.,D2 
‚FF»28,D2,FF,98,40,D2,FF,2%, 2965 <169> 

1023 DATA Ed, FF,F@,FB.69,84,5D,85,50,AB, 20 
‚B1.,5C,F@,828.,24,D2,FF,C8,D9, 316% BT 7> 

1029 DATA F6,60,A5,FB,85,5A:AQ, 29,82, 0B,Bl 
:FB:18.,65,54,85,0A,99,02,Eb, 2606 <1586> 

1836 DATA 5B,06,5A,26,5B.C8.C9:08,9@,E0.,A5 
‚5A,85,5B,85,FF,6@,18,A5,FB, 2467 <219> 

1031 DATA 69,98,85,FB,98,02,E6.,FC,69,AS.,FH 
‚C5,5E,A5+,FC.E5,69,89:AW@.,B3, 3106 <183> 

1632 DATA A9,FB,20,FF,B1,A9:,81,B9,00,02,20 
‚D2,EF,CC,98.92,C08,98.,F4,A9, 2692 «#98B> 

10933 DATA 14,ED,89,02,AA,2@,ED.,B1,CA,D®B,FA 
‚A5,62,20,4E,B1,A5,61,2@,4E, 2457 <b> 

1@34 DATA B1,2@,ED,B1,A5:6%,2@,4E,HBl1,Aö,0F 
‚2@8,4E,B1,EA,EA,EA,EA,EA:BA, 3122 «194> 

1235 DATA EA,EA,24,5E,1@,@1,88,A9,12,2@8,D2 
‚EF.A2,28,28,ED,B1,CA,DG,.FA: 2783 <A07 > 

1936 DATA A9,92,40,D2,FF,A5,D6.609,16,B4,#1 
,59,A9,A9,85,A4,A9,78,85,A6, 2945 <2d4> 

1437 DATA A9,04,85,A5,85:A7,A2,13,A@,27,B] 
‚A2,91:A6,88,1@,F9,CA:F@,19, 2671 228} 

1035 DATA 18,A5,A4,69,28,85:A4,99,02,E6,A5 
‚18,45,46:.69,28,85,A6.,90,E0, 2583 <Zol> 

1839 DATA EE,A7,40,B6,B2,A9,91,46,D2,FF,As 
‚aF.,5D,18,D4,A9,00,5D,25.D4, IT <add> 

1daß DATA A9,F7,8D,406.04,A9,11,8D,#4,D4,A9 
‚32,8D,91:.D4,A9,29,8D,08,D4, 2413 <126> 

1841 DATA AB.50:29:,89:B3:A9,12,50,94,D4,6% 
‚A2,FF,CA,DA,FD,88,D8,F8.68, 2314 «240> 

1842 DATA A9,AF,80,18,D4,A9,2D,80,85.D4,A3 
‚A5:80,06.,D4,49,21,8D,94,D4, 2385 <119> 

1843 DATA A9,07,8D.281;:D4.,A9,05,8D,08,D4,Aß 


aar 63 
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‚FF,29,89,B3,A93,280,8D,84,D4, 2258 
DATA A9I,88,58D,01,D4,87,0%9,D4,6%,38,28 
‚E@,FF,8A,48,98,48,18,A80,86, 2179 
DATA A2:18,2B, FR,FF,AM,B4, AB ,W#A, 20, FF 
‚Bl,24,12:B3,Z0,E4, FFıF@,FB, 
DATA A2,1D,A9,14,24,D2,FF,CA,D@,FA,68 
‚A8,698,AA,19,4C,F4,FF,&D,8D, 2744 
DATA 8D,28.28,28,2@,240.20,28,4b,41.953 
‚43,48,49,4E,45,4E,53. 50,92; 1144 
DATA 41,33,468,45,29,2D,20,45.44,43,24 
‚4F,22,29,0D,0D,29,28,209,28, 
DATA 289,24,20,2%,536,4F,4E,28,4E,2E,4D 
‚41,4E,4E,29,26,20,44,2E,57, 1128 


# DATA 45,49,4E,45,43,4B,49, AD, 8b, #D, 2% 


21,20, 98,9024+4F,47,502,41,40,. 1182 
DATA #0,4E,41,.4D,45.2%.3A.:20.,009.#P.,#D 
229:20,28,593:94,41,52,9&,;41, 1573 


2 DATA 44,92,45,039,03,40,20,3A, 20, 22,04 


‚8D0,0D,29,294,20,45,4E,44,41, 1014 


3 DATA 44,52,459,33,93,49, 20,20, 20,3A, 24 


»24,00,92,81:81,58,52,4F,47, 1136 
DATA 92,41,4D,4D,29,3A,29,00.,12, 29,24 
2A, 2Aı 2A: 20, 465,41l,40,03,43, 1028 
DATA 498,45,29,45,49,4E,47,41,42,40,2% 
2A,» ZA, 2A, 28,28,92,08 ,2D,0D, 1858 
DATA ZA: 2As 2A: 20,45,4E, 44,49, 20, 2As 2A 
‚2A, 29,13,81,20,28,12,44,92, 916 


of DATA 49,53,4B,28,47,44,45,02: 28,12 ,04 


I Bt'er 


‚92,41,5%,45,807,28,139, 28,20, 1151 
DATA 43,2F,4F,2@,2D0,2%,46,45,48,&40,45 
:92,29,2@,D1,B1l,28,458,B2,AG, 1686 
DATA B3,A9,CF, 28, FF,Bl,29,8E,54,85, FÜ 
»20,8E,54,85:FB,CS,61,ASı FG, 3207 
DATA ES,62:90,23:; Au, FB:605, 09F, AS, FÜ:ED 
:654,89,19,249,47,64,D%,14,6%, 256% 
DATA 2B,A7,B&,F%,09C,85,F9,29,A7,B4,F# 
‚45:80, P8,4C,EF,E@,68,68,28, 2749 
DATA 43;,B3;,4G, oF;,B4,28,CF, FF,GY,40,DA 
‚09,20,D1,B1,20,468,B2,4C,0B, 2372 
DATA BB:0C9.,4D:.68:;A9,89,95: oE, 28, 59F,B4 
20, EA,B1,24,00,B5,24,5E,380, 2042 


: DATA @9,29,B4,FF,F@,FB,28,El:FF,F@,26 


‚20,9F,B2,24,5E,19,09,20,4E, 2435 
DATA BS,29,2D,B2,29.,68,55.20,33,B2,24 
:3F,B2:36,D7 ,AGd,B4,A93,28,28, Z13% 
DATA FF,Bl,28,E4,FF,09,0D0,D8.F9,A9,84 
‚99, 9E:A2:61:85: FB,AS,62,89, 30586 
DATA FC.,2%@,E9.,5B2,40,64.B1,A5, FU,24,4E 
‚B1,A5,FB,85;FF,2@8,4E,B1,A9, 3883 
DATA 22,AQ@,39A:20,F2,B1,AG,08,2@,ED,B1l 
‚B1,;FB,2@,4E,E1,C08,6%#,96,98, 2566 
DATA F3,2@8,ED,B1l,24,5E,30,83,;A9,12,2C 
‚A9,28:20,D2:FF:28:,10,DB2,AS; 219% 
DATA FF,2Q,4E,B1,A9,92,24,D2,FF,40,EA 
‚B1,A8,FF,85,B8,85,B9,A3, 04, 3073 
DATA 85, BA,20,CQ,FF,AZ,FF,40,C9, FF,2% 
‚CG,FF,AY3,FF,4C.,C3, FF,20,>F, 3319 
DATA B4,A9,88,85,596E,28,4E,B5,24,48,B2 
‚A2,24,A9,2D.2%,D2,FF,CA,D@, 2596 


3 DATA FA,ZG,EA,Bl,28,EA,B1,28,690,B5:4C 


‚61,B4,20,58,B5),A6,0F,A4,6@, z812 
DATA A9,61,28,D8,FF,B9,8A,28,B7,FF,23 
‚BF,D4,403,4C,FB,B4,A3.,81,2@., 2977 


DATA C3,FF,249,68,B6,A9,B4,A9,4F,20,FF 


‚Bl,2%8,F9,B51,4C0,FB,B4,28,68, 2921 


DATA B6,A9:;37,AB,B4,20,FF,Bl,2%#.,F9.Bl 


‚A2,88,09,44,F8.,06:A2.,81,6C9, 2717 
DATA 54,D8E,F1,A9,01,A9,20,BA,FF,A®, 84 
‚E@,@1,F@,1A,A9,40,8D,20,82, 2443 
DATA A9,3A,80,21,82,69,901,82,39,22,02 
‚68,0C,#0,02,90,F4,C8,C8,D@, 2182 
DATA 8C,B8,41:802,99,28,92:,C9,CU,20,02 
‚D@,F4,98,A2,20,AG,@2,460,BD, 2818 
DATA FF,249,B8,B3.A5.:BA,C3,08,99,33;A6 
‚B9,086,57,A9,.81,28,C3,FF,A9, 2808 
DATA 668,85:.89,28,C2,FF,B#,29,A5,BA,2& 
‚B4,FF,A5,B3,20,96,FF,2@,A5, 291i 
DATA FF,85,861,45:90,4A,4A,99.13,28,Ao0 
FF:»85,62,28,AB,FF,AS,57,85. 2663 
DATA BIS,A9,68,20,D5,FF,9%#,83.40,AJ,E5 
‚86,5F,84,680,A5,BA:CB,81,D@, 2633 
DATA BA,AD,3D,#3,83,61,AD,3E,43,85,862 
‚4C,FB,B4,A9,13,22.,D2,FF,A2, 2340 
DATA 10,28,END,B1,CA,D@,FA,BB,0%.,08, 00 
28.,28.,00,020.00.,09,20.,00,00., 1234 


Listing 2. Der MSE-Läader 








Der MSE 


Der MSE dient zur Eingabe von Maschinensprache-Pro- 
grammen. Als erstes müssen Sie den sogenannten »MSE-La- 
der« (Listing 2) abtippen. Dieser erzeugt erst das eigentliche 
MSE-Programm auf Diskette oder Kassette. 

Wichtig: Vor dem Eintippen des MSE-Laders müssen Sie 
unbedingt ein paar Befehle eingeben (ohne Basic-Zeilen- 
nummer): POKE 44,32 : POKE 8192,0 : NEW 

Jetzt können Sie beginnen, das Listing 2 abzutippen. Der 
MSE-Lader erkennt zwar, wenn Sie beim Eintippen der DA- 
TA-Zeilen einen Fehler yemacht haben, aber wenn Sie ganz 
sicher gehen möchten, sollten Sie den Checksummer vor 
dem Eintippen aktivieren. Die Prüfsummen für den MSE-La- 
der finden Sie am Ende der jeweiligen Programmzeilen, 

\Wenn Sie das Listing 2 nicht auf einmal abtippen möchten, 
müssen Sie vor jedem neuen Laden des Programms unbe- 
dingi die oben genannte POKE-Zeile eingeben! 

Der MSE-Lader in Listing 2 überprüft sich selber. Das 
heißt, wenn Sie in einer der DÄTA-Zeilen einen Tippfehler ge- 
macht haben, stoppt der MSE-Lader und zeigt Ihnen die feh- 
lerhaften Zeilen auf dem Bildschirm an. Häufig wırd ein Kom- 
ma zwischen den einzelnen DATA-Werten vergessen oder 
aus Versehen durch einen Punkt ersetzt. 

Wenn Sie alles richtig gemacht haben und das Programm 
fehlerfrei abgetippt wurde, speichert es sich nach dem Star- 
ten selbst auf Diskette oder Kassette unter dem Namen »MSE 
Y1.0«. Dieses fertige MSE-Programm laden Sie dann bei Be- 
darf wie ein normales Basic-Programm und starten es mit 
»RUMNe. 


So arbeitet man mit dem MSE | 

Als erstes möchte der MSE den Namen des zu bearbeiten- 
den Programms wissen. Dieser sieht in der ersten Zelle unse- 
rer MSE-Listings. Dann müssen Sie die Start-und Endadresse 
des Programms eingeben, Dies sind die letzten beiden vier: 
stelligen Hexadezimalzahlen ın der ersten Zeile unserer Li 
siings. we 

Wenn Sie ein Programm von Diskette oder Kassette laden 
wollen, um an einer bestimmten Stelle weiterzuiippen oder 
noch eine Korrektur vorzunehmen, geben Sie auf die Frage 
nach der Startadresse ein »L« ein. Danach müssen Sie <D> 
oder <T> drücken, je nachdem, ob Sie von Diskette oder 
Kassette (stapes) laden möchten. Wenn das Programm unter 
diesem Namen nicht aufder Diskette vorhanden ist oder eın 
sonstiger Ladsfehler vorlag, meldet sich der MSE mit »1/O- 
ERROR«,. In so einem Fall drücken Sie <RUN/STOP RE 
SIORE> und geben einfach noch einmal »RUN« ein. 

Beim Abtippen geben Sie nach und nach die abgedruc« 
ter Buchstaben und Zahlen des jeweiligen Listings ohne die 
Freiräume dazwischen ein. Wenn Sıe in einer Zelle emen 
Tippfehler gemachthaben, meldetsich der MSE sofortmit ei- 
nem Brummten und der Meldung»EINGABEFEHLER« Nach 
einem Druck auf die RETURN-Taste können Sie mit der DEL- 
Taste den Fehler korrigieren. Wenn Sie das gewünschte Pro- 
gramm vollständig eingegeben haben, speichert esder MSE 
automatisch auf Diskette oder Kassette, | 

Bei längeren Listings ist es unwahrscheinlich, daß Sie das 
komplette Programm auf einmal eingeben. Sie können Ihre 
bisherige Tipparbeitjederzeitdurch <CTRLS> aufDiskette 
oder Kassette speichern und Ihr Werk später fortsetzen. Sıe 
sollten sich dann allerdings ım Heft markieren, wie weit sıe 
beim Äbtippen gekommen sind! Später geben Sie dann nach 
dem Laden des ersten Programmteils <CTRLN> ein und 
auf die dann folgende Frage nach der Startadresse die Zei- 
lennurnrner (Adresse), beider Sie aufgehört haben zu üppen. 

<UTRLM> erlaubt Ihnen jederzeit, Ihr Werk listen zu las- 
sen. Durch <sPACE> können Sie weiterlisten lassen und 
durch <RUN/SIOF> das Listen abbrechen. 

Wenn Sıe einen Drucker besitzen, können Sie das Pro- 
gramm auch mit <CTRL P> ausdrucken. Mit <CTRL L> 
wird das Programm noch einmal neu in Ihren © 64 geladen. 

(F, Lonezewekt/N. Mann/D, Weineck/tr) 
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Listings 








2 Will man mathematische Funktionen von Hand in 
- ein Koordinatensystem einzeichnen, kann dies zu 
einem großen Zeitaufwand ausarten. Dieses Pro- 
ann nimmt Ihnen diese Arbeit ab. 


öchten oder müssen Sie mathematische Funktionen 
in ein Koordinatensystem zeichnen, scheuen aber 
2: den Arbeitsaufwand für eine solche Arbeit? Dann 

“wird Ihnen das folgende Programm sicher weiterhelfen. Es 

. erledigt die Zeichen-und Rechenarbeitfür Sie und gibt Ihnen 
.die ferligen Bilder auf einem 1520-Plotter aus (siehe Bild). 

Die Grundidee dazu stammt aus dem Artikel »Streilzüge 
durch die Grafikwelt (Teil 2% aus Ausgabe 11/88, in dem ein 
"ähnliches Programm vorgestellt wurde. Das folgende Pro- 
gramm istjedoch eine Neuentwicklung, beider noch andere 
Punkte hinzugekommen sind, 

- Nachdem Sie das Programm »F-PLOT 1520« (Listing ]) ein- 
gegeben und gespeichert haben, starten Sie das Programm 
mit RUN. 

F-Flot fragt Sie nun nach Funktion und Zeichenintervall. 
zeichnet anschließend das Intervall und das Koordinaten- 
kreuz (wenn vorhanden). Nach Setzen der Skalierung wird 

die Funktion geplottet. 








2 Drei verschiedene Funktionen in einem Koordinatensystem 


a Des Progra mm bietetnoch die Möglichkeit, bis zu drei wei- 


' tere Funktionen in dasselbe Koordinatenkreuz zu zeichnen. 
a Abschließend werden noch die Daten der betreffenden 
Funktionen unter die Zeichnung geschrieben, 


Die Bedienung des Programms 
. Nachdem Sie das Programm (Listing ]) eingegeben und ge- 
speichert haben, erfolgt der Start mit RUN. Der Funktionen- 
'plotter möchte von Ihnen nun die Funktion wissen (beispiels- 
weise FR)=-3*SINOY +3). 
Als nächstes wird das Intervall (Skalierung) auf der X- und 
YAchse eriragt. Bei den Intervallen gilt; Die erste Zahlmuß 


2 a kleiner sein als die zweite, Außerdem darfdas Intervall ma- 


- ximal doppelt so groß sein wie das X-Intervall, 





Funktionen pl 





Nun druckt das Programm einen Kasten um das Intervall, 


die Achsen (soweit Sie im Intervall liegen), die Achsenab- 


schnitte und kennzeichnet dann die Einheitszahlen und den 
Ursprung. AbschlieBend wird die Funktion gedruckt. 

Nachdem der Flotter seine Arbeit beendethat, erfolgteine 
Abfrage, ob Sıe noch mehr Funktionen in dem gleichen Koor- 
dinatensystem darstellen möchten (es sind maximal vier 
Funktionen möglich, also eine für jede Plotterfarbe). Beant- 
worten Sie diese Frage mit <!>, ist die nächste Funktion eın- 
zugeben, die dann (mit einer neuen Farbe) in das Koordina- 
tensystem eingezeichnet wird. Antworten Sie dagegen nit 
<N>, druckt das Programm noch die Daten der Fink 
tonlen) unter das Bild. 

Danach kann man zwischen einer neuen Darstellung und 
dem Programmende wählen. Leizieres zieht einen Reset 


nach sich. (Ingo Jaenicke/aw) 

id REM HH <A > 
15 REM ##+* F-FLOT 15370 V?.0O #4 <B52% 
za REM ##= HAMBURG 1785 Frr <125> 
>5d REM ### EY INGO JAENICKE ###+ 0395 
AA REM ER sEH HH <A953 > 
41 REM <103> 
a FOEE 52288,08:FOKE 532981,08:FOEE 6454,14:P 

UKFE 2,3 <124> 
34 : <OErR > 
33 REM ###*## FUNKTIONSEINGABE #a#H#R%+ 2147 > 
re <032> 
540 GOSUEB 1B08 -Bilär 


sa FRINT"<&DOWN,1SSFACEIGEBEN SIE EIN: {FSP 

ALEr" .N45> 
85 INFUT" <ZDOWN ,RIGHT#ZF i{X}="ıFE$ {1703 
7 FRINT" <CLR,SDOWN,BLACKF11OFF="CHRE {34) F 

ECHRE (543 E32 
71 FRINT"11SDEFFNF (X)="F# <154> 
72 FRINT"111XL="XL": $R="XR:PRINT"LIDYL=S"YVL 

"=Yh="YR"-:BS="B5 189? 
753 FPRINT"I1ZIX="IX"z: IY="IY"sYG="YG <0F73> 


96 PRINT S518-PEEK (2) "F$t"PEEK (2) ")="CHR&£(S 
AIFEFCHRE (34) 083; 
97 PRINT"GOTO110" <085> 

ia2 PRINT CHRE{19):FOKE 831,13:POKE 537,13 
:FOKE 433,13 <199> 

185 FOKE 634,13:FOKE 635,13: POKE 536,13: P0 
KE 637,13:POKE 198,7:END 22143 
119 Fse". Sex" <158> 
111 XL=-5 :XR= 5 <171> 
112 YL=-3 :YR= 3 :BS= 160 <149> 
113 1X= 18 :Iv= & :YG= 144 <169> 
115 DEF FN Fi{X)=.5#*x <217> 

11l& OFEN 4,8:0PEN 1,6,1:0FEN 2,&,2:0PEN 3, 
6,3:0FEN 5,5,5 <107> 
117 : <B93> 
118 REM #** INTERVYALL-EINBABE **#* <@14> 
119 : <095> 
123 IF FEEKE(2)<3 THEN 400 <128> 
125 C$=" <38SPACEH":GOSUB 1090 a eb 

1359 PRINT" {ZDOWN,ZRIGHTFX-INTERVALL VON"s: 
INFUT XL :158> 

135 PRINT" (UP, 17RIGHT er {SRIGHT BIS": INPUT 
XR= PRINT" {UPI"TAB{26) "2" | <Or&> 


Ii49 IX=ABS{XR-XL}z: IF XL>=XR THEN PRINT" AUP 

+ EE"XSUR>":GOTO 130 -=z01: 
145 FRINT" <SRIGHT ,4DOWN„WHITEF{Y-INTERVÄALL 

DARF NICHT" -B27 7 
1580 FRINT" {SRIGSHT}GROESSER ALS" IX#2"SEInN 

I<SUrF,LIG.BLUE}" DAB} 


FRINT" DOWN, ZRIGHT ?7Y-INTERYALL VON"zs=1I 
NFUT YL <ag8 > 
FRINT" ZUP,17RIGHT 3: Z{SRIGHT>BIS"3 z INPUT 
YR=FRINT" {UFFI"TAR {26} "7" 
-FDE"LZURF" GO 


155 IF YL>=YR THEN FRINT"<UP? 


Listing 1. Ein Funktionenploiter für den VC 1520 
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TO 155 

IY=ABS(YR-YL)zIF IY>IX&#2 THEN FRINT" {U 
FI"C$" {ZUF}3":GOTO 155 

PRINT" {DOWNF"C#: PRINT C# 

PRINT" {UF „ZRIGHT ANZAHL DER BERECHNUNG 
SSCHRITTE<FSPACEFIGBISLEFT3":: INPUT BS 
IF BS>479 THEN FRINT" (UP3"C$H:6GOTO 180 
PRINT" {UPI"TAB (323 "2" 


REM *** VÜORBEREITENDE SCHRITTE ### 


YE=IY#24B/1X 

PRINT#2,D:FRINT#1 ,"M",@,-YGrPRINT#1,"I 
PRINT4#1,"J",0,-YG:PRINT#1,"J",479,-YG 
PRINT#1,"J",479,YG:FRINT#1,"J",2,Y6 
PRINT#1,"J",20,0 


REM ##+# KO-SYSTEM FOTTEN ### 


PRINT#5,3: IF SGN(YLI=SGN(YRITHEN 247 
KA=ABS(YL)I#?#YG/ IY:PRINT#1,"R",@,XA-YG 
:PRINT#1,"J" ,479 ,XA-YG:FX=1 

IF SGN(XLI=SEN(XR) THEN 255 
YA=ABSCXLI*48D/ IX: PRINT#1,"R" ,YA,YG=FR 
INTEL,"J" YA,-YG:FY=1 
PRINT#5,@:FRINT#1,"R",2,8 


REM *#** ACHSENABSCNITTE FLUÜTTEN #*#* 


IF IxX+25 THEN 750 

IF Fk=A THEN 300 

FX=O: IF XL<iB THEN XB=(INT(CXLI+1-XL) #48 
B/IX:6G0TO 288 

xB=(XL-INT{XLII#4BB IA 

KC=-4BN/ IA 

FOR I=@ TO IX-1:FRINT#1,"R" ,„XB+HXCc#l,AnA 
-YGo+>3 

PRINT#1,"J" ,XB+XC#I,KAYG-3 

NEXT I 

IF FY=üO THEN 3355 

FyY=B:IF YL<{B THEN YE={INTIYLI+I-YLI#2# 
YG/l1Y:6G0T0O 315 

YB=iYL-INT (YL))#Z#YG/IY 

Yo=-2aYG/lIY 

FOR I=a TO IY-1:PRINTE1,"R" ,YA-3,-YOorY 
B+yCc#I 

FRINT#1,"J3", YA+3,-YGrYB+YC#I 

NEXT 1 


REM #*+* EINHEITSZAHLEN PLOTTEN #*#+ 

PRINT#3,@: PRINT#1,"R" ,2,XA-YG: PRINT#1, 
ha 

IF XR<{IX/SDIOR YL>i-7#1Y/YG)ITHEN 347 
IF XL>@ OR YR<@ THEN 347 

PRINT#1,"R" ,YAa+s,—-12:PRINT#A,"@":PRINT 
#1 ,"M" @,22:PRINT#1,"I" 

IF XR£<t1+{1IX/120))OR YL>C(-B#IY/YG)THEN 
353 


| IF XL>+t1-(IX/120))0R YR<B THEN 3393 
 FRINT#1,"R" „YArrc-2,-14: PRINT#4,"1":PR 


INT#L,"M" „0,24: PRINT#1,"I" 

IE XR<CIX*7/2ABIOR YL>t-1-(4&1V/YG)) TH 

EN 348 

IE XL>B OR YR<c-1+t4=1Y/YB)) THEN 368 

PRINT#1,"R" ‚YA+a,-YC-5:PRINT#4,"-1":PR 
INT#1,"M" ,„Q,YC+15:PRINT#1,"1" 

PRINT#1,"R" ,„@,YG-XA: PRINT#1,"I" 

REM ###* FLOTTEN DER FUNKTION ###* 

SDOSUB 1802: PRINT#2,PEEK(ZI=FWIB}=FN Fi 

XL) 

IF FWEROI<YL THEN PRINT#L,"R",3,-YG=:50T 

0 428 

IF FW(B)>YR THEN PRINT#1,"R",8,YG:G60TO 
420 
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it dem VC 1520 


PRINT#1,"R",9,-YG+tABSFWRI -YLI #2#YG/ 
IY) 

FOR X=tXL+IX/BSITO XR STEF IX/BS 
FWil}=FN FiR) 
IF FWtiB) >YR AND 
FFP=YG:60T0 465 


FWii)>YR THEN BMF="R": 


IF FWIOIFYR AND FWil)<YL THEN BM#="J": 
FF=-Y6:GOTD 465 
IF FWtBI<YL AND Fati)>YR THEN BM$="J": 
FF=YG:G0TD 455 
IF FWID)I<YL AND FWil)<YL THEN BME="R": 
FP=-YG:GOTD 455 
IF FWiil}>YR THEN BM$="J":FF=YG:G0OTO 45 


[—i 
[en] 


IF FWti)SYL 
65 PRINT YG 
BM$="J": FP=-YG+ ABS (FWIL)-YL)#2#YG/IY) 
PRINT#H „BM$,ABS(X-XL)#48@/1X,FP 
FWO)=FWÄL):NEXT X 

PRINT#1,"R",B2,@ 


REM *** WEITERE FUNKTIONEN 7 


THEN BM$="J":FF=-YB: 50T0 4 


HH 


-IF PEEK{Z1=8 THEN GOTD 515 


GOSUB 1809: PRINT" {4DOWN, 45PACE}SOLL NO 
CH EINE WEITERE FUNKTION" 

PRINT" <DOWN,SSPACEIIN DIESES KOORDINAT 
ENSYSTEM" 

PRINT" DOWN, SSPACE}GEPLOTTET WERDEN (J 
NY Ze 

GET B£:IF B$="N"THEN 515 

IF Bt<>"J"THEN 500 

POKE 2,PEEK(Z)-1:60T0 58 


REM #+* ABSCHLIESSENDE SCHRITTE ### 
FE( 3 J="xXt2" 

Fri 2er 

Fsti)="" 

F$ (DJ) ="" 

F$="":G0SUB 1988: PRINT#1,"R",2,-YG-1B: 
FRINT## 


PRINT#2,0:PRINT#3,1 

PRINT#4,"I : {2SPAGEFL"XL","XR" 1" 
PRINT#4,"I : {2SPACEFL"YL","YR"I" 
PRINT#3,B:PRINT#1,"M",135,39 
FRINT#4,"X":PRINT#4:PRINT#1,"M",15,@:P 
RINT#4,"Y"=PRINT#3,1:PRINT#4 

FOR I=3 TO PEEK(ZISTEP-1 

PRINT#2,1I 

IF LEN(F$(1))<35 THEN 575 
FRINT#4,"EIRI="LEFT$IFELI) ,„35) 
PRINT#4," {SSPACE}"MIDE(F&(I) „S6,LENIF& 
(1))-35):160T0 580 

PRINT#A,"EtX}="F#(I) 

NEXT I 

PRINT#2,Q: FRINT#3,@0: PRINT#1,"M",396,5 
PRINT#4,"(C}°86 BY 1.J.":PRINT#3,1=PRI 
NT#4: PRINT#4:PRINT#4:PRINT#4 


; CLOSE 1:CL0OSE 2:CLOSE 3:CLOSE’ 4: CLOSE 


e 
pr 


PRINT" {&DOWN „SRIGHT „RVYSONFN {RVOFF #EUES 
KOORDINATENSYSTEM" PRINT" (DOWN, SRIGHT 

ODER" 

PRINT" {DOWN ,SRIGHT ‚RVSON}F {RVOFF >ROGRA 

MMENDE 7" 

BET B$: IF B$="P"THEN SYS 64759 

IF Bf >"N"THEN 618 

GOTO 88 


REM #** UF-KOPFZEILE ### 


1908 PRINT" {CLR,LIG. RED „ASPACE}FUNKT TONEN- 


FLOT AUF DEM VE-1520iL16.BLUEF" 


1501 As=" ELGCECECGERLLEECBESEEGEEEEEEEBERT 


ELELELEO" 


iBg1a FRINT A&: PRINT" AUFFF (X)="F$:PRINT A# 
ıB2@ RETURN 





Tips & Tricks 





C 16, Plus/4 


Der Speicher des 





& Plus/4 


Die Verwaltung des 96 KByte großen Speichers 
des G 16 & Plus/4 ist einfacher, als Sie gedacht 
haben. Auch das Betriebssystem dieser Gomputer 
läßt sich ins RAM kopieren und nach eigenen 
Vorstellungen ändern. 


urch seinen übersichtlichen Speicheraufbau ist die 
speicherverwaltung des Plus/4 bedeutend leichter zu 
durchschauen und zu handhaben als beim C 84. Sind 
beim © 64 noch bis zu drei Speicherebenen vorhanden, so ist 
die Speicherstruktur des Plus/4 schnell erklärt: 

RAM von 30000 bis $FGCFF (64787) 

ROM von 58000 (32768) bis $FFFF (65535) 

Da die Zeropage (mit erweiterter Zeropage) von 50000 bis 
SOTFE, der Farbspeicher des Textbildschirms von 80800 bis 
BÜBFF und der Speicher des Textbildschirms von $0C00 bis 
BUFFF reichen, stehen vom RAM für eigene Programme noch 
608671 Byte zur Verfügung, 

Da der Mikroprozessor des Plus/4 (7501 bzw. 850]) nur gan- 
ze 64 KByte zugleich ansprechen kann, ihm aber anderer- 
seuis 64 KByte RAM und 32 KByte ROM zur Verfügungstehen, 
bedient sich das Betriebssystem zweier Speicherstellen, um 
der Aufgabe, insgesami fast 96 KByte ansprechen zu müssen, 
vollends gerecht zu werden: 

Ein beliebiger Schreibbefehl nach $FFSE schaltet den Zu- 
gr auf das ROM ein, ein beliebiger Schreibbefehl nach 
$EESF schaltet den ZugriffaufdasRAM ein (aufdiese beiden 
speicherstellen komme ich später noch zu sprechen). 


| Der ROM-Manager es 


Damitjedoch nicht genug. Im Plus/4 ist die Möglichkeit ım- 
plementiert, insgesamt 15 ROM-Konfigqurationen zu unter- 
scheiden und anzusprechen: 

Die Nummer der gerade aktuellen ROM-Konfiguration 
(ROM-Bank) befindet sıch ın der Speicherstelle $FB. Mittels 
Bankswitching kann zwischen den einzelnen ROM-Bänken 
beliebig umgeschaltet werden. Das Einschalten der Bänke 
geschieht durch einen Schreibbefehl in den Speicherbe- 
reich von $FDD0 bis $FDDF gemäß untenstehender Tabelle. 





ROMI-Bank Schalt- Bankbezeichnung Bankhbezeichnung 
Nummer adresse LOW HIGH 
‘) SFDDO Interpreter Betriebssystem 
] $FDD1 eingebaute Software Betriebssystem 
2 $FDD2 Externe Software 1 Betriebssystem 
3 $FDD3 Externe Software 2 Betriebssystem 
d $FDD4 Interpreter eingebaute Software 
5 sFDD5 eingebaute Software eingebaute Software 
6 SFDD6E Externe Software 1 eingebaute Software 
T SFDD7 Externe Software # eingebaute Software 
g SFDD8 Interpreter Externe Software | 
9 SFDDS eingebaute Software Externe Software 1 
10 SFDDA Externe Software 1 Externe Software 1 
11 SFDDB Externe Software # Externe Softwara ] 
12 SFDDC Interpreter Externe Software 3 
13 SFDDD eingebaute Software Exteme Software ? 
14 SFODE Externe Software | Externe Software 2 
15 SFODF Externe Software 2 Externe Software 2 


Die ROM-Konfiguration des Plus/4 





Unter der LOW-Bank ist der ROM-Bereich von 88000 bis 
sBFFE, unter der HIGH-Bank der ROM Bereich von $C000 bis 
SEFEFF zu verstehen. | 

Mit »externer Software« bezeichnet man die Software von 
Steckmodulen, theoretisch könnte man sogar zwei Module 
gleichzeitig am Expansion-Port betreiben. 

In jeder dieser Bankkombinationen sind die Input-/Output- 
Adressenund die TED-Register immer eingeblendetundda- 
her jederzeit zugänglich. | 

Eine besondere Rolle spielen die Systemroufinen von 
$FCIE bis $FCFF. Sie sind zwar nicht ständig eingeblendet, 
können aber von ROM-Routinen anderer Banken nicht über- 
deckt werden. | 

Wil man beispielsweise die eingebaute Software des 
Plus/4 starten (ROM-Bank Numrmer 5} so genügt dazu das fol- 
gende kleine Maschmenprogramımn (oben rechts): | 


Eos REM ROM-CONTREL 
1210 REM 

19823 FORE 55,B%: 
1956 REM 

1245 RESTERE 127% 


FokE 32.8: ELR : SENEER 


1985@ FOR I=817 TO 948: PRINT "."; 
10&@ READ H$ı PÜKE I,DECIHE} 

Iief2 NEXT : PRINT : FRINT : FRINT 
iso0a REM 

1@9& RESTERE 148 

1189 FOR 1=1&5@ TO 1657: PRINT ®."; 
i11@ READ H#: POKE I,DECIH& 

112# NEXT 

1126 REM 

114@ KEY 1,"SYS9IF"+CHRE (15) 

1156 REM 

iisa EvS 8197 

117@ REH 


1190 SCNELR 

1198 PRINT "{SDOWN? ROM INS RAM KOPIERT !" 

1228 FRINT "{ZDOWN? ES KOENNEN NUN AR zgase" 

1216 FRIMT "{IDONN} AENDERUNGEN VORSENDFMMEN WERDEN I" 
1228 PRINT "{3DOWN> UMSCHALTEN AUF RAM ERFOLET DURCH F 


12358 PRINT 
14 REM 
254 FOFE Ders, t22: END 

28% REM 

1?7@ DATA 09,22,85,95,99,89,85,294 
12B& DATA A9,96,B1,95,91,23,08,D6 
1298 DATA F9,AL,94,E3,96.04,E0,FD 
1522 DATA Da,F6,472,48,BD,09,FF,9D 
1312 DATA »9,FF,E3.,05,F7,R?,0982,BD 
1328 DATA E7,C7,BD,4A,FS3,BD,93,.#5 
1359 DATA AF,EA,BD,94,CE,8D,97,.CE 
1346 DATA ED,E8,CE,AF,3F,80,BB,CF 
135@ DATA BD,F7,FF,8D,37,81.8D,4E 
135@ DATA 81,49,.40,90,5E,F3,49,.89 
1376 DATA SD,50,F3,99,F3,30,4D,F2 
382 DATA 57,08, BE,5E,85,96,CF „88 
1375 DATA EB,E8,14,D8,F5,09,47,8D 
142% DATA FF,E8,32,03,ED,72,06,90 
141@ DATA 74,95, ,E8,29,49,D9,F5,60 
142% REM 

143@ DATA 78,8D,3F,FF,46,Fa,FF ‚EA 
1442 REM 

14504 REM 

1450 DATA 28,2F,34,28,572,4F,40,2D 
1472 DATA 435,4F,9E,54,52,4F,10,76 
i4B6 DATA 54,75,2E,26,4F,4B,41,5%7 
1496 DATA 21,20,28,CD 

1506 REM 


"SON" 


Listing 1. »ROM-Control« hilft bei der Speicherverwaltung 
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GEL ;‚Interrupt sperren 

LEX #805 ;ROM-Bank Nr. 5 

SIX $EB nach $FB schreiben 

STA $FDDO, X ‚einschelten 

JMP 38003 ‚und starten (Warmstart) 


inschalten des Plus/4 steht diese Routine schon 
automatisch ab $05F5 im Systemspeicher. Mit SYs 1525 oder 
{F}) wird die eingebaute Soffware gestartet, 

Warum steht diese Routine schon im Urzustand des Plus/4 
(nach dem Einschalten) im RAM? 

Dazu hilft ein Blick ns ROM Listing. (Im Markt & Technik 
Verlag ist vor einiger Zeit ein ROM-Listing erschienen.) 


NachdemE 





Die eingebaute Software 


N ach dem Einschalten des Plus/4 schaltet gas eb 
. stem unter anderem nachemander die ROM-Banken 15, 1%, 5 
und 0 ein und prüft, ob in den Speicherstellen $8007, $8008 
und 88009 die Zeichenfolge »CBMi« steht. Ist dies der Fall, so 
wird nach $8000 in der betreffenden ROM-Bank gesprungen. 
Im Falle der eingebauten Software wird nun eine Routine ab- 
gearbeitet, die die vorher angesprochene Einschaltroutine 
in den Systemspeicher kopiert, die Funktionstaste {Fl} neu 
belegt und wieder Ins ursprüngliche Betriebssystem (ROM- 
Bank 0) zurückkehrt. 

Will man genau wissen, wie dieser Vorgang in den ROMs 
der eingebauten Software programmiert ist, so ist dies auch 
möglich: 

Das Mascehinenprogramm 
0333 LEX #500 
0335 LDA #505 
0337 DIA SER 
0339 STA $FDD5 
033% LDA 38000,X 
033F STA $1000,X 
OB 
0343 CPX #300 
0345 BNE 30336 
0347 TXA 
0348 STA $FB 
0344 STA $FEDO 
034D RTS 


holt beispielsweise die ersten 256 Byte der eingebauten soft 
ware nach 51000 bis $I0OFF. 

Vielleicht kann in nächster Zukunft irgendein Plus/4-Spe- 

zialist herausfinden, wo die »Bugs«e ın der 3+ lSollware 

stecken, dann könnte man diese Fehler ım RAM bequem kor- 

rigieren, die korrigierte Version auf zwei EPROMs (27128) 

brennen und statt der Originalversion einsetzen, 

beider existiert bislang noch kein EPROM-Brenner für den 
Plus/4. Also muß man in diesem Fall den Umweg über einen 
freundlich gesinnten C 64-User nehmen, der im Besitze eines 
EPROM-Brenners ist, 

Apropos eırseizen: Das Textverarbeitungsmodul Scrpt/ 
Plus schlägt die 3+ Textverarbeitung um Längen. Glückli- 
cherweise besteht Script/Plus aus zwei 1$-K-EPROMs, die 
leicht statt der 3+ -EPROMs ın den Plus/4 eingesetzt werden 
können. Der Modulport wird dadurch wieder frei und auch 
die lästige Umbelegung der F2-Iaste fällt weg. 

Bis es jedoch soweit ist, hat man noch eine Hürde zu neh- 
men: Die Script/ Plus ROMs sind auf der Modulplatine nicht 
| gesockelt und müssen erst mit Lötkolben, Entlötpumpe und 
Kaltespray ausgelötet werden, 

Tetzt komme ich noch einmal auf die Speicherstellen $FF3E 
und $FFSF zu sprechen: 

Von Basie aus ist es nicht sinnvoll, durch einen »POKE DEC 
(FF3FW, Ox auf RAM umzuschalten. Der Plus/2 würde dabei 
unweigerlich abstürzen, da die CPU ja nun nurmehr das 
‚RAM unter dem ROM vorlindet, wo normalerweise kein ver- 
nünftiges Maschinenprogramm steht. 
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ı# REM. LISP 

zu Ref 

3a FOR I=-58352. 10 58546 
45 REAB H&: FÜRE I,„DECI(ME: 


74 REM 
108 DATA A9,F7,AB,E4,20,88,90,42 
i12 DATA FF,E9,29,E8,EB,75,08,09 
122 DATA @D.DA,F6,A9,209,95,08,85 
138 DATA 037,95,94,45,?7E,85,5F,#5 
148 DATA 2C,95,40,97,01,85,.08,49 
59a DATA 81,R2,04,A0,00,20,13,F4 
158 DATA A9,00,20,00,F4,ER,ER,Z 
17@ DATA 53,EF,h2,91,20,680,ED,A9 
189 DATA D8E,A9,09,20,88,990,29,3E 
19@ DATA 99,42,498,49,20,20,4E,EC 
220 DATA CA,DO,FA,AF,08,A0,E5,20 
21@ DATA 88,94,47,00,E6,0%4,06,04 
226 DATA. 20,5F „A4,49,01,84,0F,E6 
238 DATA 83 ,15,03,609,37,D09,0E,20 
>46 DATA 3E,79,489,90,20,4B,EC,A9 
>59 DATA 99,85,95,F@,C2,A9,FF,85 
268 DATA 14,85,15,B1,5F,F9,37,20 
278 DATA 3E,7%,08,B1,5F,#4,C08,B1 
286 DATA 5F „84,47,84,0F ,70,5F ‚Ad 
298 DATA A9,20,44,49,29,7F,29,B2 
388 DATA 96,09,72,09,926,A5,0F,49 
318 DATA FF,85,9F,C9,F2,48,B1,5F 
328 DATA De,12,AB,B1,5F,AA,CE,Bi 
338 DAaTa 5F,86,5F,85,69,D6,A4,58A 
346 DATA 40 ,E6,E4,EA,18,08,69,FR 
58 DATA F@,D4,24,0F,30,09,AA,84 
358 DATS 47,09,81,.94,73,90,9E,84 
>76 DATA 22,49,90,Ch,10,0F,B1,22 
336 DATA 48,E6,27,00,02,E6,23,68 
396 DATA i9,F4,30,.EF.08,B1,22,236 
4682 DATA A9,29,B2,97%,D6,F&,A9,8C0 
41@ DATA 78,4B,EC,70,00,EF,N9,0 
426 DATA 29,98,EF,40,6F,B&,60@,93 
436 DATA 59,52,4F,47,52,41,4D,4D 
448 DATA 4E,41,4D,45,20,3F,28, 00 
450 DATA 53,45,47,54,45,28,354,20 
465 DATA 00 


Listing 2. »LISP«, ein Beispiel für Änderungen im Kernel 


Überaus interessanter ist ein Schreibbefehl in Maschinen- 
sprache (Allerdings muß, bevor in eine Routine des Befriebs- 
systems gesprungen wird, durch einen Schreibbefehl nach 
SEFSE wieder auf ROM umgeschaltet werden.) 

Warum ist nun eine Umschaltung auf RAM in Maschinen- 
sprache so interessant? 

Nun, beim Plus/4 (bzw, © 15 mit 64 K RAM) besteht die Mög- 
lichkeit, mit Hilfe des Transfer-Befehls T im eingebauten Mo- 
nitor das ROM ins RAM zu kopieren. ImRAM kann dann nach 
Lust und Laune korrigiert, gestrichen und ersetzi werden. 
Schaltet man dann wie besprochen auf RAM um, so findet 
jetzt die CPU ein mehr oder weniger sinnvolles (je nach vor- 
genommener Korrektur) Betriebssystem vor und der Rech- 
ner stürzt nicht mehr ab. 

Leider gibt es einige Sequenzen im Original-Beiniebssy- 
stem, die immer wieder selbsttätig auf ROM umschalten und 
die eventuell vorgenommenen Korrekturen im RAM nicht zur 
Wirkung kommen lassen. 

Mit Hilfe des Programms »ROM-Control« (siehe Listing D) 
werden diese Schwierigkeiten beseitigt: 

Nach dem Start mit RUN wird das Basic-Speicherende auf 
$7FFF herabgesetzt, das ROM ins RAM kopiert unddurch ei- 
nige Korrekturen verhindert, daß automatisch wieder auf 
ROM umgeschaltet wird, 

Durch Betätigen der Fl-Taste befindet man sich dann end- 
cültigim RAM. Vordergründig hat sich bis auf die Einschalr- 
meldung nicht viel geändert, allerdings steht einem jetzt die 
Möglichkeit offen, den ROM-Inhalt, der sich ja jetzt im RAM 
befindet, nach eigenem Bedarf zu ändern. 

Leider stehen dem Programmierer nur noch 283K RAM zur 
Verfügung, da, wie schon erwähnt, von $8000 bıs $FFFF jetzt 
das Betriebssystem im RAM legt. 

Einige Vorsicht ist jedoch angebracht: 

Werden Routinen geändert, die vom Systerm-Inierrupt be- 

nötigt werden, so sind diese Änderungen vor der Umschal- 








Tips&Tricks 


tung auf RAM durchzuführen! Überhaupt ist die Verwendung 
‚eines ROM-Listings dringend anzuralen. 

Es werden sich nun viele fragen, wo man denn eigentlich 
Platz für eigene Routinen vorfindet. Dazu einige Tips: 

Ist man Besitzer eines Diskettenlaufwerks, so wird man die 
Daltasette wohl kaum benötigen. Damit kann man auch dıe 
Kassettenroutinen im Betriebssystem streichen. Diese Roull- 
rıen stehen im Bereich von $E318 bis $EASA. Da der System- 
Interrupt die Datasetie bedient, müssen zusätzlich einige An- 

derungen vorgenommen werden (vor Umschaltung auf 
RAM: 

Der 3-Byte-Unterprogrammaufruf]SR $E3E4 in $CE2B muß 

durch drei NOPSs ersetzt werden. 


Never Lebensraum 


Der Unterprogrammaulr uf ISR SCEBE in $CE42 muß umge- 

ändert werden in JSR 5GFDI. 

Kann man auf die Sound-Unterstülzung durch Basic 

SOUND») verzichten, so erseizt man den Unierprogramm- 

aufruf ISR SCECD in $CE45 durch drei NOPs. 

Neben dem vorher angesprochenen Speicherbereich 
werden dadurch noch folgende Bereiche frei: 


SCECS bis BCEEF 
$CFEF bis $CFDO 
SCFE1 bis SCEE9 

Rußerdem könnte man in den LOAD- SAVE- und VERIFY- 
Routinen die Voreinstellung der Sekundäradresse 1 (für Kas- 
seite)ändern. (Statt VERIFY ” Name”,8 würde dannz. B VER- 
IFY ”Name”genügen). 

Zum Abschluß noch einige Tips: 

Die Basic-Befehle im Klartext und deren Routine-Adressen 
stehen von $818E bis 58452. 

Es gibt einige Kommandos im Basie 3.5, die selten oder nie 
gebraucht werden. Hier liegt der Ansatzpunkt, eigene Be- 
fehle einzubauen. 





elel : as 01 29 07 85 75 29 26: 48 
eleB r 85 O1 ad 18 dd Bd 17 a0 Fe 
clED : 10 03 4e. De el ad Od de Be 
ef: 5 75a DB 


Amica Paint, Sonderheft 
27, Listing 19, Seite 50 

Im Listing»Eingabegeräte« 
ist Zeile 320 wie folgt zu An- 
dern: 





320 OPEN 2,8,15, "I”: CLOSE2 


Fehlerteufelchen 


Amica Paint, Sonderheft 


27, Listing 8, Seite 44 





SE Bund Amies Pain Da „ zele 02 Le 






Datec V1.3, Sonderheft 28, | 
Seite 146 EI 


C 16, Plus/4 


Einige Beispiele: 

WAIT (Routine von $9E6A bis $9E85) 
SOUND (Routine von $B849 bis $B8BC) 
VOL (Routine von $B8BD bis $B8D0) 
COPY (Routine von $C9IDA bis SCIF3) 
BACKUP (Routine von $CA00 bis SCAIS) 

Selbstverständlich kann der gesamte RAM-Bereich unter 
dem ROM vom Monitor aus gespeichert werden. Bei Bedarl 
kann nach dem Laden und Starten des Programms »ROM- 
Control« ein gespeichertes RAM absolut geladen und an- 
schließend durch {Fl) wieder aktiviert werden. 

Der Betend nach Umschalten au RAM ist Rest- 
fast, Ins Original-Betriebssystem gelangt man dann nur 
durch Aus- und Einschalten des Rechners, 

Als Beispiel soll das Programm »LISP« (Listing 2) dienen, 
das ein formatiertes Druckerlisting mit Seitennummer und 
ohne Überdrucken der Perforation ermöglicht: 

Die einzelnen Schritte: 
1.»ROM-Control« laden und starten 
2. Kassettenroutinen wie beschrieben desaktivieren 

3. »L15P« laden und starten 
; In den Monitor springen und M 81D5 81D3 eintippen 
8. Die Speicherstellen $81D5 bis $81D8 (57 41 49 D4 = ASCHE 
Code für »WAIR) ändern in 4C 49 53 DO (mit (RETURN) ab- 
schließen) 

6. M 83A7 8358 eintippen (Adresse der WAIT-Roufine minus 
}) 

7. Die Speicherstellen $283A7 und $83A8 (69 9E) änderninEF 
Es (mit (RETURN) abschließen) 

8. Zurück ins Basic mit X 

9. (Fl) drücken 

Der Befehl sWAIT: ist damit aus- und »LISP« eingeschaltet. 
Taucht nun in irgendeinem Programm der Befehl WAIT auf, 
so erntet man jetzt einen Syntax-Error. Tippt man hingegen 
LISP ein, so fragt der Rechner nach dem Programmnamen 
und gibt anschließend das Listing auf dem Drucker aus. 

(Hannes Proschkoftr/ap) 


Suchrätsel 
Es sind die folgenden Basic-Beiehle zu suchen. Sie sind ent- 


weder waagrecht oder senkrecht versteckt. Nur vorwärts 
und nicht diagonal. 





EMONITORWDNBOQH color not 

| LNFTAZLUKDELETE delete Pos 
STPOSLDVWMWPNPA dim print 
OXARPRINTYJETGD eilse sprite 
UBOIRSMIBUNZERE enter sound 
NOTXILHKCOLORUR header to 
DUOJTDMOFOTGHSD monitor window 
WEVGELSENWINDOW new 


Suchrätsel 





mit das Programm auch auf 
einem SX 64 läuft, müssen 
zwei Speicherstellen ım Li- 
sting »A.PAINT CO00« geän- 
dert werden: SC0OE3 (49379) 
von $3F (63) auf 507 (D) und 
$COFB (49403) von #36 (54) 
auf 806 (6). Diese Änderung 
betrifft ausschließlich An- 
wender des SX-64. 

Mit dem MSE müssen Tol- 
gende vier Zeilen neu einge- 
geben werden: 





Listings ist die Prüfsumme 
falsch abgedruckt. Die Zeile 
muß korrekt lauten: 


20 44 41 54 
56 Ta 


Exbasic Levelll, Ausgabe 
4/88, Seite 48 


Im Befehl »KEY« ist aus 
Speicherplatzgründen der 
Parameter »ON« nicht einge- 
bunden. 


Dacl ;: 45 43-20 





Es sind die folgenden Basic-Beiehle zu suchen. Sie sind 
waagrecht, senkrecht und diagonal versteckt! 


DATALDDELETENO abs 1o0p to 
ROZBLRMNODTIVER call origin use 
AGRSOUNDAFSSWI char run Kor 
WLGLWNMOOGPZLG data sen 
VEGNYDTLSDRRSI delete sin 
GALOOFYAGYDGBN do sleep 
GSDAORLONAENDD draw sound 
HALORYFGYHFYNF end sprdef 
ASLEEPWCOADIUL goto sys 
RODLEOQSBRTTISO IE tab 
DIFEETABOLOQRA load tan 


Ausgabe 6/Juni 1983 











‚Jeder C 128 kann durch seinen Videochip VDC 

mindestens 640 x 200 Punkte in einer Gralik dar- 
stellen. Mit dem Hires-Wandler stellen Sie Ihre 

VIC-Grafiken in dieser hohen Auflösung dar. 


‚er Hires Wandler (Listing 1, bitte mit dem MSE im G 84- 

Modus eingeben, Seite 62) überträgt Hires-Bilder des 
? 40-Zeichen-Modus in den BÜ-Zsichen-Modus. Voraus- 
- setzung hierfür ist, daß die zu übertragende Grafik ab Adres- 
se 82000 im Speicher liegt — beim © 128 im Gegensalz zum 
C 64 ein weitgehend akzeptierier Standard. 

Da Grafiken auf verschiedene Arten und Weisen transfor- 
miert werden können, wird über die Ädresse 2049 (50800) ein 
Parameter an das Maschinenprogramm übergeben. In die- 
sem Byte hat jedes Bit seine feste Bedeufung. 


a 808 2: nm Em E 





Bild 1. Eine einfache VIC-Grafik ... 


i8 BLOAD "HIRES" 
2a GRAFHIC 1.1: PRINT "KCLRF" -BBi> 
38 CIRCLE 1,159,77,150,5©: DRAW 1,9,0 TOD 319 

„199: FAINT 1,159,89: CHAR 1,0,0,"MAN KAN 

N DIE GRAPHIK 2 MAL DARSTELLEN": FOKE 547 

54,25: FOKE 547653,135 10H: 


48 FOKE 748,5: S5Y5 5483 <UPAF 
Ss@ GRAFHIC 1,1: FOR K=# TO 9: DRAU 1,9,8 TO 
Z19-K#12,199: DRAW 1,9,8 TD 319,199-K#lo: 
NEXT K <HAR> 
&8 CHAR 1,9%, 8, "EINE GEKAEHLTE SEITE KANN AUC 
H UEBERLA- GERT WERDEN" <763> 
78 GOSUB ?aa: POKE 2a48,1: SYS 5483 <LSF> 
32a CHAR 1,9, 8, "UND ZUSAETZLICH DIE ANDERE GE 
LDESCHT {4SPACE WERDEN {SSPACEF" <MUF > 
ga GOSUB Taa: POKE ZE4B,6: SYS 5485 (Dar: 
10@ CIRCLE 1,79,90,45,96, ,,2@,12@r CIRCLE 1, 
159,142,109,50, ,,209,70: BOX 1,0,0,317,1 
99 <H65} 
118 CHAR 1,9,6, "VIELLEICHT AUCH INVERS, ...-.. 
ee ae ISO BER Doa: 
i?® SOSUB ?e6: FOKE 7948,53: S5Y5 5455 :ND7 
138 CHAR 1,9,2,"0DER VERTIKAL GESPIEGELT.... 
en I SGPRERS" SFR 
146 GOSUB 798: FOKE 7248,145: 5Y5 5483 <546} 
156 CHAR 1,9,%, "ALS LETZTES DANN HORIZONTAL 
MIT VER-S4SFACE}TIEAL UND BEIDEN SEITEN" 
: BOX 1,8,2,317,197 <DUF 
1&& SNSUB Zoo: POEE 7948,197: SYS 5483 <FAB: 
17@ GRAFHIC 1,1: CHAR 1,12,B,"ENDE DER DEMO" <K#96> 
188 FOKE Ze48,1: 5Y5 5483 £HAI> 
i79 END LIFL 
2a Az": DO WHILE As="": GET Atr LOOP : RE 
TURN :LFEF 


Listing 2 demonstriert die Anwendung des Hires-Wandlers 





ires-Wandler 


Ist Bit O gesetzt (Byte-Wert = |), so wird eine Kopie in die linke 
Seite der VCD-Grafik übertragen. Für die rechte Seite ist Bit 
> verantwortlich (Byte-Wert=2). Wird eine Grafik nur ın eine 
Hälfte kopiert, so kann noch in Bit | (Wert =2) für die linke Ser- 
te und in Bit 3 (Wert =8) für die rechte Seite angegeben wer- 
den, ob sie gelöscht werden soll (Bit gesetzt = löschen). Zum 
Invertieren einer Hälfte kann nun noch das Bit 4 (= 16) für links 
und das Bit 8 (=32) für rechts gesetzt werden. Zuletzt sind 
noch Bit 8 (= 654) für eine horizontale und Bit 7 (=128) für eine 
vertikale Spiegelung zuständig. Nach dem Schreiben des. 
entsprechenden Parameters ist die Maschinensprache-Rou- 
tine mit SYS 5483 zu starten. Beispiel: 

Grafik ın die Iinke Hälfte: 

POKE 2048,1:515 5483 

Grafik in die rechte Hälfte, invertieren und linke Hälfte 10- 
schen: 

POKE 2048,44+3242:515 5483 


Listing 2 ist ein Demo für alle Spielarten der Grafik-Über- 
tragung, In Bild 1 sehen Sie eine VIC-Graiik, ın Blda2das. 


konmvertierte Aquivalent. (Thomas Möller/ap) 
Mame : hires 1400. 164a 1520 = 14 a0 00 bI 65 BA 22 14 2e 
auunn Hmmm nn 1528 : ad 00 08 24 10 fü ad 01 
1400 : 82 12 Be 00.06 20 27 14 82 1520: 2a ke 
1408 : a0 38 Be 01.06 ed Be 00 f9 1538 : 0014 20 2d 14 a0 (Ü bIl 9a 
1410 ı da 0’27 14 a0 30 Be 01 85 1540 : 65 Bd 22 14 ad 00 08 29 04 
1418 :.d6 ae if Be00 db 20 27 58 BE: RM adda a Hs ff 50 
31420: 14 al Tf Be 01 d6 0 2 5% 1550 : Sd 22 14 4e OD 14 ad OD ds 
HB: Eher 75 1558: 082 eh 50 
1530 + 65 85 66 35 63 Da Da la: 9 ET] 0 Eee 127 01010 81: pel= Be - In 2 u PR HI Hrn a us Ep) 


1428 :385 65556669 08576 u 1568 .: £5:.15 50 20 56.15 20 76 TE 


1a krrugaıT eb a 1570 : 14 Ze 56 15 ed 30 04 23 
1448: 65 33 65.6900 B5: 66 05 1578 : a9 Ei Ad 30 dl al O0 84 85 
1450 : 54 da da da he 1865 66 Sa 13580: raue he 17 
EB: Biete 5% 1588 : 00:85 55 a2 DB 4a 3565 af 
1450 : 66 85 55 58 Da Da la Da Si 10: ge are 7 
1468 : Da Da 18 65 65 85 65 a5 8d 1598: 53 0 02 ed HB a5 67 ce 5 
1470 66 59 00 85 55 60 39 00 #c 1520: 40 d0 ei a5 A ca fd ee 
1478.» 84 15 14 Bd 09 Ik ad 0 8f a: cd ek a 
1480 : 4048 893 ff ad 30 a0 a9 I 15b0.: 70:29 2735 7185 7085 80 
1488 : 0085635 4 adıd5 03 e3 1358: :93 8 1 0 165 
20: BE uaredbeaei A 15e0: 48 05 7185 63 20 2214 Fe 
1498 08:29 01 20:06 20 1e 15 97 8 RIFF Ei ıeırıhh 
Yale I EAN 89 1540: 85 708553 ker 
14aB : FO OB 89 00 Bd 22 14 20 81 1548 : 14 59 al 00 91 65.06 TIL 2b 


i4b0 : 00 14 ad 151418 69 23 0 Se: ns due a 
Ya: Beeaedtieıeieal 2: hier 
isch : dd 09 14 ad DD 08 2904 Ta 15f0 : 68 8d 30. d0 SO ad 20 d0 I 
4: bed erdle 6 15f8 : 3 a9 ff dd 30 dd a9 00 F7 
1440 : ad O0 06.29 06 T0 O8 29 © 1500 : 83:53 2900 85 7U 297 63 
3: dd Kae 5 EB: N SET IDR 1 
1. 5 EB SS 7 HI DE 6 1610 .: 14 a0 O0 61 65 48 a5 71 bi 
de: Kae kühl 4 3 1818 : 85 64 20 24 14 a0 O0 bi 27 


1420 : ab 53 a5 63 09 28 dl Se be 1620 : 65 aa GR 931 65 Ba 4b a5 38 
BE: kibri To 5: aka Ge 
1500: 14 ad 09.14 69 00 Ba 09 8f EU: BEI BETT EEE TE ee 
5: ua EB: dee a 


1640 : 63 09 28. d0 bi 68 Bd 30 82 
1643 : dü 60 05 00 00 00 05 Bl a4 


30: ea aekdih eh 
1518 ı 03 68 8d 30 @0 60 202 ae 


Listing 1. Der Hires-Wandler überträgt Grafiken in den VDG 
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Bild 2. ... wird In den VDE-Speicher übertragen 


Ausgabe 6/Juni 1958 
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ür wiele längst ein Be- 

‚griff: MIDI. Zahlreiche 

Musiker verwenden be- 
reitz diese Schnittstelle, um 
ihren C 64 mit einem oder 
mehreren Synthesizer zu 
verbinden. Dabei stecken ın 
dieser Technologie noch un- 
geahnte Möglichkeiten. 50 
wäre ein Netzwerk aus bis zu 
sechzehn C 64 mıt geeigne- 
ter Software leicht aufzubau- 
en, Damit es nicht n | 
dieser fantasiebellügk 
Vorstellung für 5 
senschaftliche © 
schäftliche Aufgabe y 
müssen wir unsetwasmit der 
Hardware und deren Pro- 
grammierung beschäftigen. 


Der Aufbau der 
MiDI-Hardware 


Ein übliches MIDLI-Inter- 
face für den © 84 ist mit je ei- 
nem Anschluß für MIDI-In, 
MIDI-Out und MIDIThru 
versehen. Der MIDIThru- 
Anschluß zur Weiterleitung 
der eingehenden Daten ist 
durch einfache Hardware 
realisiert. 





lerverhältnis von L1l eine 




















€ Schengeschwin- 


keits-Fanatiker« 
hesern sind ande- 


N Siterhin kann. auc ıch die 
nterface-Hardware die 
rtragungsgeschwindig- 
keit begrenzen: Um even- 
Ü elle »„Entladungskatastro- 
phen« bei elektrischen Po- 
tential-Unterschieden zwi 
schen den verbundenen Ge- 
räter zu vermeiden, enthält 
die Eingangsleitung (MIDI 
In) einen Optokoppler zur 
galvanischen Trennung. Die 
Grenzfrequenz dieses Opto- 
kopplers ist eine Obergren- 
ze für die erreichbare Bit- 
Frequenz. Eine Übertra- 
gungsrate von 125 KBaud bei 
einem Teilerverhältnis von 
1:18 ist mit üblicher Hard- 
ware ein realistischer Wert, 
der auch in der Musikelek- 
tronik Anwendung lndet. 


Bild. Die Register des 's Schnittstellenbausteines 68B50 


Hingegen werden der 
MIDI-In- sowie der MIDI 
Out-Anschluß durch einen 
integrierten Schnittstellen- 
baustein kontrolliert. Hıer 
kommt der UART (Universal 
Asynchronous Receiver 
Transmitter) 68B50 von Moto- 
rola zum Einsatz. Er wird 
über einen Quarz-Oszıllator 
mit einer Taktfrequenz von 
2 MHz versorgt. Aus dieser 
Talktrate läßt sich durch Her- 
unterteilen unter anderem 
die für den MIDI-Überira- 
gungsstandard erforderl- 
che Bitfrequenz ven 3139 
kHz erzeugen. Der UART 
68B50 enthält zu diesem 
Zweck einen programmier- 
baren Teiler. Da die Übertra- 
gungsrate von 31,25 KBaud 
bei einem Teilerverhältnis 
von 1:64 erreicht wird, sind 
durchaus höhere Geschwin- 
digkeiten denkbar — und oft 
auch wünschenswert. So ist 
rechnerisch bei einem Teı- 


74 Zap 


Im Zusammenhang mit dem 

»MIDI-Sample-Dump-Stan- 
dard«, einer Norm-Erweite- 
rung für dıe Übertragung di- 
gitalisierter Klangdaten, ha- 
ben einige Hersteller Befeh- 
le zur Umschaltung aufdiese 
Betriebsart implementiert. 
Die Übertragung der sehr 
umfangreichen Sample-Da- 
ten (meist im Mega-Pyte- 
Bereich) kann so innerhalb 
erträglicher Zeiträume ab- 
gewickelt-werden. 

Will man Steuer-Soltware 
für das MlDLlInterface er 
stellen, so muß man sıch in 
erster Linie die Funktions- 
weise und die Registerbele- 
gung des UART 6850 ver- 
deutlichen (Bild). Der 
Schnittstellenbausten ent 
hältvier 8-Bit-Register, davon 
zwei Datenregister. Im Sen- 
dedaten-Register kann die 
Software jeweils ein Byte zut 
Übertragung ablegen. Der 
UART erledigt die Aussen- 


dung dieses Bytes, danach 
wird über das Statusregister 
mitgeteilt, daß das Sendeda- 
ten-Register für das nächste 
Byte frei ist. 

Aus dem Empfangsdaten- 
Register hingegen Kann das 
jeweils zuletzt empfangene 
Byte gelesen werden, Von 
besonderer Bedeutung für 
die Programmierung ist das 
Stenerregister. Es dient zur 
Einstellung der Betriebspa- 
rameter und der Datenüber- 
tragungsıate. Die beiden 


niederwertigen Bit des Steu- 
erregisters legen hierfür das 
Teilerverhältnis fest (Tabelle 
l). Der im Baustein integrier- 
te Teiler kann so die Inter- 


face-Taktfrequenz von 2 MHz 


beispielsweise auf gemütlı- 
che 31,25 kHz herunterbrem- 
sen (MIDI-Standard). Wer- 
den beide Bits gesetzt (Ma- 
ster-Reset), so nimmt der 
Baustein auch die abweaig- 
ste vorangegangene Pro- 
grammierung nicht mehr 
übel, Dieser Master-Reset 
empfiehlt sich also zu Beginn 
jedes MIDI-Programms, das 
nicht erst nach mehreren 
Startversuchen laufen soll. 
Zum Experimentieren reizen 
auch die Einstellungen, die 
nit Bit 2 bis 4 getroffen wer- 
den können (Tabelle 2). Hıer 
bieten sich hauptsächlich 
die 8-BitÜbertragungsfor- 
mate in der unteren Tabel- 
lenhälfte an, es sei denn, 
man will Opas alten Fern- 







MIDI ist bei professionellen 
Musikern längst nichis 
Geheimnisvolles mehr. Kaum jemand 

weiß jedoch, wie man diese 
fantastische Schnittstelle programmiert. 


schreiber über MIDI zum Er- 
klingen bringen. Synthesizer 
und Sampler (die den Fern- 


schreiber übrigens Täu- 
schend echt nachahmen 
können) reagieren nach 


MIDI-Norm aufEinstellung F 
(8 Datenbit, keine Parität, 
l Stop-Bit). Weil sicher aber 
immer noch sicher ist, sollte 
man für den Datenaustausch 
zwischen Computern viel- 
leicht doch zum Parity-Bit 
greifen. Ob gerade (Ö) oder 
ungerade (H, ist Ge- 
schmackssache, die Formate 
müssen nur auf beiden Sel- 
ten des MIDI-Kabels über- 
einstimmen. 

Die Kontrolle, ob bei der 
Datenübertragung ein Feh- 
ler aufgetreten ist, über 
nimmt denn der komforta- 
ble  Schnittstellenbaustein 


selbst. Den Umtausch (bezie- 
hungsweise die Wiederho- 






Name : midil.ob) 
| ebüü : 39 03 Bd de 55 96 8d bf 

ebd : 04 de ke 29 ch DO 00 0 84 
sbIß : 00.00 DO 20 fd ae 20 Ge 27 
| ebid : b7 Ba Au 60.ch DS 78 20 33 
eb?0 + 45 ch 28 50 48 ad 06 de 2a 
a; Berne bilde 
eh30 : 50 ad 06 de 4a 3 De ad 5l 
ch38 : 07 de 78 ac 10 cb. 99 0 28 
ebAD : ge.c8 Be 10 ch 60 08 Fb. 68 
br aefoecelich DI 
obs + aD Di 4e Se ch BI O0 ce 78 
ch58 : ed Be Of ch al DO 28 50 Of 
ebd: 0878 ac. 12 ch 99.00 of 3b 
eb68 : e8 80 12 ch 20 82 ch 25 Da 
cb7U : 60.08 72 ae 11 ch 69 00 de 
ch78 : cf ch Be 11 ch 20 24 ch 6 
chBO0 : 28 60 OE 78 ad (6 de 9 8 
ch8a : 02 #0 Ob ad 1lch ed 12 46 
cbÜ0 : ch ?0 03 20 71 eb 233 80 &f 
chbSR : EB 85 f7 58 55 fa Fi) 
cbah : e6 Fr ab Od eb fühl ff & 
chaß : Z0 06 20 42 if4 ec 72 
dauernden 37 
ebbB 2 0. de 30.09 bed ch 20 35 | 
cbeü > 31 ch ’20 82 ch 46 Blea 2a 
cbes : 00 ae ch dlaed 4 
ebd : Be ei ch d 4 O3 Eid 23 
| ende : ch ad 15 03 Bd De ch 329 eb 
ebeü : D7 84.14 03 a9 cb 84.15 1d 
cbe8 x 03 ad 11 cb 8d 12 ch ad 74 | 
ebfO =: Of eb Bd 10 ch 5565600 51 


Listing 1. Ein-/Ausgabe 
für die MIDI-Schnittstelle 
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($CB00, dezimal 51968) auf- 
gerufen werden. Den doku- 
mentierten Quellcode lin- 
den Sie im Leserservice zu 
dieser Ausgabe. Listing 2 ist 
ein kurzes Demo zum Auste- 
sten der Sende- und Emp- 
fangs-Routinen (bitte mit 
dem Checksummer einge- 
ben und mit SAVE”MIDI- 


2aA9> | 
<R21l> 
zo 
EA) 
222> 
<134> 


ı# REM #*** MIDI-TEST *** 
153 sie >1968 
24 FOR I=1 TO 8 


<B34> 
<14#> 





ir Le 


lung) defekter Bytes muß 
hingegen die Software des 
Lieferanten (des sendenden 
Computers) vornehmen. Die 
Bedeutung von Bit 5und&er- 
gibt sich aus Tabelle 3. Beiei- 
ner MIDl-Verbindung sınd 
hier nur die Einstellungen A 
und B sinnvoll (der 68530 
kann auch zur Realisierung 
andersartiger serieller 
Schnittstellen Verwendung 
finden). Bit & ist folglich ım 





38 READ B:PRINT B, 282 > 
a0 SYS 51987 ,B <2 
50 NEXT I -134> | 
B@ FOR I=1 TO 8 i 
768 SYS 51997 149» 
834 PRINT PERK(758) ,PEEK(781) <129> 
ga NEXT I <17r4> | 
1a DATA 12,7:.9,4,6,3,57,3 <254> 


Listing 2. Ein kurzes Testprogramm für Ihre 
MIDI-Soft- und Hardware 


gelegte Byte bereits loswer- 
den, so wird Bit | des Status- 
registers gesetzt. Die Bits 2-4 
haben für die MIDIPro- 
grammierung keine beson- 
dere Bedeutung. Im Bild 
sind nur der Vollständigkeit 
halber ihre Bezeichnungen 
laut Datenblatt eingetragen. 
Bit5 wird dann l, wenn es die 
Software versäumt hat, ein 
empfangenes Byle rechtzei- 
tig aus dem Emplangsdaten- 





Tabelle 1. Diese Bits bestimmen die Übertragungsgeschwindigkeit 


MIDI-Einsatz die ewige Null, 
Bit 5 schaltet den Sende-In- 
terrupt. Ist der Sende-Inter- 
rupt freigegeben (B), so wird 
ein IRO ausgelöst, wenn ein 
Byte erfolgreich durch das 
Kabel geschickt wurde, und 
somit das Sendedaten-Reqg- 
ster auf weitere Bytes wartet. 
Bit 7 schaltet in gleicher Wer- 
se den Empfänger-Interrupt, 
Ein IRQ wird nun ausgelöst, 
wenn ein Byte vollständig 
eingetroffen ist. 


Es sollte bei verantwor 
tungsvollen MIDI-Program- 


men grundsätzlich »l«e‘sen 
damit eingehende Bytes 
fort aus a nen kferen 





daß das empfang Byte 
zwischenzeitlich schen vom 
nachfolgenden Byte über 
schrieben wird. 

Das Status-Register enthält 
Informationen über den 
Übertragungsvorgang. Bit 0 
wird »l«, wenn das Emp- 
fangsdaten-Register voll ist, 


also ein Byte empfangen 


wurde. Konnte der Schnitt 
stellenbaustein das ' i 
im Sendedaten-Registez 
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der Schnittstellen- 
baustein seit der letzten Ab- 
frage des Statusregisters ei- 
nen Interrupt ausgelöst, so 
hat Bi 7 den Wert »l«. Eine 
Interrupt-Service-Routine 

anns ornit feststellen, obein 
IRO Wi om MIDI-Interface aus- 


© elös t wurde. 


Das abgedruckte Assem- 
blerprogramm (Listing D 
stellt Routinen zum interrupt- 
gesteuerten Empfangen und 
Senden von Daten ım MIDI- 
Standardformat zur Verfü- 
gung. Sowohl eingegangene 
als auch für den Versand be- 
stimmte Bytes werden in je- 
weils einem 256-Byte-Ring- 
puffer zwischengespeichert. 
Damit wird erreicht, daß An- 
wendungen, die auf diese 
Routinen aufbauen, zeitlich 
unabhängig von der Über- 
tragung arbeiten können. 
Auszugebende Bytes wer- 
den vom Änwenderpro- 
gramm über die Routinen ab 
Adresse 51987 (= Basic- 
Einsprung, Assemblerein- 
sprung $CB60) in den Äusga- 
be-Ringpuffer gegeben. Die 
tatsächliche Ausgabe erfolgt 
dann im Interrupt. Empfan- 
gene Bytes lösen ebenfalls 
einen Interrupt aus, und wer- 


Nach der Theorie 
nun die Praxis 


den dann von der Service: 
Routine IRO in den Eingabe- 
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TEST” 8speichern). Stecken 
Sie dazu bei ausgeschalte- 
tem Computer das MIDI- 
Interface in den Expan- 
sion-Port und ein Kabel vom 
Ausgang MIDI-Out zum Ein- 
gang MIDI-In. Betätigen Sıe 
nun den Einschalter des 
C 64, laden die Assem- 
bler-Routinen und das Demo 
mit 

LOAD "MIDI1.0BT",8,8 
und 


LOAD”MIDITEST "33,0 _ 
und starten es mit RUN. Das 
Interface sendet jetzt die zu- 
fälligen Zahlenin der DATA- 
Zeile an sıch se) Ibst und abi 
gesendete und empfangene 
Daten auf der as = SC 
aus. Bei a il eit® 


esse bestehen, werden wir 
in lockerer Folge die Routi- 
nen so erweitern, daß eine 
sinnvolle Datenübertragung 
in einem ringförmigen MIDI- 
netz aus © 64 entsteht. Hier 
sollen als Anregung für eige- 
ne Procgrammlösungen eini- 
ge Grundgedanken für die 
Erstellung der Netzwerk 


ingerade 


Tabelle 2. Die Übertragungsformate des UART 6850 


Rinspuffer geschoben. Von 
dort können sie mit der Routi- 
ne BYTEGET ($CBIlD, dezi- 
mal 51997) in das Anwen- 
derprogramm übernommen 
werden. Es wird jeweils ein 
Byte im Akku zurückgege- 
ben. Zur Initialısierung der 
Ringpuffer und des Schnitt- 
stellenbausteins sowie zum 
Umbiegen des System-Inter- 
rupts muß vor Benutzung 
der anderen Routinen INIT 


Software zusammengefaßt 
werden. Die ringförmige Zu- 
sammenschaltung istim Artı- 
kel »Computer sucht Än- 
schluß« (Seite 80) erläutert. 
Aus dieser Verschaltung ist 
ersichtlich, daß im Rıng 
übertragene Informationen 
von Station zu Station weiter- 
gereicht werden müssen. 
Dies muß die Netzwerksoft- 


Fortsetzung auf seite 164 














arallel mit der Entwick- 
lung der Synthesizer 
entstand ein Informa- 
tionssystem, das die einzel- 
nen elektronischen Instru- 
mente miteinander verbin- 
den sollte, so daß sie zentral] 
über ein einziges Keyboard 
oder einen Computer de- 
steuert werden konnten. Die- 
ses system hat den Namen 
»MIDI« und ist heute Stan- 
dard für alle Synthesizer- 
Hersteller. Bereits Geräte 
der untersten Preisklassen 
besitzen MIDI-Anschlüsse. 
Damit wird das professionel- 
le Musik-Informationssystem 
auch für den musikinteres- 
sierten Computerfan reiz- 
voll. 

In diesem Bericht haben 
wir nun einige der neuesten 
digitalen Synthesizer zusam- 
mengestellt und einer nähe- 
ren Betrachtung unterzogen. 
Auf den Prüfstand mußten 
die Keyboards HT-700 und 
G#-] von Casio, das neuarti- 
ge PSR-80 von Yamaha sowie 
der Periorming-Synthesizer 
107 von Korg. Außerdem sa- 
hen wir uns ein preiswertes 
Rhythmusgerät mit dem Na- 
men DDD-l von Korg an, das 
der Erstellung von fetzigen 
schlagzeugrhythmen dient. 
In Bild 1 sehen Sie ein Grup- 
penbild unserer Testkandi- 
daten. Alle Geräte liegen im 
(für Synthesizer) unteren 
Preisbereich von 700 bis 
2000 Mark. 


Klein, aber oho — 
der HT-700 


Das kleinste unserer Test- 
Keyboards ıst dasHT-700 von 
Casio. Trotz seiner Größe ist 
dieses Gerät ein wahrer 
Großmeister auf seinem Ge- 
biet. Unter dem formschö- 
nen Gehäuse (Bild 2), in das 
zweı Lautsprecher eingebet- 
tet sind, verbirgt sich ein 
waschechter 8stimmig poly- 
phoner Synthesizer. Das 
heißt es können bis zu acht 
Töne gleichzeitig gespielt 
werden. Die Klavıatur ist al- 
lerdings etwas zierlich gera- 
ten. Für das Spiel müssen 49 
MinıTasten genügen, die 
nur eine Tonbreite von vier 
Oktaven gestatten. Entgegen 
ihrem Aussehen machen sie 
jedoch einen stabilen Ein- 
druck und halten auch grö- 
Beren Beanspruchungen 
stand. 

Um sofort nach dem Ein- 
schalten spielen zu können, 








besitzt der HT-700 20 fest ge- 
speicherte Klangfarben, die 
vorm einfachen Piano bis zum 
utopischen Fantasy-Sound 
reichen. Sie werden durch 
das sogenannte PCM- oder 
Pulse Code Modulations- 
Verfahren erzeugt. Diese Art 
der Klangerzeugung arbei- 
tet mıt der Veränderung und 
Verzerrung von festgelegten 
Wellenformen. Das Resultat 
sind wohlklingende und vol- 
le Sounds. 

Wern diese hervorragend 
programmierten Sounds 
nicht genügen, der kann ın 
einem umfangreichen Edi- 
ttermodus nach Belieben 
neue Klänge erzeugen oder 
die bestehenden verändern. 
Ein kleines LCD-Display und 
ein Eingabe-Rad sind dabei 
behilflich. Der neuerzeugte 
Klang kann schließlich in ei- 
nem der 20 ınternen Klang- 
speicher abgelegt werden. 
Zusätzlich sind 20 weitere 
vounds aufeiner RAM-Karte 
speicherbar, die als Zube- 
hör erhältlich ist. 

Neben der Klangsynthese 
beherrscht das HT700 auch 
Rhythmen. Insgesamt stehen 
20 vorgegebene Schlag- 
zeugbegleitungen zur Verfü- 
gung. Hier findet man alles, 
um Rock-, Pop- oder Disco- 
musik perfekt mit Rhythmen 
zu unterlegen. Wie auch bei 
den Klangfarben können auf 
einfache Weise zusätzlich 
bis zu 20 eigene Rhythmen 
kreiert werden. Besitzt man 
eine RAM-Karte, lassen sich 
20 weitere Entwürfe spei- 
chern. Für einen geübten 
Musiker ist es nun ein leich- 
tes, zusammen mit den be- 
stehenden Rhythmen ein in- 
teressantes Musikstück er- 
klıngen zu lassen. 

Als »Schmankerl« bietet 
das HT-700 außerdem noch 
eine Akkordspeicher-Funk- 
tion, um ganze Akkordfolgen 
festzuhalten. Ähnlich einem 
Tonbandgerätnimmt man zu- 
nächst dıe gewünschte Ak& 
kordfolge auf und kann sie 
anschließend beliebig oft 
wiedergeben. Auf diese 
Weise lassen sich ganze Mu- 
sıkstücke speichern, die 
selbst nach Ausschalten des 
Gerätes erhalten bleiben. 

belbstverständlich ıst der 
HI-700 vollkommen MIDI 
kompatibel. So kann er auch 
über ein anderes Keyboard 
gespielt werden, was das 
Spielen auf der Mini-Klavia- 
tur überflüssig macht. Dabeı 
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Keyboards zusammengestellt, 


"h für den Hobbyanwender bezahlbar geworden. 
sie damit vor allem für C 64-Fans, die mit ihrem 
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lassen sich der Melodie, 
dem Rhythmus, dem Baß 
und der Akkordbegleitung 
eigene MIDI-Kanäle zuord- 
nen, so daß jede Teilfunktion 
separat von einem Synthesi- 
zer oder einem Computer 
gesteuert werden kann. 

Trotz dieser Vielseitigkeit 
ist das Keyboard HT-700 mit 
einem Gewicht von knapp 
vier Kilogramm sehr leıcht. 
Es kann damıt bequem trans- 
portiert werden. Das HT-7UV 
darfnetzunabhängig mit her- 
kömmlichen Trockenbatte- 
rien betrieben werden, kann 
aber auch mit einem Netzge- 
rät (Sonderzubehör) an die 
Steckdose angeschlossen 
werden. Mit einem speziel- 
len Adapter ist das Keyboard 
sogar an eine Autobatterie 
anschließbar. 

Der Preis des HT-700 be- 
trägtin der Grundversion oh- 
neRAM-Karte und Netzgerät 
720 Mark. Es ist daher gera- 
de für den Hobbymusiker 
und Anfänger bestens ge- 
eignet. 


Professionell: 
PSR-80 


Anders als sein Konkur- 
rent HT-700 bietet das PSR- 
80 (Bild 3) eine große Klavia- 
tur mit insgesamt 61 Tasten. 
Der Tonumfang reicht somit 
über sechs Oktaven und ent- 
spricht dem Standard eines 
herkömmlichen Keyboards. 

Zwei integrierte Lautspre- 
cher sorgen für Tonwieder- 
gabe, obgleich sie nicht so 
brillant wie die des HT-/00 
klingen. Sollte die Klangqua- 
lität nicht genügen, ist eın 
Anschluß an einen externen 
Verstärker möglich. Dane- 
ben ist auch eine Buchse für 
einen Kopfhörer vorgese- 
hen. 

Das PSR-&0 enthält einen 
Sstimmig polyphonen Syn- 
thesizer, der mit der für Ya- 
maha üblichen Frequenzmo- 
Aulations-(FM)-Synthese ar- 
beitet. Durch Überlagern 
verschiedener Sinusschwin- 
gungen entstehen hierbei ty- 
pische Sounds, die allen FM- 
Synthesizern eigen sind. Sie 
klingen oftmals trocken und 
hart, eignen sich jedoch her- 
vorragend für utopische Syn- 
thesizer-Sounds. 

Das PSR-80 bietet 16 feste 
FM-Orchesterstimmen, wie 
Hörner, Streicher und Steel- 
Gitarre bis hin zu kosmi- 
schen Klängen. Leider kön- 


nen keine eigenen Stimmen 
programmiert und gespei- 
chert werden. Doch lassen 
sich die bestehenden 
Sounds in der Brillanz und 
dem Anschlag stufenlos ver- 
ändern. Ein Ton klingt somit 
einmal voll, einmal dumpf, 
besitzt entweder einen per- 
kussiven Anschlag oder 
wird sanft eingeleitet. Zu- 
dem kann der Nachhall ın 
zwei Stufen eingestellt wer- 
den. Zwei wahlweise akti- 
vierbare Effekte lassen eı- 
nen Sound schließlich ste- 
reophon oder zweistimmig 
erklingen. Allein mit dıesen 
Variationsmöglichkeiten er- 
geben sich bis zu 400 ver- 
schiedene Klangformen. 

Hat man sein Orchester zu- 
sammengestell, muß man 
entscheiden, welchen Rhyth- 
mus das Musikstück haben 
soll. Denn das PSR-80 besitzt 
wie das HT700 einen inte- 
grierten Rhythmus-Compu- 
ter. Insgesamt stehen 165 her- 
vorragende Rhythmen aller 
Art zur Verfügung. 

Zur Begleitung kann das 
Tastenfeld aufgeteilt werden 
(Keyboard-Spltting). Im un- 
teren Tastenbereich läßt 
sich dann zur Melodie eine 
passende Baßuntermalung 
dazuspielen, Aber auch hier 
kommt das Keyboard den 
weniger geübten Spielern 
entgegen. Ähnlich dem HT 
700 begleitet der PSR-80 den 
Musiker automatisch mit In- 
teressanten Baßläufen und 
Akkordfolgen. Man hat so- 
gar die Wahl zwischen einfa- 
cher oder komplexer Beglei- 
tung. Auf diese Weise lassen 
sich mit nur wenigen Hand- 
griffen und Kenntnissen un- 
glaubliche Orchesterstücke 
realisieren. Zudem wartet 
das PSR-80 auch mit jeweils 
zwei Schlagzeugsoli (Fill-ıns) 
pro Rhythmus auf, die in dıe 
Begleitung eingebunden 
werden können. Eine hö- 
renswerte Einleitung (Intro) 
sowie ein faszinierender 
Schluß (Ending) setzen dem 
Song schließlich einen per- 
fekten Anfangs- und End- 
punkt. 

Zusätzlich besitzt das PSR- 
80 einen Akkordspeicher, 
der bis zu 2500 Akkordwech- 
sel aufnehmen kann. So kann 
man ganze Musikstücke ın 
Echtzeit einspielen und je- 
derzeit wiederholen. 

Um im professionellen In- 
formationsnetz der Synthesi- 
zer mitmischen zu können, 
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verfügt das Keyboard selbst- 
verständlich über MIDILAn- 
schlußbuchsen, 
verschiedenste Daten ge- 
sendet oder empfangen 
werden können. Das PSR-&0 
ist damit auch von anderen 
Synthesizern aus steuerbar. 
Die Einstellung der MIDI- 
Funktionen ist allerdings et 
was unübersichtlich, da keı- 
ne Leuchtanzeigen vorhan- 
den sind. Das PSR-80 kann 
mit herkömmlichen Batte- 
rien und, mit den entspre- 
chenden Adaptern, auch 
über die Steckdose oder ei- 
ne Autobatterie betrieben 
werden. Das PSR 80 kostet 
ohne Sonderzubehör 1590 
Mark. 


Nicht nur für Profis: 
der Korg 707 


Bei dem Synthesizer Korg 
707 handelt es sich um einen 
professionellen Synthesizer, 
der für den aktiven Einsatz 
im Studio oder auf der Bühne 
vorgesehen ist. So sucht man 
vergeblich nach einer einge- 
bauten Rhythmusmaschine 
sowie der für den Anfänger 
hilfreichen Begleitautoma- 
tik. Ebenso fehlen die einge- 
bauten Lautsprecher. 

Das Gerät selbst präsen- 
tiert sich in einer kompakten 
Bauweise mit modernem De- 
sign, wie man in Bild 4sehen 
kann. Die Klaviatur besteht 
aus 49 stabilen Kunststoffta- 
sten, die anfänglich etwas 
streng zu spielen sınd. Sıe 
bieten jedoch eine für mo- 
derne Synthesizer bereits 
obligatorische Eigenschaft: 
sie sind »anschlagsdyna- 
mischs Das bedeutet, daß 
der Synthesizer auf die Ge- 
schwindigkeit reagiert, mit 
der die Tasten niederge- 
drückt werden. 50 kann ein 
Ton leise und sanft klingen, 
wenn wir die Taste leicht 
drücken, aber um so lauter 
und härter wirken, je stärker 
die Taste angeschlagen wird 
— ganz wie ein Klavier. 

Für das Anwählen und Ver- 
ändern von Funktionen sind 
diverse Tipptasten vorgese- 
hen. Einige Schieberegler 
dienen der Lautstärkerege- 
lung und verschiedenen an- 
deren Funktionen, die wir 
noch erwähnen werden. Zu- 
der besitzt der Korg 707 eın 
kleines beleuchtetes LGD- 
Display, das die gewählten 
Funktionen und edlitierten 
Werte im Klartext anzeigt, so 





über die 


daß man sich jederzeit über 
die aktuellen Einstellungen 
des Gerätes informieren 
kann. 

Die Klangerzeugung des 
Korg 707 erfolgt digital durch 
die Kombination von zwei Os- 
zillatoren, deren Wellenform 
sich auf jede nur erdenklı- 
che Weise verändern läßt. 
Zudem ist auch der zeitliche 
Verlauf eines Oszillators (die 
Hüllkurve) zu beeinflussen. 
Das Ergebnis dieser Klang- 
erzeuqunag sınd interessante 
Sounds, die von der Imitation 
bekannter Musikinstrumen- 
te bis hin zu absonderlichen 
UFO-Geräuschen reichen. 

Um einen Eindruck von 
der Klangvielfalt zu bekom- 
men, verfügt der Korg 701 
über 100 vorgefertigte 


. Sounds, die sofort verwen- 
det werden können. Sie sind 
für das anfängliche Spiel 
ausreichend. Doch bald will 





Bild 2. Klein, aber fein. Der HT-700 bietet viel 


Leistung fürs Geld. 


man eigene Sounds kreieren 
oder einen bestehenden mo- 
difizieren. Dazu lassen sich 
allenur erdenklichen Werte, 
die für den Klang des aktuel- 
len Sounds verantwortlich 
sind, über einen Zahlencode 
anwählen und mit Hilfe eines 
ochiebereglers ändern. Wie 
bei jedem digitalen Synthe- 
sizer ist dies jedoch eine zeit- 
aufwendige Prozedur, die im 
Live-Einsatz auf der Bühne 
nicht durchführbar ıst. Als 
perfekter Remote-Synthesı- 
zer metet der Korg 7/07 daher 
einige Möglichkeiten, den 
aktuellen Sound während 
des Spiels nachträglich zu 
variieren. So findet man zu- 
nächst die für einen Synthe- 
sizer selbstverständlichen 
Regler zur Tonhöhenversiel- 
lune und Modulation eines 
Sounds (Pitch Bend- und Mo- 
dulation-Wheel). Daneben 
besitztder Korg 707 einen so- 
genannten »Performing-Edi- 


tors,. Bestehend aus drei 
Schiebereglern lassen sich 
mit ihm die Brillanz (Fach- 
wort: Timbre) sowie die pro- 
gramımierten Hüllkurven 
des eingestellten Sounds 
beeinflussen, und erlauben 
sormit ein besonders leben- 
diges Spiel. 

Im Standard-Modus des 
Korg 707 kann ein Sound 
östimmig polyphon über die 
gesamte Tastatur gespielt 
werden. Der Korg 707 bietet 
jedoch auch die Möglich- 
keit, die Klavıatur aufzutei- 
len, und jedem Bereich er 
nen eigenen Dound zuzuwel- 
sen (Keyboard-Splitting). Die 
Anzahl der Stimmen pro Ta- 
staturbereich wird dadurch 
allerdings geringer. Ein wei- 
terer Spiel-Modus dient dem 
Überlagern von Sounds. In 
der »Layer«-Betriebsart (lay- 
er engl.: iberlagern) können 
zwei Sounds gleichzeitig mit 


sind allerdings auch per M- 
DI übertragbar und können 
mit einem geeigneten Pro- 
gramm  (Bankloading-Pro- 
gramm) in einen Computer 
eingelesen und dort komior- 
tabel verwaltet werden. 

Gemäß seiner Aufgabe als 
Umhänge-Keyboard ist der 
Korg 707 mit einem Gewncht 
von 93 Kilogramm recht 
leicht. 

Trotz seiner Leistungsviel- 
falt ist der Korg 707 recht 
günstig. Er kostet lediglich 
1420 Mark und ist daher 
nicht nur für den professio- 
nellen Musiker interessant. 


Kosmische Sounds 
aus dem CZ-1 


Der CZ-l von Casio In Bild 
5 ist das größte unserer Test- 
Keyboards. Es verfügt über 
eine anschlagsdynamische 
Klaviatur mit einem Tonum- 





Bild 3. Interessante FNM-Sounds und eine fetzige 


Automatikbegleitung mit dem PSR-80 


einer Taste gespielt werden. 
Daraus ergeben sich neuar- 
ige und volle Klänge. Hier- 
bei ist der Korg 707 nurmehr 
4stimmig spielbar. 

Ein weiterer Modus istspe- 
ziell für die Anwendung von 
MIDI interessant. Jede der 
acht Stimmen kann miteinem 
einzelnen Sound belegt und 
per MIDI unabhängig ge- 
steuert werden. Auf diese 
Weise lassen sich mit einem 
entsprechenden MIDISteu- 
ergerät (Computer oder Se- 
auenzer) ganze Urchester- 
Arrangements aus dem Korg 
707 zaubern. 

Wer nicht die Muße hat, ei- 
gene Sounds zu entwerfen, 
der kann als Sonderzubehör 
ROM-Karten erwerben, die 
weitere vorgefertigte sounds 
enthalten. Ebenfalls erhält- 
lich sind RAM-Karten, auf 
denen selbsterstellte Sounds 
dauerhaft abgelegt werden 
können. Die sounddaten 


fang von fünf Oktaven. Die 
Kunststoff-Tasten machen je- 
docheinenrechtwackeligen 
Eindruck und dürften einem 
dauerhaften Einsatz kaum 
gewachsen sein. Auch die 
zahlreichen Tipptasten ım 
Bedienfeld scheinen nur we- 
nis Stabilität zu besitzen. Sie 
sind ihrer Zusammengehö- 
rıgkeit entsprechend de- 
färbt und bieten ein über- 
sichtliches Bild. Ein beleuch- 
tetes LCD-Sichtfenster qgıbt 
über alle Einstellungen Aus- 
kunft. 

Der C#-l läßt sıch maxımal 
löstimmig polyphon spielen. 

Die Klangsynthese erfolgt 
nach dem von Casio ent- 
wickelten System der »Pha- 
se-Distortior, was zu 
deutsch als »Phasenverzer- 
rung« bezeichnet wird. Die 
Sounds des CZ-1 besitzen je- 
doch ein ungewöhnlich ho- 
hes Eigenrauschen, das die 
Klangqualität mindert, 
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Nach dem Einschalten des 
C7Z-] stehen insgesamt 54 
vordefinierte Klänge zur Ver- 
fügung. 64 weitere Sounds 
sind jeweils auf ROM-Cart- 
ridges erhältlich. RAM-Cari- 
rıdges bieten Platz für selbst- 
programmierte Sounds. Bei- 
de können auf der Rückseite 
des Synthesizers in einen da- 
für vorgesehenen Schacht 
gesteckt werden. 

Die Editierung der einzel- 
rien Sounds ist beim GZ-L we- 
sentlich übersichtlicher als 
beim Korg 707, dajede Funk- 
tion nicht über eine Code- 
nummer, sondern über eine 
separate Taste erreichbar 
ist. Für weitere Soundvaria- 
tionen bietet der CZ-l ähn- 
lich dem Korg 707 die Kombı- 
nation von Klängen an. SO 
sind auch hier Keyboard- 
Splitting sowie das Überla- 
gern von zwei Sounds mög- 
lich. Zudem lassen sich EF 
fekte wie Portamento, Cho- 
rus und Glide (Gleiteffekt) 
hinzuschalten, die den Wün- 
schen entsprechend eings- 
stellt werden können. Die 
Soundfülle ist damit fast un- 
begrenzt. 

Als vollwertiger Synthesi- 
zer ist der C#l selbstver- 
ständlich MIDI-kompatibel 
und kann damitüber externe 
Steuereinheiten wie Compu- 
ter oder Sequenzer bedient 
werden. Daneben dürfen 
auch Sound-Daten an einen 
Computer übertragen wer- 
den, um sie dort komfortabel 
weiterzuverarbeiten. 

All diese Leistungen sowie 
der eingebaute Trafo für den 
Netzanschluß machen den 
C7-1 im Gegensatz zu den 
bisher vorgestellten Key- 
boards zu einem Schwerge- 
wicht. Beim Transport dieses 
Synthesizers sind immerhin 
13 Kilogramm zu stemmen, 
was selbst für ein professio- 
nelles Keyboard nıcht gera- 
de wenig ist. Auch der Preis 
kann sich sehen lassen. 50 
muß man doch für die An- 
schaffung 1950 Mark berap- 
pen — für den Hobbymusı- 
ker kein leichter Happen. 


Rhythmus im Blut — 
. DDD-1 von Korg 
Begibt man sich in die Welt 

der professionellen Musik, 

sucht man vergeblich nach 

Synthesizern mit eingebau- 

tem Schlagzeug oder Auto- 


matikbegleitung, wie sie die 
Keyboards HT-700 und PSR- 
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80 besitzen. Synthesizer die- 
nen hier nurmehr der Klang- 
erzeugung, während die 
rhythmische Arbeit von eı- 
nem Schlagzeuger oder 
aber von einem leistungstä- 
higen Rhythmuscomputer, 
wie dem DDD-l von Korg, ge- 
leistet wird. 

Wie man in Bild 6 erken- 
nen kann, ist der DDD-l ein 
auffälig kompaktes Gerät. 
Auf der Rückseite des Ge- 
häuses befinden sich unzäh- 
lige Buchsen für den An- 
schluß externer Verstärker, 
Fußpedale, einem Kopfhö- 
rer und sogar einem Mikro- 
fon, das für eine spezielle 


Bild 5. 

Das Schlacht- 
schiff unserer 
Testkeyboards, 
der GZ-1, bietet 
ein übersichtli- 
ches Bedienfeld 





Bild 4. Ein »Remote«-Synthesizer 
ist der Korg 707 


Aufgabe des Gerätes benö- 
tigt wird. 

Die Bedienung des DDD-l 
erfolgt über stabile Tippta- 
sten, die aufgrund einer aus- 
geklügelten Anordnung die 
Handhabung des Gerätes 
zum Kinderspiel machen. 
Ein beleuchtetes LCD-Dis- 
play steht dabei im ständi- 
gen Dialog mit dem Anwen- 
der. um auch komplizierte 
Programmierauigaben So 
einfach wie möglıch zu ge- 
stalien. 

Unterhalb des Bedienteils 
befinden sich weitere, aller- 
dings größere Tasten. sie 
stellen das Spielfeld dar, mit 
dem bis zu 14 Schlagzeugin- 


strumente gleichzeitig ge- 
spielt werden können, Diese 
Tasten sind sehr robust und 
haben eine interessante Eı- 
genschaft: Sie sind wie die 
Klaviaturen der Keyboards 
Korg 707 und Casio C#-l an- 
schlagsdynamisch. So kann 
eine Baßtrommel leise und 
gefühlvoll, aber auch hart 
gespielt werden, wie bei ei- 
nem echten Schlagzeug. 
Der DDD-l bietet in der 
Grundversion 18 exzellent 


digtalisierte Percussion-In- 
strumente, die von wuchti- 
gen Baßtrommeln über Tom- 
Toms bis hin zu Becken und 
exotischen Klängen wie Ca- 





der Profi-Klasse Bild 6. Der DDD-1-Rhythmuscomputer macht 






ner ganzen Abfolge von Tak- 
ten, einem Song, zusamımen- 
gesetzt werden. Auf diese 


Weise können Sie eine ab- 


wechslungsreiche schlag- 
zeugbegleitung für ein Kom- 
plettes Lied erstellen. Insge- 
samt lassen sich zehn Songs 
mit einer maximalen Länge 
von 255 Patterns im Speicher 
des DDD-| festhalten. 

Selbstverständlich besitzt 
der DDD-] auch MIDT-Buch- 
sen, umindas professionelle 
Musik-Netz MIDI eingebun- 
den zu werden. 

Zumindest ist der DDD- 
mit einem Gewicht von 3,9Kı- 
logramm wesentlich leichter 
als ein echter Schlagzeuger 
und sicherlich auch billiger. 
Er kostet ohne ROM-Karten 
und Sampling-Platine 980 
Mark. 

Zum Abschluß unsere 
Empfehlung an all diejent- 
gen, die jetzt ernsthaft mit 
dem Kauf eines Synthesizers 
liebäugeln: Bestellen Sie ei- 
nen Synthesizer niemals 
über einen Versand. Gehen 
Sie in ein Fachgeschäft, in- 
formieren Sie sich über die 
neuesten Preise und lassen 


selbst menschlichen Schlagzeugern etwas vor 


basa und Tambourin rei- 
chen. Weitere Instrumente 
können über ROM-Karten, 
die als Zubehör erhältlich 
sind, in das Gerät eingele- 
sen werden. Es dürfen bis zu 
vier ROM-Karten gleichzei- 
tig eingesteckt sein. 

Nun kann man seinen indı- 
viduellen Rhythmus in Echt- 
zeitoder aber schrittweise n 
sogenannte Patterns einspie- 
len. Diese Paiterns, von de- 
nen bis zu 100 verwaltet wer- 
den, können jederzeit abge- 
spielt werden und ergeben 
somit einen regelmäßigen 
Rhythmus. 

Die unterschiedlichen Pat- 
ternskönnenaberauchzuei- 


Sie sich fachkundig beraten. 
Der Synthesizer-Markt ist 
mindestens in ebenso heftı- 
ger Bewegung wie der Com- 
puter-Markt. Neue Geräte 
und Preise kommen und ge- 
hen wie die vier Jahreszei- 
ten. (Michael Thomas/tr) 















Sämtliche angegebe- 
nen Preise sind Verkauf- 
spreise des Musikhauses 
Lindbera. Die aufden Bill- 
dern dargestellten Instru- | 
mente wurden unter der 
freundlichen Beratung 
der Firma Lindberg aus- 
gewählt. 


Musikhaus Lindberg, Sonnenstr.. 18, 
| 8000 München 2, Tel. 089/53] 46-0 
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IDI ist die gebräuch- 
liche Bezeichnung 
für eine Schnittstelle 


zum Datenaustausch zwi- 
schen Musikinstrumenten. 
Oftmals treten, wie wir meı- 
nen, unnötige Probleme bei 
der Nutzung auf. Zudem läßt 
sıch diese Schnittstelle auch 
zum einfachen Verbinden 
von Computern »mißbrau- 
chen«. 

Die bestehende Norm für 
dıe schnittstelle MIDI (Musi- 
cal Instruments Digital Inter- 
face) wurde im Herbst 1983 
von führenden Herstellem 
elektronischer Musikinstru- 
mente erarbeitet und in der 
MIDISpezifikation 10 fest- 
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Computer sucht Anschluß 


Für professionelle Musiker längst ein Begriff: MI- 
DI. Was verbirgt sich hinter diesem Schlagwort? 
Wie nutzen wir Gomputer-Freaks diese Technik? 


tung. Daher bieten sie sich 
auch für den Nicht-Musiker 
alsschnelle und weitgehend 
standardisierte Schnittstelle 
zur Datenübertragung an. 
Verbindungen zu weıteren 
C 64 sowie zu Computern 
anderer Hersteller mit 


Bild 1. 
Zusammenschal- 
tung zweier 
Geräte über 
MIDI-In und -Qut 


dient zum Senden von Infor- 
mationen. 


Beim Zusammenschluß 


von zwei synthesizern oder 
Computern verbindet man 
jeweils MIDIF-Out des einen 
Gerätes mit MIDI-In des an- 
deren (Bild ]D). Diese einfa- 
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Bild 2. Anelnandeneiung (A) und sternförmige 
Verschaltung (B) über MIDI-Thru 


geschrieben. Dem Musiker 
wurde somit ein Hilfsmittel 
an die Hand gegeben, In- 
strumente unterschiedlicher 
Fabrikate sinnvoll zu kombi- 
nieren. Die MIDI-Schnittstel- 
le regelt den Informations- 
austausch zwischen diesen 
Geräten. Zusätzlich können 
auch Mikrocomputer in den 
Geräteverbund _ integriert 
werden, um mit Hilfe geeig- 
neter Software (Sequenzer, 
Sound-Editor) Steuerungs- 
aufgaben zu übernehmen. 
MIDI-Interfaces für den C 54 
sind sehr preisgünstig selbst 
aufzubauen oder zu kaufen. 
Im S&4er-Sonderheft 13 fin- 
den Sie beispielsweise eine 
entsprechende  Bauanlei- 





Bild 3. Ringförmige Verschaltung von 


gleichberechtigten MIDI-Geräten 


MIDI-Anschluß, sind leicht 
hergestellt. 

Ein einfaches MIDI-Inter- 
face verfügt über drei 
Spolige (DIN-) Anschluß- 
buchsen. Diese Anschlüsse 
sind nach ihrer Funktions- 
weisse mit MIDI-In, MIDI 
TIhru und MIDI-Out benannt. 
Uber den Anschluß MIDI-In 
werden eingehende Infor- 
mafıonen empfangen. Diese 
Informationen werden un- 
verandert über den Än- 
schluß MIDFThru weiterge- 
leitet und so den übrigen im 
Verbund befindlichen Gerä- 
ten zugänglich gemacht, 
Hierbei tritt allerdings eine 
gewisse Seltverzögerung 
ein. Der MIDI-Out-Anschluß 


che Schaltungsweise dürfte 
für die meisten Anwen- 
dungsfälle im Bereich der 
Datenübertragung ausrel- 
chen. Will man Informatio- 
nen einseitig von einem 
Computer zu mehreren an- 
deren übertragen, so verbin- 
det man dessen MIDLOut- 
Anschluß mit MIDI-In des er- 
sten angeschlossenen Gerä- 
tes, MIDE-Thmu des ersten 
Gerätes mit MIDIIn des 
zweiten und so wreiter (Bild 2). 

Diese Schaltungsweise ist 
in der Musikelektronik ge- 
bräuchlich, wo häufignurein 
sendendes Gerät (Master- 
Keyboard oder Master-Com- 
puter) dıe angeschlossenen 
Instrumente oder Computer 





kontrolliert. Durch die 
hardware-bedingte Zeitver- 
zögerung bei der Weiterga- 
be der eingehenden Daten 
(MIDI-In) auf den MIDE 
Thru-Anschluß ıst für den 
Musiker oft dıe Verwendung 
eines Sıgqnalverteillers (MIDI- 
Thru-Box) unumgänglich. Ei- 
ne MIDEThru-Box erlaubt er 
ne sternförmige Verschal- 
tung, wie sie ebenfalls in Bild 
2 dargestellt ist, Werden 
nämlich zu viele Geräte (4 
oder mehr) aneinanderge- 
reiht, machen sich Timing- 
Probleme akustisch be- 
merkbar. So kann es zwI- 
schen eınem  Tastenan- 
schlag auf dem Master-Key- 
board und der Klangerzeu- 
gung in einem Synthesizer 
am Ende der Übertragungs- 
kette zu störenden Zeitunter- 
schieden kommen, Bei der 
Datenübertragung zwischen 
Mikrocomputern sind solche 
Verzögerungseffekte, die 
selbst bei Anreihung von 
zehn und mehr Geräten nur 
sekundenbruchteile ausma- 
chen, allerdings meist ak 
zeptabel. 

Um mehrere Computer so 
zu verbinden, daß ein Daten- 
austausch zwischen allen 
Stationen in beiden Richtun- 
gen (senden und Empfan- 
gen) stattfinden kann, bietet 
sich eine ringförmige Ver- 
bindung (Bild 3) an. Nachtei- 
lig wirkt sich dabei aus, daß 
die Informationsweitergabe 
über mehrere Stationen 
nıcht per Hardware reali- 
siert ist. Da Daten nur in der 
Umlaufrichtung des Ringes 
übertragen werden können, 
muß jeder Computer alle 
nicht an ihn selbst adressier- 
ten Informationen weiterlei- 
ten. Mit diesem \Wissen steht 
einem GC 84dVerbund nichts 
mehr im Wege. Eine neue 
Welt tut sich auf: Denkbar 
sind nun Spiele mit bis zu 16 
GC 54 — Schiffe-Versenken ist 
nur die simpelste Aufgabe 
für Computer-Freaks. Denk 
bar ist auch ein C $4-Netz- 
werk, das sıch die Berech- 
nung einer komplizierten 
Aufgabe teilt. Die Berech- 
nung von Fraktals in nur we- 
nigen Minuten muß nun kei- 
ne Zukunftsmusik mehr blei- 
ben. (Holger Kobelt/ap) 
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Henning packt aus ; 
Profis helfen Einsteigern 








Serie: Geos glasklar 
Daten-Formel 
Tips&Tricks zu Geos 
Tips &Tricks | 
Vorschau 


Henning in der 
Redaktion 


Einen ganzen Monathaterinder 
Redaktion verbracht. Da er schon 
mal hier war, hatte er denn auch 
gleich Gelegenheit, klangvoll aus- 
zupacken. Schnell mußte er fest- 
stellen, daß es mit der Musik doch 
nicht so einfach ist. Als dann aber 
die ersten Töne aus dem C 84 er- 
klangen, war die Freude fast unbe- 
schreiblich. Henning leß sıch 
kaum mehr vom Computer weg- 
bringen, so beeindruckt warer von 
den musikalischen Fähigkeiten. 
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Roland Fieger, Redakteur 
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Eigentlich ist die Floppy 1541 or- 
dentlich schnell. Wer aber selbst 
das geringste Warten nicht erträgt, 
kann auf einen Beschleuniger zu- 
rückgreifen, bei dessen Einsatz Je- 


a, | 
Henning kontra Mozart 
Zum Nachwuchs-Beethoven wird 
erzwarnichtgerade, Töne entlockt 
er jedoch dem Computer allemal. 
Lernen Sie mit Henning, wie der 
C: 64 mit Hilfe von wenigen Basıc- 
Befehlen erste Klänge hervor- 
bringt. Komponieren Sie mit! 
Wenn Sie die notwendigen Be- 
fehle, in diesem Fall POREs, erst- 
ınal »intus« haben, macht das Gan- 
ze richtig Spaß. 








GROSSER SONDERTEIL FÜR ALLE EINS! 





windigkeitsrausch 


der zugeben muß: »Schneller 
geht's nicht mehr.« Leider müssen 
diese Zusätze von Ihnen selbst ein- 
gebaut werden. Sie werden aber 
sehen, es ist gar nicht so schwer. 


Rechenkünstler Geos 


Wer kennt das Problem nıcht. 
Der Monat hatnoch nicht einmal eı- 
ne Woche auf dem Buckel und 
schon geht das Geld wieder zur 
Neige. Um diesem Manko abzuhe] 
fen, gibt es jetzt Geocalce, eine 
Tabellenkalkulation, die nicht nur 
Finanzprobleme »in die Hand 
nimmt«. Mit Hilfe der Tips & Tricks 
klären sich einige Programmier- 
Probleme von selbst. Antworten 
auf Ihre Fragen finden Sie unter 
„Profis helfen Einsteigern«. 
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eute wenden wir uns 
4 dem sagenumwobenen 

Thema »sound-Pro- 
grammierung« zu (»Sound« 
heißt aufdeutsch Ton, Klang, 
Geräusch). Wie erzeugt der 
C 54 Töne, wie kann dieser 
Plastikkasten Töne hervor- 
bringen? Bevor diese Frage 
behandelt wird, spielen wir 
ein bißchen. Ich habe ein 
Programm für Euch, mit dem 
wir eine Menge Spaß haben 
werden (Listing l). Diesem 
Programm bringen wir 
gleich im wahrsten Sinne des 
Wortes die Flötentöne bei 
und nicht nur die! Vorher 
muß das Programm von 
Hand eingegeben werden, 
(Hier noch ein wichtiger Hın- 
weis: Die Zahlen in Klam- 
mern sind die Prüfsummen 
des »Checksummer« Sie 
dürfen nicht mit eingegeben 
werden. Wenn Ihr den 
Checksummer nicht kennt, 
könnt Ihr auf Seite 62 alles 


| Wichtige nachlesen. Anson- 
sten vergeßt die Zahlen und 


gebt das Frogramm so eın, 
wie esda steht, nur ohne Zah- 
len!) 


Handarbeit 


Das Eingeben bereitet kei- 
ne Problerne, alles genau so 
abtippen, wie es da steht. 
Die unbekannten Befehle 
nehmen wir uns später vor, 
Falls der Computer beim 
Programmablauf doch stän- 
kert, zum Beispiel mıt Fehler- 
meldungen wie »lLLEGAL 
OUANTITY ERROR IN« oder 
dem altbekannten »SYNTAX 
ERROR IN« macht Ihr folgen- 
des: 

l, Programmmit LIST aufden 
Bildschirm rufen. 

2. Die nach »INs angegebene 
Zeillennummer mit dem Cur- 
sor anfahren und die fal- 
schen Zeichen berichtigen. 
Bei »ILLEGAL QUANTITY 
ERROR« müßt Ihr besonders 
aufpassen. Diese Fehlermel- 
dung deutet eine falsche 
Zahlenangabe ın den DATA- 
Zeilen an. Überprüft sie des- 
weden danz genau, habt Ihr 
alle Kommas richtig gesetzt? 
Wenn alles nichts hilit, müßt 
Ihr das gesamte Programm 
von neuem durchsehen. 

3. <RETURN>-Taste drük- 
ken. 

4. Wenn das Programm er- 


 neut gestartet werden sol, 
drückt 


<sHIFT CLR/ 
HOME>. Auf den gelösch- 
ten Bildschirm könnt Ihr jetzt 


82 Shan 


RUN eingeben und mit <RE- 
TURN> starten. 

Alles Klar? Wenn das Pro- 
gramm fehlerfrei läuft, sofort 
auf Diskette speichern, da- 
mit Ihr es ımmer wieder be- 
nutzen könnt, Jetzt geht es 
los, 

Nach dem Eintippen von 
RUN passiert zunächst 


nichts. Drückt auf irgend 
Ein Ton er- 


eine Taste: 
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klingt, bei jedem ermeuten 
Drücken geschieht das gleı- 
che. Längeres Drücken der 
SPACE-Taste wiederholt den 
Ton automatisch. Wenn Ihr 
genug habt, drückt die Taste 
<RUN/STOP> Das Pro- 
gramm wird unterbrochen. 
Ein kurzes Programm ver- 
wandelt den unscheinbaren 
G 64 ın ein Klanginstrument! 
Das Beste kommt noch. Das 
Umstellen einiger Zahlen im 
Musik-Programm ermöäg- 
licht jede Menge verschie- 
dener Töne und Klänge. Ta- 
belle | zeigt einige Möglıch- 
keiten. Wir können sowrohl 
ein Glöckcehen erklingen las- 
sen als auch eine Rakete 
starten. Die Sache funktio- 
niert ganz einfach. In Zeile 
3l0 des MusikProgramms 
steht REM FARAMETER. Pa- 
rameter sınd Positionen, in 
die verschiedene Werte ein- 
getragen werden können. 
Verändern der Zahleninden 
Zellen 320 bis 590 ruft die 
gewünschten Klänge hervor. 
Die Bezeichnungen der Pa- 
rameter befinden sıch hinter 
den Zahlen. REM ADSR 
zum Beispiel bedeutet, daß 
der erste Wert in Zeile 320 
(hier also 0) der Parameter A 
ist, der zweite D (10) und sc 
weiter. Zeile 330 enthält den 
Wert für das Control-Byte. 
Alle diese Bezeichnungen 
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Im SID sind die Speicherplätze für die 





Musik ist das Zauberwort. Unser Freund, d 
Ein Programm erzeugt mit verschiedenen Einga 
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Soundprogrammierung 
finden sich in Tabelle 1 wie- 
der. Wenn die Werte der Ta- 
belle in das Programm ein- 
gegeben werden, so ertönt 
der gewünschte Laut. Pro- 
bieren wir ein Beispiel: 
schuß. Die einzutragenden 
Werte werden der Reihe 
nach eingegeben. Achtung: 
Nach jeder neuen Befehls- 
zeile muß <RETURN> ge- 
drückt werden. Die Zeilen 
320 bis 390 sehen jetzt so aus: 
320 DATA GO, 8, 0,10: 

REMADSR 
330 DATA 128: 

REM CONTROL-BYTE 
340 DATA 2048: 

REM PULSWEITE 
350 DATA 10000: 


= 





Iufthammer, mit dem G 64 ist alles möglich, 


REM TONHOEHE 
360 DATA 50: 
REM VERZOEGERUNG 
370 DATA 50: 
REM FILTERFREQUENZ 
380 DATA 0: 
REM FILTER-RESONANZ 
390 DATA 15: 
‚ REM MODUS/LAUT 
Überall da, wo in der Ta- 
belle ein Kreuzchen steht, 
kann der alte Wert übernom- 
men werden. Ganz beson- 
ders wichtig: Die Kommas in 
Zelle 320 dürfen nicht ge- 
löscht werden, kontrolliert 
sie vor dem Start! RUN star- 
tet das Programm, <RUN/ 
SIOP> beendet es. Noch 
ein Tip bevor Ihr richtig los- 
legt: Wartet bei Starkstrom, 
Düsenflugzeug und Rakete 
mit dem speichern, bis der 
Ton verklungen ist. Es kam 
sonst passieren, daß der Ion 
»stehenbleibt«, er hört nicht 
aufzuklingen. Indiesem Fall 
habt Ihr das Programm mit 
<RUN/STOP> in der Be- 
fehlszelle unterbrochen, in 
der der Ton gehalten wird. 
Das ist nicht schlimm, ver- 
wirt aber ein wenig. Viel 
spaß beim Ausprobieren! 
Der GC 64 kann eine ganze 
Reihe von Klängen und Tö- 
nen produzieren, Tabelle 1 
hat das bewiesen, Ein Com- 
puter besteht aus vielen ein- 
zelnen Speicherplätzen. Sıe 





Register 


Glöckchen 
Oboe 

Fagott 
Zungenpfeife 
Banjo 

Feder 
Preßlufthammer 
Schuß 
Starkstrom 
Düsenflugzeug 
Rakete 


oOo00005 000000 


10 0 10 16 
7 10 B 64 
7 10 8 54 
0 15 10 48 
8 ) 8 34 
5) 0 9 3a 
1“ 15 10 80 
is) 0 10 138 
0 15 0 128 
0 19 13 128 
0 15 15 128 


x = Ohne Wirkung (Parameter muß nicht eingestellt werden) 


Tabelle 1. Die Zahlenangaben formen im SID das angegebene Klang 
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er Computer, zeigt seine künstlerische Ader. 


ben die tollsten Töne, Ob Glöckchen oder Preß- 
denn Sound ist eine seiner vielen Stärken. 


haben die Funktion von 
Schubläden, die für ganz be- 
stimmte Informationen re- 
serviert sind. Der POKE- 
Befehl öffnet eine Schubla- 
de, nimmt den alten »Zettel« 
heraus und legt einen neuen 
hinein. Dem POKE-Befehl 
wenden wir uns in einer spä- 
teren Ausgabe genauer zu. 
Hier nur eine kleme Einfüh- 
rung des POKE-Befehls. Ein 
Beispiel erklärt alles am be- 
sten Der Speicherplatz 
B3280 ist für die Rahmenfar- 
be des Bildschirms zustän- 
dig. In ihm liegt normaler- 
weise ein Zettel mit der Auf- 
schrift»14«. Dasbedeutet: die 
Rahmenfarbe ist hellblau. 


Zettelfarben 


Wenn uns diese Farbe nicht 
gefällt, können wir das sehr 
schnell Ändern, ein Austau- 
schen des Zettels genügt. 
POKE 53280,7 bedeutet: Ofr 
ne Speicherplatz 53280 und 
lege die Zahl 7 hinein (die 7 
bedeutet gelb, vorher lag ın 
dieser Schublade die Zahl 14 
für hellblau). Drückt jetzt die 
RETURN-Taste und staunt, 
wie schnell das geht: die 
Rahmenfarbe wird gelb. 
(Probiert mal die Zahlen Ü bis 
15 aus!) 

Nach dem gleichen Sche- 
ma arbeitet die Sound-Pro- 


grammierung. In verschie- 
dene, genau festgelegte 
Speicherplätze werden In- 
formationen eingebaut, die 
Alle zusammen einen be- 
stimmten Ton erzeugen. Die 
Speicherplätze der Musik- 
programmierung befinden 
sich in einem elektronischen 
Baustein, er ist das Haus al- 
ler Musik-Schubladen: das 
Sound Interface Device (SID: 
sjehe linkes Bild). Die erste 
Schublade im SID (Basis- 
adresse) hat die Nummer 
54272. Von jetzt an werde ich 
diese Basisadresse 5 nen- 


Puls- Ver- Filter- Fiter- Modus/ 
weite Tonhöhe zögerung Frequenz Resonanz Laut 
P F M FF FR ML 
5+2 5 5+22 S+23 5+24 
5+3 S+1 
x 40000 100 X 0 15 
250 7500 500 X 0 15 
250 2500 750 X 0 15 
x 200 1000 X 0 15 
K 7500 30 50 a4 111 
x 1750 35 * 0 15 
2100 200 2000 x 0 15 
10.000 50 X 0 15 
4 100 2.000 x 0 15 
x 3000 3000 50 Aal 3 
X 1000 3000 10 a4 3 


bild. Der C 64 ist fast ein Synthesizer. 


Ausgabe B/Juni 1988 


+ < ve 
: Vz 


Mit Henning wird’s einfach: Musik 


nen: S=54272 (die Basis- 
adresse) wırd zum besseren 
Verständnis auch 5+0 ge- 
nannt: 54272=S5=S+0). Der 
C 64 kann bis zu drei Stim- 
men wiedergeben. Stellt 
Euch vor, Ihr singt mit zwei 
Freunden gleichzeitig. Jeder 
von Euch dreien singt etwas 
anderes. Egal, ob es schön 
klingt oder nicht, es ist drei- 
stimmig. Der Commodore 
reserviert für jede Stimme 
sieben Schubladen (Regı- 
ster). Die erste Stimme, nur 
dieinteressiertheuts, hat die 
Register von S bis S+6, also 
die Nummern 54272 bis 
54278. In die Register kom- 
men Zettel, die den ge- 
wünschten Ton genau iestle- 
gen. Bevor wir uns anschau- 
en, was auf den Zetteln steht, 
machen wir einen Ausflug in 
die Welt der Musik: Nicht Je- 
der ist ein kleiner Mozart! 


jeder kennt das: Wenn ır- 
gendwo ein Klavier herum- 
steht, entsteht der unwider- 





auf dem G 64 


stehliche Drang, darauf her- 
umzuklimpern. Im Klavier 
geschieht folgendes: Der Ta- 
stendruck schlägt einen klei- 
nen Hammer auf eine sStahl- 
saite, die daraufhin in 
Schwingungen gerät. sie 
sendet einen Ton aus. Nehmt 
ein Blatt Papier und legt 
es längs vor Euch auf den 
Tisch, Wenn Ihr die beiden 
Enden zusammenschiebt, 
wölbt sich das Blatt ein we- 
nig, Je weiter Ihr schiebt, de- 
sto höher wird die Wölbung. 
Mehrere solcher Blätter ne- 
beneinander, die alle die 
gleiche Wölbung haben, er- 
geben eine sogenannte Wel- 


le. Der Klavierton ist nichts 
anderes als eine Welle, ın 
der Fachsprache heißt die- 
ser Begriff »Schallwelle«. Die 
Saite wird angeschlagen 
und schwingt in einer be- 
stimmten Tonhöhe. Dicke 
Klaviersaiten zittern lang- 
samer (tiefer Ton), dünne 
Saiten zittern schnell. Puh, 
Leute, das ist harter Tobak, 
was? Fassen wir noch einmal 
zusammen. Die Klaviersaite 
fängt durch den Hammer an 
zu zittern. Das Zittern ist die 
Tonhöhe, je schneller eine 
Saite zittert, desto höher ist 
der Ton. Stellt Euch mal ne- 
ben Vaters Stereoanlage und 
dreht laut auf. Hohe Töne tun 
in den Ohren weh und tiefe 
Töne könnt Ihr fast spüren: 
Sie lassen das Bierglas auf 
dem Tisch schnarren. 
Schaut in Tabelle 1. Das 
Glöckchen hat eine Tonhöhe 
von 40000. Es klingt hell und 
fein, während Starkstrom mit 
Tonhöhe 1WeintiefesSurren 
erzeugt. 

Da brummt mir doch der 
Schädel. All diese Definitio- 
nen und neuen Worte! Wenn 
Ihr aber in der Schule bei 
Physik auf dieses Thema zu 
sprechen kommt, könnt Ihr 
sagen: »Das kenne ıch 
schon!« Zurück zur Musik in 
unseren Ohren. 


Immer tiefer hinein 


Wie produziertder C 64er 
nen Ton? Im Grunde genom- 
men ganzeinfach, die Tonhö- 
he in die dafür reservierte 
Schublade und fertig. Leider 
passen die hohen Tonwerte 
nicht in die Register! Die Zahl 
40000 ist zu groß. Sie kann ın 
dieser Form nicht ın den 
Computer eingegeben wer- 
den, da ein einzelnes Regi- 
ster (Schublade) nur Werte 
his 258 aufnehmen kann. Die 
Tonhöhe wird in zwei Zahlen 
zerlegt, die jede in einen ei- 
genen Speicher kommt. Die- 
se zwei Zahlen heißen »Low- 
Byte« und »High-Byte« (von 
jetzt an nenne ıch das Low- 
Byte »Lo-Byte« und das High- 
Byte »Hi-Byte«, so reden die 
echten Profis). Das sind die 
ersten beiden Zettel für die 
Schubladen im SID. In die 
Basisadresse 54272 (=5+0) 
wird das Lo-Byte gelegt 
und Register S+1 (Speicher 
54273)nimmt das Hi-Byte auf. 
Die Tonhöhe wäre geklärt, 
das war der dickste Hund. 
Ich fasse kurz zusammen: Da 


I 8 

























die Register keine zu großen 


Zahlen aufnehmen können, 146> 


ta REM ==. eo u eu nn 




































ter kann sowohl ein Klavier 
nachahmen als auch eine 
Flöte. Es kommt aufden Wert 
an, der sich in Speicherplatz 
094276 (Register S+4) befin- 
det. Ein weiteres Register ist 
für dıe Lautstärke reserviert, 
es hat die Nummer 54296 (al- 
so S+ 24). Dieses Register ar- 
beitet wie der Lautstärke- 
knopf an einem Radio, man 
kann laut und leise stellen. 


Tonleiter klettern 


Tabelle 2 listet die verschie- 
denen Register auf. Die bis- 
her unbekannten Register 
S+2485+35+21S+22,5+23) 
brauchen wir momentan 
nicht. Bevor wir uns einem 
neuen Programm zuwenden, 
überprüfen wır unser neues 
Wissen anhand von Tabelle 
2. Der C 64 kann drei Stim- 
men gleichzeitig produzie- 
ren. Jeder Stimme sind sie- 
ben Register zugewiesen. In 
diese sieben Register kom- 
men die typischen Merkma- 
le der Stimme, zum Beispiel 
die Art des Klanges und die 
Art des Anschlags. In die 
beiden ersten Register wird 
die Tonhöhe eingetragen. 
Wir sind die Register an- 
hand der ersten Stimme 
durchgegangen. Die Stim- 
men 2 und 3 verhalten sich 
genauso, nurhaben die Regi- 
ster andere Nummern. Das 
1ıo-Byte wird für Stimme 2 ın 
Register 7 untergebracht, 
das Hi-Byte ın 8 und so wei- 
ter. Neben den Registern 
der einzelnen Stimmen gibt 
es einige Schubläden für all- 


ee: en <210; 
computergerechte Zahlen 130 $=54277 <150> 
aufgeteilt und in die Register 132 RERD A.D,SU,R,C,P,F.M,FF,FER,ML <197> 
54272 und 54273 gelegt. Die- | un rue ae en a 
= | +6 „16*5U+R 237% 

se beiden schubläden be- 178 FOKE S+2 .„F AND 255 285: 
stımmen, wie hoch der pro- 188 POKE 5+3 „P/256 2133 > 
duzierte Ton sein wird. 159 HI=INT{F/2SGI 1 LO=F-7554#Hl <1427 
Ionhöhe allein gt zuB0 FOKE S „LO «2925 
nicht! Beim Klavier ns a N “218> 
> 228 FORE 5+2Z2,FF 956: 
genauso, Wer volle Suppe 230 FOKE 5+23.FR 2152: 
auf die Taste hämmert, be- 240 POKE 5+24,ML 224% 
kommt einen anderen Klang 50 GET AtılF Af="" THEN 750 <Frn: 
als der, der leicht und zart | 505 ne vr rn an 
auf die Taste tippt. Es ist | 2u@ ; POkE S+4.C ann 254 a 
eine Frage des Anschlags. 2? EOTO 250 <B52> 
Für den Anschlag gibt es zsBg REM-------—-—- nn <B925 
‚zwei Register, die Speicher- = ae nr IiB:REMADSR nn 
plätze 92277 und 54278 (+35, 330 DATA i6 ___:REM CONTROL-BYTE 2222 > 
S+6). Diein diesen Schubla- | 342 para zuas :REM PULSWEITE “129> 
den befindlichen Werte ge- 350 DATA 400008 :REM TONHEOHE <a23> 
ben die Art des Tons an. Ein nn Di 100 :REM WERZOEGERUNG 21&> 
| as = : I TERE Se 
anderes Register bestimmt | gg nam a IREM FILTERRESONANZ <148> 
die Klangwahl. Der Compu- 378 DATA 15 :REM MODUS/LAUT <209> 





gemeinere Informationen: 
Register 24 zum Beispiel ist 
für die Lautstärke zuständig. 

Freunde, ich bin stolz auf 
Euch. Wir sind gerade da- 
bei, eıne sehr schwierige Sa- 
che zu verstehen. Unser The- 
ma heute ist echter Profi- 
Stoff. Ich habe auch nicht al- 
les sofort verstanden und 
mußte viele Dinge mehrmals 
lesen, seid also nicht traurig, 
wenn es Euch ähnlich geht. 
Wir schaffen es! 

Dasneue Wisseninder Ta- 
sche, schauen wir jetzt beim 
Handbuch für den C© 64 vor- 
bei. Auf Seite 85 wird unsein 
Tonleiter-Programm vorge- 
stellt. Ich habe es ein biß- 
chen umgeschrieben, weil 
es so besser verständlich ist. 
Die Zeilennummern sind die 
gleichen geblieben. Die Va- 
ziablen FL, FH,W und so wei- 
ter sind durch die Nummern 
der Speicherplätze ersetzt 
(Listing 2). Für das Eintippen 
dieses Programms alt das 





REM TONLEITER 
5=-54272 

FOKE 5+24,15 
FOKE 5+5,3 
RERD X:READ Y 


Listing 1. Das Listing entlocki dem G 64 die 
verschiedensten Klänge. Austauschen der Werte genügt. 







gleiche wie für Listing 1: Äu- 
Berst sorgfältig arbeiten! 
Nehmt Euch nach der Einga- 
be dasHandbuch vor, die Er- 
klärungen neben den Be- 
fehlszeilen gelten auch für 
das neue Programm. RUN 
<RETURN> startet das Pro- 
gramm: Der C 64 spielt sie- 
ben Töne hintereinander, 
die immer höher werden, ei- 
ne Tonleiter. Zeile 20 legt die 
Basisadresse fest. Ihr erin- 
nert Euch, das ist die erste 
Schublade des Sound Inter- 
face Device In Befehl 30 
wird die Lautstärke festge- 
legt: 15 bedeutet volle Pulle. 
Die Befehlszeile 40 wählt die 
Art des Anschlags (ver- 
gleicht dazu Tabelle 2: Regi- 
ster 5+5=54277)). Zeile 70 ist 
sehr wichtig: Hier werden 
die Tonhöhen festgelegt. Es 
war eben die Rede von sie- 
ben "Tönen, Wir haben vor- 
hin gelernt, daß jeder Ton ın 
ein Hi- und ein Lo-Byte zer- 
legt wird. Programmzeile 





Listing 2. Das abgewandelte 
Listing aus dem Handbuch 
ist so verständlicher 


IF Y=-1 THEN FOEE 5+4,0: END 


FOKE 5+1,X:FOKE 5,Y 
FOKE 5+4,33 


FOR T=1 TO iß8:NEXT 
FOKE 5+4,32 
FOR T=1 TO 
G0T0 58 
DATA 17,103,19,137,21,237,23,59 26,69, 
32,219,34,207 
DATA-1,-1 


SE: NEXT 
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130 enthält hinter DATA 14 
Zahlen. Die beiden ersten 
Zahlen sınd das Hi- und das 
Lo-Byte des ersten Tons, die 
beiden nächsten die des 
zweiten Tons und so weiter. 
Zeile 50 liest (READ bedeu- 


Register im SID | 5 = 542722 

5+0 — Lo-Brte 
S+1 — Hi-Byte 
5+2 

1. Stimme ! 5+3 
o+4— Klangwahl 
5+5 — Art des 
5+56 — Anschlags 

2.Stimme 5+7bis5+13 

3. Stimme S5+l4bis5+20 


5+24 — Lautstärke 


Tabelle 2 erklärt die bespro- 
chene Registeraufteilung. 


tet lies!) das erste Zahlen- 
paar aus Befehl 130: 17 und 
103. Die beiden Werte wer- 
den für X und Y in die Regi- 
ster S+U und 5+l einge- 
POKEt (siehe Tabelle 2). 
Nach Zeile 70 weiß der C 64, 
welchen Ton er spielen soll. 
Nummer 80 gibt diesem Ton 
einen charakteristischen 
Klang und aıbt den Startbe- 
fehl: Lasse den Ton erklin- 


gen. In 90 wird der Ton eine | 


Weile gehalten, der Compu- 


ter zählt von 1 bis 100. Durch | 


Zeile 100 wird der Ton wıe- 
der sausgeschaltet« und ın 
Zelle 110 kann er eıne Weile 
»ausklingen«. Durch Pro- 
grammzeile 120 springt der 
G 64 zurück zu Zeile 50 und 
sucht sich das nächste Zah- 
lenpaar aus 130: Der nächste 
Ton erklingt. Das geht so lan- 
ge, bis alle Zahlenpaare ge- 
lesen worden sind und der 
Commodore auf die Zahlen 
in l40 trifft: -L-1. Jetztist Befehl 
60 erfüllt, da Y den Wert -] 
hat, das Programm ist zu En- 
de, Mit RUN geht die Sache 
von vorne los. Fantastisch 
oder? Wer will, kann jetztein 
wenig herumprobieren. Die 
Tonleiter wird leiser, wenn 
die 15 in Zeile 30 verkleinert 
wird. Ihr könnt das Pro- 
gramm auch schneller oder 
langsamer ablaufen lassen: 
Andern der Werte 100 und 
50 ın Zeile 90 und 110 genügt. 
So, das war's für heute Wir 
haben prima gearbeitet! Mal 
sehen, wasunsnoch alleser- 
wartet. Wir schaffen auch 
die schwersten Brocken! Bis 
bald. (Henning Withöft/ad) 








Profis helfen Einsteigern 
uSilr?)) 


Ich möchte gerne 
heim Programmie- 
| ren und in meinen 


Programmen die interne 
Uhr (TI$) am Bildschirm an- 
zeigen. Wie kann ich das 
machen? Andre Holz 


Um dıe Uhr permanent auf 
dem Schirm zu haben, muß 
sie von einem »nebenher« 
laufenden Maschinenspra- 
cheprogramm in den Bild- 
schirmspeicher geschrie- 
ben werden. Dieses Fro- 
gramm wird dazu an die Rou- 
tine des C 64 angehängt, die 


| sich um das Blinken des CHUr- 


sors und das Abfragen der 
Tastatur kümmert. Sie wird 


| etwa 60mal pro Sekunde 


durchlaufen. Da es uninter- 
essant ıst, die Uhrzeit mehr 
als einmal pro Sekunde an- 
zuzeigen, und dies außer- 
dem den Computer wesent- 
lıch langsamer macht, zeigt 
das folgende Frogramım sıe 
alle zwei Sekunden an; dies 
kann durch einen einfachen 
Poke geändert werden: 


POKE 2,60% (N=Zeit 
zwischen zwei Anzeigen) 


Es ist nicht ratsam, N klei- 
ner als eins zu machen, der 
Computer wird dadurch 
langsam und kann sogar ab- 
stürzen. Nach dem Starten ist 
N auf 2 eingestellt, also wird 
die Uhr alle zwei Sekunden 
eingeblendet. Die Farbe der 
Uhr enispricht immer der ak- 
tuellen Cursorfarbe, die 
Uhrzeit wird folgenderma- 
Ben eingestellt; 
TI$="142234” bedeutet 
14:22 Uhr und 34 Sekunden 


Name : intr-uhr Seil Year 


gell: TE a9 0085 37 29 Ge 55 
gel : 38 39 19 8d 14 03 a9 9e 
dell : 8d: 15 03 29 TE 55 2 58 
Jalä ; 60 ze Bd 9e eb Be Bd Se 
ge20 : e4 D2 d0 56 32.00 Be Sid 
Je? : Be 7a 22 00 dd 200 Sa 
geil : Be Ge ed dO f7 20 54 af 
Ge3B : Bi Se BB B4 71 a0 06 Bi oäi 
Sd al 24 20 68 be al Fa 
: a5 ff dd If 04 ed O0 01 
ge50 : Bd 20 04 98 Bd 21 DA ed 
ge58 : D1 01 8d 22 O4 ad 02 01 
Geht : Bd 23 04 08 Bd 24 Oi ad F 
SebB : 03 01 Bd 25 04 ad 4 01 
GeFl : Bd 26 04 a2 08 ad 55 02 
Ge7E : Si le di ca db fa aa Od 
gedb : bi’de Ye dd 20 00 88 dö 
geßß : 17 58 ke 31 ea O0 ea 20 


Listing 1. Bitte mit dem 
MSE eingeben. 


Geil: 
Jess 





Sprites flitzen über den 
Schirm, die Uhrzeit 
haben Sie im Blick, 
und auf Knopfdruck 
ist der ganze Spuk ver- 
schwunden... Ja, der 
GC 64 kann mehr, als die 
Bedienungsanleitung 
einen glauben macht. 


Das Programm »Uhr« (Li- 
sting 1) geben Sie bitte mit 
dem MSE ein. Nach dem La- 
den (LOAD ”INTR-UHR” 8.1) 
wird mit SYS 40448 gestartet, 
Danach muß NEW eingege- 
ben werden. Hinweise zur 
Bedienung des MSE finden 
Sle auf Selte 62. 

(Stefan Willmeroth) 






User—-Port Rücka nsicht 





Für den Bau benötigen Sie: 
einen User-Fortstecker (24- 
poliger Platinendirektstek- 
ker) für Lötfahnenanschluß, 
ein klein wenig Kabel und ei- 
nen Drucktaster (Ruhestel- 
lung: AUS). Zum Zusammen- 
bau sınd außerdem ein Löt- 
kolben, Lötzinn und ein we- 
nıg Übung ım Löten erfior- 
derlich. Haben sıe alles beı- 
sammen, schneiden Sie sich 
zwei gleichlange Kabel oder 
ein zweiadriges Kabel zu- 
recht, die Länge bleibt Ihnen 
überlassen, nur länger als 
40 cm sollte es nıcht sein. Die 
Kabelenden werden abiso- 
hert (nicht zu vıel abisole- 
ren, 5 mm reichen). Den 
Userportstecker legen Sie 
vor sich auf den Tisch, die 
Anschlüsse in Ihre Richtung, 
Nun wird das Ende des er- 
sten Kabels an den ersten 
Anschluß von links der obe- 
ren keıhe angelötet. Dann 
ein Ende des zweiten Kabels 


ee) ee 


Diese kleine Schaltung ermöglicht einen Reset auf Knopfdruck 


Wie wird ein RESET- 

Taster an den C 64 

angeschlossen und 
bedient? 

(Horst Brockmann) 


Nachdem diese Frage ım- 
mer wieder auftaucht, hier 
die Bastelanleitung für einen 
Reset-Taster am Userport. 
Zuerst einmal: Wozu ein Re- 
set-Taster? Dieser löst den 
Prozeß aus, der kurz nach 
dem Einschalten abläuft, 
und stellt damit den C 54 in 
den Einschaltzustand zu- 
rück. Anders wie beim Aus-/ 
Einschalten  sireßt das 
Drücken weder den Netz- 
schalter noch die Bauele- 
inente ım Rechnet, und vor 
allern bleibt der Speicherin- 
halt größtenteils erhalten. 


an den dritten Pin von links, 
ebenfalls obere Reihe anlö- 
ten. Die anderen beiden En- 
den der Kabel werden nun 
an die beiden Pole des 
Druckknopfes gelötet; dann 
mit etwas Isolier- oder Kle- 
beband umwickelt. Nun wird 
der Stecker bei ausgeschal- 
tetem Rechner ın den User- 
Fort gesteckt, die angelöte- 
ten Kabel müssen sıch von 
hinten gesehen nun links 
oben befinden (muß unbe- 
dingt stimmen!). Sollte sıch 
der Computer nach demEin- 
schalten nıcht melden, ha- 
ben Sie beim Löten vielleicht 
einen Kurzschluß mit einge- 
baut. Das Bild verdeutlicht 
dıe nötige Verdrahtung gra- 
fisch. 

(Stefan Willmeroth) 
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eocalce macht Tabel- 
GG: zu ei 

nem Kinderspiel. Be- 
rechnungen, in denen Ko- 
sten gegen Nutzen aufgeli- 
stet werden, vereinfachen 
sich. Mit Hilfe der Kalkulatio- 
nen werden Zahlenwerte ın 
eine übersichtliche Form ge- 
bracht. Schauen wır uns das 
Ganze an einem Beispiel an: 
Was kostet mich mein Auto 
pro Woche? Dazu muß man 
wissen, wie sich die Kosten 
ım einzelnen zusammenset- 
zen und in welchem Verhält- 
nis sie zu den zurückgeleg- 
ten Kilometern stehen. 





geos le: —- 
LA PB MM Re | 
Bl... Aufstellung Fahrzeugkosten Februas 1988... et 
ß se: ee ea je auaabeuenbunuun une ER Be ee ee Emmeninn 
EEE en SET ERS Leere .ıaaswamamn Bm En da Fengehu | SEZFET Em EBenA.Er, miisenerne N ebenen EEELELTE BLUT TGE aan nu man nn nn nunenriieene Laune nr 
SR} nn a re Ar: 
STATE Ba ee a E 
BSH EN ee DE RR E 
Beh. E00 es ee Ze 
ET; £ E r H I E 
Eu a a re 
BE Annan omer neun ann an Ja ERESEEHETESSE TER TS Äauensansusersmassananenee ren a PER i Be 
Be. en De et BERNIE AENERE ABEe 
14] ELEFTLTEIITOTTERESETITT TG En [EEE SERIE 1 rer - DW ERFETTETFTTITLLLLLL ze [ERSESSLEELELLELLETT TI TI H EEEZERER 
rn — 2 t f i 


Bild 1. Das Geocalc-Arbeitsblatt dient zur Aufnahme der 
verschiedenen Daten, hier für Autokosten 


Die Kosten eines Autos, 
wahlweise auch eines Mofas 
oder Motorrads, bestehen 
aus mehreren Posten. Zum 
Beispiel Versicherung und 
Benzin, Ein Fahrzeug im Stra- 
Benverkehr muß bei Unfäl- 
len versichert sein und der 
Motor benötigt Sprit. Stellen 
wir uns eine Tabelle vor, ın 
der die vier Wochen eines 
Monats aufgelistet sind. Jede 
Woche kostet das Fahrzeug 
eine Versicherung von 100 
Mark und verbraucht, je 
nach zurückgelegter Strek- 
ke, eine bestimmte Menge 
Benzin. Bisher ist die Sache 
recht einfach: Unter dem 
Strich kann das ausgegebe- 
ne Geld zusammengezählt 
werden. Sobald aber die Ta- 
belle einige Positionen mehr 
enthalten soll wird es 
schwieriger. Das wahre Gru- 
seln taucht beı sich verän- 
dernden Positionen auf, 
denn die gesamte Tabelle 
muß neu ausgerechnet wer- 
den. Was passiert, wenn zum 
Beispiel die Kosten im Ver- 
hältniszu den gefahrenen Kı- 
lometern berechnet werden 
und die Werte sich ständig 
ändern? 

Geocalc besteht aus er 
nem großen Arbeitsblatt, 





IIITH 
Geos glasklar 


Geocalc bahnt für den G 64-Anwender den \Neg in 
die Wirtschaftswelt. Stupides Rechnen mit endlo- 
sen Zahlenkolonnen erledigt in Zukunft der Com- 
puter. Wie sich das Programm auch im privaten 
Bereich einsetzen läßt, erfahren Sie hier. 





Die Geos-Preisfragen des Monats 


Drei Geos-Programme zu gewinnen 





1. Wie läßt sich die Breite der einzelnen Geocalc- 

Spalten verändern? 

[] Eingabe der gewünschten Spaltenbreite im Menü 
Optionen 

U] Anklicken und Verschieben der Begrenzungslinien 

7 Spaltenbreite läßt sich nicht verändern 

2. Wie gelangt man in die Funktionsübersicht, um ei- 

ne Anweisung (SUM) zu aktivieren? 

I! In der Eingabezeile »Hilfe« eintippen 

[I Doppelklick in der Eingabezeile 

[1] Anklicken von Options, dann Paste Function 

3. Welche Bedeutung haben die Zellen bei einer 

Tabellenkalkulation? 

Li Sie nehmen die Daten auf 

[] Ändere Bezeichnung für das Arbeitsblatt 

I] Sie dienen lediglich zur tabellarischen Darstellung 
des Arbeitsblattes 


Einsendeschluß ist der 30. Mai 1988. Der Rechtsweg ist 


ausgeschlossen. Unter den Teilnehmern werden drei 
Geos-Applikationen nach Ihrer Wahl verlost. 


Achtung: Die Gewinner der ersten fünf Folgen werden 


in Ausgabe 7/88 des 64’er-Magazins bekanntgegeben. 
In derselben Ausgabe startet dann auch der große 
Geos-Änwender-Wettbewerb mit tollen Preisen. 


Wie immer richten Sie Ihre Antwort an folgende 
Adresse: 
Markt & Technik Verlag AG 
64’er-Redaktion 
Stichwort: Geos-Sere 6 
Hans-Pinsel-Str. 2 
8013 Haar bei München 


das durch ein Raster in ver- 
schiedene »Zellen« einge- 
teilt wird (Bild 1). Oben ge- 
ben Buchstaben die senk- 
rechten Werte an, seitlich 
dienen Zahlen als Hilfe. Der 
Anwender baut sich mit dıe- 
sen Zellen seine eigene Ta- 
belle. Ihm stehen sage und 
schreibe 28672 Zellen zur 
Verfüaung. Nach Anklicken 
des Geocalc-Piktogramms 
fragt das Programm, ob eın 
neues Dokument erstellt 
oder ein vorhandenes eröff- 
net werden soll. Wir klicken 
»Create« an. Ein neuer Text- 
kasten erscheint: Wie soll 





Bild 2. Verschiedene Dialogboxen vereinfachen die Arbeit mit 
Geocale für Einsteiger und Profis 


die neue Dateı heißen? Nen- 
nen wir sie vlest«e Das Ar- 
beitsblatt von Geocale füllt 
den Bildschirm: Daserwähn- 
te Raster, ein Menü mit den 
Menüpunkten »Geos/File/ 
Edit/Options/Display« und 
ein kleines Rechteck mit 
Ffeilen. Es dient zum Ver- 
schieben des Sichtausschnit- 
tes, Durch Anklicken kann 
jeder beliebige Ausschnitt 
des großen Arbeitsblattes 
erreicht werden. Unter der 
Menüleiste befindet sich die 
Fositionsangabe des Anzei- 
gepfelles. Sie zeigt das mo- 
mentan bearbeitete Feld an. 
Zu Beginn des Programms 
erscheint »Al«, es hebt sich 
durch eine schwarze Umran- 
dung von den anderen ab. 
Mit Hilfe des Joystickpfelles 
kann jede Zelle angeklickt 
und bearbeitet werden. 

Die Breite der einzelnen 
Spalten wird durch An- 
klicken der Begrenzunaslı- 
nıen verändert. Wenn der 
Joystickpfeil eine Linie in der 
Buchstabenleiste berührt, 
wird er zu einer Verschiebe- 
marke. Wer jetzt den Feuer- 
knopf gedrückt hält, kann je- 
der Spalte die benötigte 
Breite geben. Klicken wir 
zum Beispiel die Zelle B2 an. 
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In der Leiste, in der die Posi- 
tion der aktuellen Zelle an- 
gezeigt wird, erscheint das 
Eingabefeld. Hier können 
über die Tastatur die nötigen 
Eingaben vorgenommen 
werden, »Aufstellung Fahr- 
zeugkosten für Februar'8&. 
RETURN beendet die Einga- 
be und läßt sie in der Tabelle 
erscheinen. Anklicken von 
»Display« und im folgenden 
Untermenü »Style« ermög- 
licht verschiedene Schriiftar- 
ten. 

Bleiben wir bei den vier 
Wochen, die die Zellen A7 
»l,Woche«, As »2. Woche, As 
»3.Woche«und All»4.Woche« 
ausfüllen. Nun zu den waag- 
rechten Einteillungen; »Versi- 
cherung, Benzin, Kilometer, 
Gesamt« und »Kosten/Kilo- 
meter«, Die letzte Texteintra- 
gung wird in Zelle Al2 vorge- 
nommen, »Gesamtkosten«, 


Tabellenbau 


Das Gerüst der Tabelle 
steht. Unter »Gesamt« stehen 
die addierten Kosten der 
Woche, ‚Versicherung + 
Benzin« In der Spalte »Ko- 
sten/Kilometers werden Ko- 
sten durch Kilometer geteilt 
und die waagrechte Zeile 
»Gesarmmtkosten« addiert alle 
senkrechten Ängaben. Au- 
Ber der Kilometer-Spalte 
werden alle Zellen Geldbe- 
träge enthalten. Aus diesem 
Grund ist eine Angabe mit 
zwei stellen hinter dem Kom- 
ma sinnvoll. Der Menüpunkt 
»Display« eröffnet eine Fülle 
von Möglichkeiten. Das Un- 
termenü »Format« führt in die 
Tiefen der Anwendungsmö- 
glichkeiten von Geocale. 
Wählen wir ein Beispiel. Zu- 
nächst wird die Zelle BT an- 
geklickt, dann der dazuge- 
hörige Wert eingegeben: 
100, RETURN sortiert den 
Wert ein. Jetztmuß BT erneut 
angeklickt werden. Über 
»Display« und »Format« ge- 
langen wirin dasrichtige Un- 
termenü Das Menü kann 
durch die kleinen Pfeile 
nach unten oder oben ver- 
schoben werden, nach einer 
Weile erscheint »DMAX.XX0; 
(DMX.XX0,00% anklicken 
dieses Feldes und »OkK« 
genügt. Es erscheint nun 
»DM100,00«. Geocalc merkt 
sich die Ausgabebeifehle je- 
der einzelnen Zelle. 

Die größte Arbeitserleich- 
lerung zeigt sich in den Zel- 
len, in denen mehrere Werte 
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in Abhängigkeit voneinan- 
der berechnet werden: Die 
»‚Gesamtkosten«Reihe und 
die spalte »Kosten/Kılome- 
ter«, Als Beispiel soll uns 
Feld Cl2 dienen, in dem die 
Benzinkosten des gesamten 
Monats zusammengerech- 
net werden: Pro Woche sind 
90 Mark an Benzin verfahren 
worden. Zelle C12 soll alle 
Werte der Zellen C7, G8, C9 
und ClÖO addieren. Zunächst 
wird Cl2 angeklickt, dann im 
Menübalken »Options« Im 
darauffolgenden Unterme- 
nü benötigen wir »Faste 
Funktion« eine Dialogbox 
lest sich über den Bild- 
schirm (Bild 2), Durch den 
Abwärtspfeil wird das Menü 
so lange »weitergeblätterts, 
bis »5UM« erschent: das Zei- 
chen für Addition. »5SUM« 
und »OK« anklicken. Im Ein- 
gabefeld unter der Menülei- 
ste steht »=SUM( )«. Jetzt kön- 
nen die geforderten Zellen 
entweder von Hand oder 
durch Anklicken mit dem 
Joystick eingegeben wer- 
den. RETURN beendet die 
Eingabe, In Zelle C12 steht 
»DM200,00«. Beijeder verän- 
derten Eingabe ın den Ben- 
zin-sellen wird der Betrag in 
Feld Cla sofort nachgerech- 
net und ausgetauscht. Geo- 
calc beherrscht neben den 
vier Grundrechenarten 
(+-—/,%) alle in der über 
»Options« und »Paste Func- 
tions« erreichbaren Rechen- 
möglichkeiten. In der Spalte 
»kosten/Kilometer« findet 
die Division Anwendung. 
Die in dieser Spalte ausge- 
druckten Werte geben die 
Kosten für jeden Kilometer 
an. Für die Spalte F gelten 
folgende Operationen, diein 
jedem Feld einzeln ausge- 
führt werden müssen. Unser 
Beispielfeld ist FT. Es wird 
angeklickt und ın das Einga- 
befeld folgendes eingetra- 
gen; = E7/D7. Nach dem 
Drücken der RETURN-Taste 
sortiert der © 64 die Formel 
in Zelle F7 ein. In E7 steht 
zum Beispiel DM 150, in D7 
770, Durch die Eingabe der 
Formel wird in F7 0,1948 aus- 
gedruckt. Das Fahrzeug hat 
in derersten Woche pro Kilo- 
meter 19,48 Pfennig geko- 
stet. 

Ein bequemer Weg also, 
Kosten zu analysieren. 
selbstverständlich funktio- 
niertdas Ganze auchmitden 
Einnahmen, die Sıe haben. 

(Henning Widhöft/zf) 
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Für den Einbau von Prologic-DOS muß zu- 
nächst das Gehäuse der 1541 geöffnet werden 
(Vorsicht: Garantieverlust). Zweı Bausteine der 
Laufwerkselektronik sind dabeı vorerst wesent- 
lich. Die Bezeichnungen lauten 6502 und 6322. 
Diese müssen später ausgebaut werden. Achten 
Sie vor dem Aufschrauben unbedingt darauf, 
daß die Floppy ausgeschaltet und der Netz- 
stecker gezogen ist. Lassen Sie sich von dem Ka- 
belgewirr nicht abschrecken, momentan sind für 
uns nur die beiden Bausteine wichtig. 


letzt treten die kleine und dıe abgewinkelte 
Platine in Aktion. Auf diesen Karten ist je ein 
Steckplatz vorhanden, in den die ausgebauten 
Chips geseizt werden. Die kleine Platine benö- 
tigt den Baustein 6522, die abgewinkelte den 
6502. Vorsicht beim Einsetzen der Chips. Erstens 
müssen alle Beinchen in den Sockel gleiten, 
zweitens muß die Richtung stimmen, Dazu befin- 
detsich an einem Ende des Chips und am Sockel 
der Zusatzplatine eine Kerbe. Sind die Kerben 
deckungsgleich, kann nichts mehr schieigehen. 





Speeder- 
Einbau 


200 Blocks in wenigen Sekunden laden! Für viele 
unvorstellbar. Verwirklicht wird dieser Traum von 
unscheinbaren Bausätzen, den sogenannten Be- 
schleunigern (Speeder). Hier erfahren Sie, wie 
ein solches Gerät in Ihr Laufwerk eingebaut wird. 


ei langen Programmen wird selbst beim Diskettenlauf- 
werk 154] die Ladezeit zur Ewigkeit. Dagegen hilit nur 
BP > inos: Beschleunigen. Zwei verschiedene Bausätze, die 
die 1541 auf Trab bringen, stellen wir Ihnen hier vor. Wie man 
beim Einbau vorgeht, zeigen die nächsten Seiten. Ein Schrau- 
benzieher reicht als Hilfsmittel aus. 

Der erste Bausatz nennt sich »Prologie-DOS« und beschleu- 
niat die 1541 um das 25fache. Dazu sind denn auch einige 
Handgriffe notwendig, wie Sie sehen werden. Keine Angst, 
das notwendige Wissen über Hardware beschränkt sıch auf 
das Ein- und Ausbauen einzelner Bausteine. 








Nachdem die Platinen ordnungsgemäß be- 
stückt sind, müssen Sie in das Laufwerk einge- 
setzt werden. Als erstes nehmen wir uns hierbei 
die kleine Platine vor. Die kommt an die Stelle 
des 5522. Achten Sie wieder aufdas ordnungsge- 
mäße Einsetzen der Beinchen (Pıns). Die Kerbe 
muß wieder mit der aufdem Sockel im Laufwerk 
übereinstimmen. Ein einzelnes Kabel wird 
gleich an einem der freistehenden Stecker der 
Platine angebracht. Das andere Ende des Ka- 
bels ist für die angewinkelte Karte wichtig. 
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Hier sehen Sie die Bestandteile von Prologıic- 
DOS versammelt. Diese Tele werden im Lauf- 
werk und am Computer angebracht. Die große 
Karte im Vordergrund wird in den Expansions- 
Port gesteckt. Der Port bleibt erhalten. Außer- 
dem ist hier ein Druckerausgang eingebaut. 
Drucker können ohne Interface angeschlossen 
werden. Das blaue Kabel stellt die Verbindung 
zwischen © 64 und Diskettenlaufwerk her. Dasal- 
te Kabel brauchen Sie weiterhin. Damit werden 
die seriellen Schnittstellen verbunden. 





Was jetztnoch aufdem Tisch liegt, sind die bei- 
den großen Karten und das Kabel. Wir nehmen 
als nächstes die angewinkelte Platine zur Hand. 
Diese wird, wieder in der passenden Richtung, 
in den einzigen noch freien Sockel gedrückt, 
Hier kann es zu Problemen kommen, wenn Bau- 
teile der Floppyelektronik zu weit auitagen. 
Dann müssen noch ein oder zwei Sockel (im 
Fachhandel erhältlich) dazwischengssteckt wer- 
den. Die überstehenden Bauteile vorher mit et 
was Klebe- oder Isolierband abdecken. 
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letzt aber ans Werk, Die beiden Bausteine, in 
der Fachsprache Chips genannt, müssen von der 
Platine entfernt werden. Keine Angst, die Chips 
sind lediglich auf Sockeln aufgesteckt. Mit Hilfe 
eines Schraubenziehers lassen sich die Baustei- 
ne leicht herausheben. Achten Sie dabei immer 
darauf, daß keine Beinchen an den Chips verbo- 
gen werden, Bricht ein solches ab, ıst ım Extrem- 
fall der Baustein im Eimer, Beim Gebrauch des 
Schraubenziehers ist auch aufdie Platine zu ach- 
ten, Kratzer können Unheil anrichten. 





Aufzum Endspurt in Sachen Prologic-DOS. Das 
bereits angesprochene einzelne Kabel wird jetzt 
noch mit der großen Karte verbunden. Ebenso 
muß die Leitung, die die Funktionslämpchen des 
Laufwerks aktivieren, mitder großen Platine von 
Prologie verbunden werden. Zuletzt wırd das 
blaue Kabel mit der übrigen Platine verbunden, 
die ihrerseits im Expansions-Port des C 64 wer- 
schwindet«. Dann noch das serielle Kabel an- 
schließen und schon ist das Laufwerk zirka 
>20mal schneller als vor dem kleinen Eingriff. 
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Jetzt wird’s leichter 


Ein weiterer Bausatz, der der 154] Flügel verleiht, nennt 
sich Speed-DOS. Im Unterschied zu Prologie-DOS muß hier 
auch der © 64 aufgeschraubt werden. Dafür sind am Disket- 
tenlaufwerk keine größeren Anderungen notwendig. Ledig- 
lich die Bausteine und das Kabel einbauen, aber sehen Sie 
selbst. 

Stellt sich, wie immer bei einer Erweiterung, die Frage 
nach dem Nutzen. Bei Speedern liegt dieser klar auf der 
Hand, die 1541 wird ganz einfach schneller. Wer keine langen 
Ladezeiten in Kauf nehmen will dem kann eın solcher Bau- 
satz wärmstens empfohlen werden. Zudem beinhalten die 
angebotenen Produkte meist noch eine Betriebssystemer- 
weiterung, so sind beispielsweise die Funktionstasten mit 
wichtigen Kommandos belegt. Aufeines muß allerdings hin- 
gewiesen werden; Vor allem Spiele, die mit einem raffinier- 
ten Kopierschutz versehen sind, laufen oft nıcht mit dem 
Speeder zusammen. 

Noch ein wichtiger Hinweis: Ist die 1541 noch kein halbes 
Jahr alt, geht beim Aufschrauben des Gehäuses der Garan- 
tieschutz verloren. 

Bezüglich des 1541-Modells gibt es ebenfalls noch einiges 
zu beachten: Auf den Bildern sehen Sie jeweils ein Gerät der 
ersten Baureihe. Beide Speeder sind mittlerweile auch für 
die 154le zu haben. Für die neues 1541 I sind derzeit noch ker- 
ne Speeder erhältlich. Vergewissern Sie sich vor einer Be- 
stellung auch, ob die betreffenden Chips gesockelt sind. An- 
sonsten müßten diese erst mit dem Lötkolben entfernt und 
nachträglich mit einem Sockel versehen werden. Eine Ar- 
beit, für die Erfahrung mit dem Lötkolben nötig ist. Besser 
vom Fachhändler machen lassen oder emem erfahrenen Be- 
kannten geben. (1T) 


Prologic Dos, Rex Datentechnik, Stresemannstr. 11, 33800 Hagen |, ab 149,95 Mark 
Speeddos, Elektronic-Service Dichte, Fährstr. 33, 2212 Brunsbüttel, 139 Mark 





Der Chip mit dem neuen Floppy-Betriebssy- 
stem wird mitsamt dem Sockel in die entspre- 
chende Fassung des Laufwerks gesteckt. In den 
freien Steckplatz des 6522 kommt der Sockel, an 
dem das Kabel befestigt ist. In diesen wird der 
vorher ausgebaute 5522 gesteckt. Die kerben 
müssen wie immer deckungsgleich sein. Aufal- 
len mitgelieferten Sockeln und Chips sind die 
entsprechenden Kerben vorhanden, so daß hier 
keine Probleme auftauchen dürften. Arbeiten 
am Laufwerk sind nicht mehr nötig. 

















Der Umbauaufwand ist bei Speed-DOS nicht 
ganz so groß wie bei Prologic-DOS. Hier erhalten 
Sie zwei Chips und ein Kabel mit einem User- 
Port-Stecker und einem Sockel. Allerdings muß 
jetztneben der 1541 auch der C 64 aufgeschraubt 
werden (Achtung: Garantieverlust), da in beiden 
Geräten das Betriebssystem ausgetauscht wer- 
den muß. Im Laufwerk wird der Chip mit der 
5522 und das schräg dahinterliegende Betriebs- 
system ausgebaut. Achten Sie darauf, daß weder 
Pins noch Platine beschädigt werden. 


Zu guter Letzt erfolgt nun noch ein Ein- 
griff im C 64. Auch hier muß das Betriebs- 
system gegen den mitgelieferten Chip aus- 
getauscht werden. Der Baustein ist meist 
dereinzige der dreikleineren Chipsin der 
Nähe des User-Ports, der gesockelt ist. Er 
wird wieder mit Hilfe eines Schraubenzie- 
hers herausgehebelt. Dann kann der neue 
ohne Probleme eingesetzt werden. Das zu- 
sätzliche Kabel muß noch in den User-Port 
gesteckt werden — fertig. 
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a ieser Artikel stellt Ih- 
nen rınd um Geocalc 

| eine Reihe von Tips 
und Tricks vor, die gleicher- 


maßen für die C 64- und 
C 128 Version gelten. 


Ich sehe plötzlich 
doppelt! 


Eine große Hilfe ist die 
‚Splitscreen«-Funktion, die 
Aufteilung des Bildschirms 
in zwei Arbeitsbereiche, die 
zwar beide aus demselben 
Arbeitsblatt stammen, aber 
übereinander dargestellt 
werden. Dadurch ist der di 
rekte Vergleich zwischen 
zwei Ausschnitten aus dem 
Spreadsheet möglich. Den 
‚Split-Modus, den auch 
manche Profi-Spiele ım 
Zwei-Spieler-Modus bieten, 
aktiviert man durch An- 
klicken des unscheinbaren 
Piktogramms, das sıch ganz 
links unten am Geocalc-Bild- 
schirm befindet. Beim An- 
klicken leuchtet es kurz auf, 
und Sie müssen dann durch 
vertikale Joystick oder 
Mausbeweaungen die obe- 
re Ecke des zweiten Arbeits- 
bereiches festlegen. Wie ar- 
beitet man nun mit so einem 
aufgeteilten Bildschirm? 
Nichts leichter als das: Der 
jeweils »aktive« der beiden 
Ausschnitte hat links oben 
ein Quadrat, das mit Linien 
ausgefüllt ist, das enispre- 
chende Quadrat des ande- 
ren Ausschnitts ist leer, doch 
wennSieesanklicken, wech- 
seln Sie in den neuen Ar- 
beitsbereich. 

Geocalc bietet tolle Mög- 
lichkeiten, selektierte Berei- 
che zu bearbeiten. Diese 
laufen über das Menü »edit« 
ab. Neu bei Geocale ist im 
»editeMenü die Funktion 
„clear«. Damit löscht man ei- 
nen markierten Bereich un- 
wniderruflich. Also Vorsicht! 

Die Bereichswahl läuft 
durch »Ziehen« des Joysticks 
bei gedrücktem Knopf ab, 
doch bietet Geocalc erüsizu- 
nehmende Alternativen: 

— Durch Anklicken des be- 
reits erwähnten, mit Linien 
ausgefüllten Rechtecks, das 
einen Arbeitsbereich Tepra- 
sentiert, markieren Sıe das 
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Tips & Tricks zu Ge 


Geocale ist ein leistungsfähiges Tabellenkalkula- 
tionsprogramm. Es ermöglicht einen guten Ein- 
stieg in diesen Bereich. Mit den richtigen Kniffen 
wird die Arbeit damit zum reinen Vergnügen. 


gesamte Arbeitsblatt, soweit 
es beschrieben ist. 

— Zur Auswahl einer kom- 
pletten Spalte wird dıe Spal- 
tennummer (beispielsweise 
der Buchstabe A) ange- 
klickt, bei Zeilen deren 
Überschrift(l, 2,3, ete.). Auto- 
matisch invertiert sich die 
gewünschte Region. 

— Mit <CBM M> seizt man 
die Markierungspunkte, al- 
so Anfang oder Ende eines 
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»paste name« zum Einfügen 
eines Zellen-Namensin sich. 


Kommentator 
gesucht 


Durch das Einfügen sinn- 
voller Kommentare läßt sıch 
die Transparenz eines Är- 
beitsblattes verbessern. Ein 
Kommentar darf bis zu 200 
Zeichen pro Zelle haben. 
Hierzu vier Hinweise: 


Nicht nur für Vergeßliche: Funktionen a la carie 


Bereichs. So ist auch mit der 
Tastatur die Blockmarkie- 
rung möglich, was ın vielen 
Fällen sogar schneller geht 
als mit dem Joystick. 

Die Formelbehandlung 
von Geocalc kann sıchsehen 
lassen, Da sich jedoch die 
ganzen Funktionsnamen 
nicht jeder auf Anhieb mer- 
ken kann, gibt es eine wert 
volle Hilfe für Anfänger, die 
aber auch für Profis von Wert 
ist: Die Option »paste Tunc- 
tion« im Menü »options« stellt 
eine Dialogbox dar, die 
sämtliche verfügbaren 
Funktionen zur Auswahl mit 
dem Joystick anbietet. Ubn- 
gens: Die finanzmathemati- 
schen Funktionsnamen wur- 
den ins Deutsche übersetzt, 
die anderen wie SIN, 5UM, 
MAX und so weiter sind oh- 
nehin »internationale, 

Nicht nur für Funktionen 
gibt es die Gedächtnishilfe 
der beschriebenen Art: Das 
»options«-Menü birgt auch 


— Durch Anklicken einer 
vertikalen Zellengrenze ın 
der Kopfzeile und bei Ge- 
drückthalten des Joystick- 
Knopfes ist die Zellengröße 
innerhalb bestimmter Gren- 
zen in der Breite variabel. 
Einfach Knopf gedrückt las- 
sen und Joystick/Maus nach 
rechts oder links bewegen, 
— „Überlappt« ein Kommen- 
tar dennoch und wird dann 
mit <CBM D> gelöscht, 
bleibt der »ausgellossene« 
Text nach wie vor am Bild- 
schirm stehen und ist auch 
nicht zulöschen. Doch durch 
Drücken einer Cursortaste 
wird der Bildschirm neu auf- 
gebaut, der »Müll« Ist weg. 
— Ein Kommentar ist auch er- 
nem »textscrap« von Geowri- 
te oder Geofile zu entneh- 
men. 

— Sollein Kommentar mit»=« 
beginnen (mit dem Gleich- 
heitszeichen werden eigent- 
lich Zuweisungsformeln ein- 
geleitet), so muß man zwei- 


mal»= =«tippen, um ein ein- 
faches »=« am Beginn des 
Kommentars zu erhalten. 

Zur einheitlichen Zahlen- 
darstellung empfiehlt sich, 
gleich zu Beginn der Arbeit 
mit Geocale die Funktion 
»formate im »display«-Menü 
zu aktivieren. Es erschent 
eine Dialogbox zur Auswahl 
des gewünschten Formats 
(Bild). Dadurch ist auch die 
automatische Voranstellung 
von »DM« sowie das Runden 
und Einrücken möglich. Zu- 
sätzlich erlaubt »alignment« 
(ebenfalls im »display«-Me- 
nü) das links- oder rechts- 
bündige Darstellen der Zah- 
len, beziehungsweise das 
zentrieren. 

<CBM V> öffnet am Bild- 
schirm eine Ausdruck-Dia- 
logbox, inder zahlreiche Op- 
tionen wählbar sind. Das 
Ausdrucken der horızonta- 
len und vertikalen Linien ist 
ebenso ausschaltbar wie die 
Darstellung der Kopfzeilen 
(Spalten- und Zeilenbe- 
schriftungen). Neben dem 
Grafikdruck steht auch der 
Entwurfsdruck zur Verfü- 
gung; dasist, alswennsıe mit 
einem normalen C 64-Pro- 
gramm im Textbetrieb Ihres 
Druckers arbeiten. Der Vor- 
teil ist die höhere Geschwin- 
digkeit, aber Grafikdrucke 
sehen am besten aus. Mög- 
lich sind mit NLO-fähigen 
Druckern auch NLO-Aus- 
drucke für professionelle 
Darstellungen. Der Zellbe- 
reich ist wählbar; dazu der 
letzte Trick dieses Artikels: 
Bei Kommentaren, die mehr 
Platz benötigen als ihre eı- 
gentliche Zelle (bereits an- 
gesprochene Situation!) 
kann es sein, daß bei der 
voreingestellten Geocalc- 
Druckoption zwar alle Zah- 
len aufs Papier kommen, 
nicht jedoch alle Texte. Des- 
halb muß man gegebenen- 
falls von Hand die Bereichs- 
größe verändern, indem 
man am Bildschirm nach- 
prüft, bis zu welcher Spalte 
noch Texte stehen, Für reine 
7ahlen-Ausdrucke ist dies je- 
doch nicht erforderlich. 

Sie sehen, mit kleinen 
Tricks läßtsich Geocalc efiek- 
tiv nutzen. (Florian Müller/rd) 
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Tips & Tricks für Einsteiger 


Diesmal möchten wir allen Besitzern eines 1541- 
Diskettenlaufwerks die Arbeit erleichtern. Ein Ba- 
sic-Programm läßt Sie komfortabel Disketten-Na- 
me und -ID ändern, Disketten formatieren oder 
einfach nur Inhaltsverzeichnisse anschauen. 


ft bakommen wir Leserbriefe von C 64-Besitzern, die 
mit Ihrem 1541l-Laufwerk nicht zurechikommen. Klar: 
Für die meisten Einsteiger ist es eine Zumuftung, wie 
man die Commodore-Diskettenlaufwerke bedienen muß. 
Das Auswendigleınen der nıelen OPEN-CLOSE-Befehlsfol- 
gen fordert einen schon ziernlich. Mit dem nachfolgenden 
Programm können Sie alle wichtigen Befehle an die 1541-Sta- 
tion einfach per Tastendruck senden, 





OÖ 


- Floppy ganz einfach 


Zuerst einmal müssen Sie das Listing mit Hilfe des Check- 
sıummers (siehe Seite 62) abtippen. Danach speichem Siees 
bitte mit »SAVE "DISK-UTILITIES”,8&« auf einer beliebigen 
Diskette. Gestartet wird das Programm wie jedes andere 
Basic-Listing mit »RUN«. 
Es stehen Ihnen acht Menüpunkte zur Verfügung, die Sie 
über die Funktionstasten des C 64 anwählen können: 
<Fl> — Formatieren 

Formatiert (löscht) eine neue Diskette. Achtung: Alle Pro- 
gramm, die sich vorher aufdieser Diskette befunden haben, 
sind nach dem Formatieren verloren! 
<F2> — Geräteadresse ändern 

Damit können Sie das Programm auch (falls vorhanden) mit 
einem zweiten Diskettenlaufwerk verwenden. 
<F3> — Diskname/ID ändern 

Über diesen Menüpunkt können Sie auch nachträglich den 
Namen und die ID im Inhaltsverzeichnis der Diskette ändern. 
Die ID darf sogar fünfstellig sein. 
<F4> — Initialisieren 

Den Initialize-Befehl der 1541 benötigt man nur selten. Er 
liest das Inhaltsverzeichnis neu von der Diskette ın den Spel- 
cher des Laufwerks. 
<F5> — File löschen 

Hiermit können Sie ein Programm von einer Diskette 16- 
schen. Wenn Sie mit »Jokern«, also den Zeichen »*« und ex ar- 
beiten, zeigt das Laufwerk nach dem Löschen der entspre- 
chenden Programme deren Anzahl an. 
<F6> — File-Name ändern 

Umbenennen eines Programms. Zuerst müssen Sie den 
Namen des Programms eingeben, das umbenannt werden 
soll, und danach den neuen Namen. 
<F7> — Directory 

liest das Inhaltsverzeichnis der gerade eingelegten Dis- 
kette und zeigt es auf dem Bildschirm an. 
-F8> — Validieren 

Räumt das Inhaltsverzeichnis der aktuellen Diskette auf. 
Manchmalkann espassieren, daß die Summe der durch Fro- 
oramme belegten und der noch freien Blöcke einer Diskette 
nicht die korrekte Summe von 664 ergibt. Ein Validate-Befehl 
behekt diesen Fehler. 
Das ganze Programm wurde mit vielen REM-Zeilen verse- 
hen. Wenn Sie schon etwas fortgeschrittener in der Basic- 
Programmierung sind, schauen Sie sich ruhig einmal die ein- 
zelnen Routinen des Listings an. Am meisten lernt man, wenn 


man fremde Programme zu verstehen versucht. 
(Volker Maahs/tr) 





ı0 6=8 Dos, 
28 POKE 53780,8:FOKE 53281,0:PÜKE 546,10: PRINT CHR#( 

BSICHREF(1IZIEHRE (145 <057 > 
=0 PRINT" £RVSON,.4SPACE}LWI Bi.02.1768 VON WOLKER MAA 

HS{SSPACE,RVOFF>"; <B34> .| 
a8 PRINT" {RVSON,I15PACE}* DISK-UTILITIES #t11SPFACE,R 

VOFF}"::POEE 546,7 1077 
Sa PRINT"====22=- ee Ser oem z--ı===zermo=l: A? 
&0 FRINT SPC 3) "BERAETENUMMER: "3 G: PRINT SFC (2): GOSLUB 

SSR: FOKE 645,6: FRINT <AAF > 
7a PRINT SPL{SI"F1 ZSPACEFFORMATIEREN" : PRINT: PFOFE 54 

5,14 rs: 
EA FRINT SPC(ZI"FS{ZSPACEFDISKNAME/ID AENDERN" : PRINT 

:POKE 646,2: <Z17> 
on PRINT SPC (3) "FS{2SPACEFFILE LOESCHEN": FRINT:FOKE 

544,1 „A7Br 


ind PRINT SPC{ZI"FFÄZSPACEHDIRECTORY":PRINT:FOKE 846 


„4 <a30> 
1198 PRINT SPC. 13) "FP{2SPÄACE }BERAETEADRESSE AENDERN":=P 

RINT:FOKE 545,09 <B43# 
ı?B0 FRINT SPE (3) "F442SPACEHINITIALISIEREN":FRINT:FOR 

E 4454,13 138 > 
130 PRINT SPC{3) "F&{2SrACE}FILENAMEN GENDERN" : PRINT: 

POKE 446,12 2135 
140 FRIMT SPC 3) "FB{2BPACEIVALIDIEREN": PRINT: FOKE aA 

5,15 <106> 
ısaA PRINT SPC 13} "EiSSPACE PROGRAMM BEENDEN": FRINT: <154> 
1&0 BET Ft: IF FF-CHRFL1ZSI THEN SIR Laser 
ira IF F#=CHRFi134)THEN 888 <2a4r 
ıiBB IF F#=CHR#t135)THEN 588 <171> 
iA IF F#=CHR#i136) THEN FOKE 544,18:60T0 758 “19767 
a0 IF F#=CHR#Fi137ITHEN 274 39°? 
zıa IF FE=CHRFtILSBITHEN SER i 904 > 
„2g IF FE=CHR#t(13PITHEN Sad <138> 
>=0 IF FS=CHRFLL4BI THEN 4889 “171> 
240 IF Fs="E"THEN GOSUB 1179: FRINT"ENDE.":END 2043 
sa GOTO 158 <B1l8> 
FAR REM # GERAETENUMMER AENDERN # -120> 
ra GOSUE 1198: PRINT" {RVYSON, BSFATCE}+# GERHETENUMMER A 

ENDERN #{75PACE,RVOrRF+" <B5&> 
720 PEINT:FRINT:PRINT:FRINT SPC{?F}"WIE LAUTET DIE NE 

LE GERAETENUMMER";: INFUT 6 <14B7 
>79 GOTO 28 AR22> 
zag REM # FORMATIEREN * <24l> 
zıa GOSUE 110: PRINT" {RYSON, 125PACE3# FORMATIEREN #X 

15SPACE „RVYOFF}": PRINT 1423 
s72m POKE 645, 7: PRINT SPC{11}"DISKETTE EINLEGEN!":FOR 

E 6545,18 1227 
335B FRINT:FRINT:FRINT SPC (7) "DISKNAME (MAX. 16 ZEICH 

EN}: " <D7I> 
42 FRINT:FRINT:PRINT SECHIDI "nun nen ee. 21387 
3sA PRINT" LZUPF"SPFEI1B); INPUT DE:PRINT:PRINT:FRINT 1207 
z&8 FRINT SFEild) "ID: " B03> 
378 PRINT SPEL2ZI". _"EPRINT" {ZUPF" SPC (20) 4 5 INPUT IB <A335> 
zesA PRINT:PRINT:PRINT=:FRINT SPC LAI "WIRKLICH FORMATIE 

REN iJ/NI?T" 1237 
>72 GET Z#IF Zf="J"THEN 420 <a71> 
aaa IE Z£="N"THEN 20 2147 
ala IF FFKr"dJ"OR ZEIP"N"THEN 70 Fu Va = 
428 OPEN 7,6,15, "N: "+D++" „"+1D#;CLOSE 7 A1S2R 
430 PRINT:PRINT SPE(7F"NOCH EINE DISKETTE {J/NI®" al = a 
440 GET ZsılF Z#="J"THEN >10 :1893> 
450 IF Zr="N"THEN 29 24977 
450 IF FF H"J"OR ZF<>"N"THEN 440 115} 
478 REM + VALIDIEREN # er Wr 
420 GOSUER 1198: PRINT" {RUSON, 135PRACE}#+ VALIDIEREN #11 

3Z5FACE  ,RWOrF#"; 2195 > 
458 FRINT:FRINT:FRINT SPCII1FI "VALIDIEREN (F/NIT" ea De 
Sam GET Z2:IF Z#="H"THEN 28 Uhr 
Ss1@ IF Z£="1"THEN 530 <P33: 
so IF Fri" J"OoR ZEHN" THEN 506 1223 
== FOR T-1 TO S:PRINT:NEAT:FORE 545,7: FRINT SFEI13} 

"WAL IDIERE DISK!" 0265 > 
SA OFEN 7.2, 15,19: EEOSE F+60T0 Zu ca45% 
ssaA REM #* INITIALISIEREN * BF: 
S2A OPEN 7,6,15,"1":CcLDSE 7:60TD 20 El? >? 
=7@. REM = FILE LOESCHEN * a ep 
ser GOSUE 1188: FRINT" {RYSON,11SFACE}# FILE LOESCHEN 

#{125FECE,RVORFR" CB7t> 
SoB PRINTEFRINT:FRINT SFEISY"FILENÄAME"3 = INPUT NA# AA 
sd OPEM 7,6,15, "8: "+NAF:CLOSE 7 342} 
Kim FRINT:FRINT SPCi3Z) "WEITERE FILES LDESCHEN tI/NI? 

I ul Br 
Sem GET Z#:IF Zr="J"THEN 398 142 
528 IF Z#="N"THEN ZU 1237 
54m IE ZE<::"J"0OR ZEiH"N"THEN 828 <B28r 
580 REM * FILENAHEN AENDERN # Mal? 
Sad GOSUR 11994: FRINT" {RVSON, FSPACE}I* FILENAMEN AENDE 

EN =t{18SPACE ,AVOFFE"; LPT 
#70 FRINT=:FRINT:FRINT:FRINT SPEtZI "ALTER FILENAME":: 

INPUT Ar& er 
sen PRISTıFRINT SPCi2) "NEUER FILENAME"s : INPUT MFF SIFEr 
Hr DPEN 7 ,5,.35, "RB: "+NF#+"="+AFF:CLOSE 7 <a4F > 
Faß FRINT:FRINT SFC(ZI "WEITERE FILES BENDERN {J’NMIT" 1477 
MAR GET Z#tıIF ZF="J"THEN 250 “a1ll- 


Listing. »Disk-Utilities« hilft beim Arbeiten mit der 1541 
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Top-Themen im 
nächsten 64’er 


AUCH HENNING 
MACHT IN 
HARDWARE 


Dabei läßt Henning aller- 
dings den Lötkolben beisei- 
te, Er befaßt sich vielmehr 
mit Modulen, kleinen Käst- 
chen, die in den Expansion- 
Port des C 54 gesteckt wer- 
den. Das Innenleben dieser 
Module ist recht vielfältig. 
Von der Basic-Erwerterung 
bis hin zum Floppy-speeder 
erstreckt sich das Angebot. 
Manche bieten sogar Geos- 
ähnliche Benutzeroberflä- 
chenan. Sogar Textverarber- 
tungs- und Graikprogram- 
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Page 
F2Ra IF 7+="M"THEN 2B <2153> 
7398 IF Z#2>"J"OR ZEHN" THEN 710 <ı1a8> 
742 REM + DIRECTORY * <174> 
750 PRINT" {CLR,SPACEIB ";:DPEN 1,5,0,"#":FOKE 781,1: 
SYS 63478:GET Ar,AF,AF,AF: XE=CHRs$(D) <288> 
Tel FOR I=1 TO 7:GET As,Bs,C#,D#: PRINT ArFBsCHD#; :NEX 
T:PRINT:GET Ar,At,Ar,Bs <142> 
7r@ IF ST THEN SYS 65484:CLOSE 1:60T0 790 <101> 
780 FRINT AS IAS+X$I+256#ASC iBS+X#);:60TO 768 <1352> 
770 FOKE 645,7: PRINT" {DOWN,SPACE ‚RVSONIRETURN{RVORF} 
R <B37> 
ABO GET ZE: IF ZE<>CHRELIISITHEN 900 240 > 
Bin GOTO 28 “234 > 
8290 REM * FEHLERKANAL * <a97> 
8352 OPEN 1,5,15 205% 
840 INPUT#1,A,B#,C,D <a45> 
asa PRINT Ar"Z{LEFTI, "zB&","CH"{LEFT},"D <206 > 
B60 CLOSE 1:RETURN (2255 
B7@ REM * DISKNAME/ID AENDERN # <112> 
Ssa GOSUB 1198; PRINT" {RVSON,1ASPAGE}* DISKNAMEN AEND 
ERN *{9SPACE,RVOFF3" 5 <073> 
B9R DNS=""zAs="":Bte"" <07&> 
FaM DPEN 15,8,15 <235> 
710 PRINT#15,"1"+DV&£:OPEN 1,6,3,"#":PRINT#15,"Ul:3"D 
vo .18,0" <1B5> 
g22 PRINT#15,"B-P:3,144":DN$="":FOR L=1 TO 16:BET#1, 
As: DNS=DNF+AS= NEXT <887> 
938 PRINT" {ZDOWN, 48PACEIDISKETTENNAME: {RYSON, YELLOW> 
"DNE" {RVOFF >" <129> 
742 POKE 646,18: PRINT" {DOWN,ASPACEIAENDERN {J/NI?"  <174> 
958 GET O$:IF Dr=""THEN 9580 <aB7 > 
940 IF Q$="N"THEN 1818 <148> 


96 ran 


einsetzen können. 
Profis helfen Einstei- 


gern: Knifilige 
rund um den C 64 leıcht 

2 und verständlich beant 
wortet, 





978 IF O$2>-"J"THEN 958:60T0 988 


«1970? 
>82 PRINT" {DOWN ,„4SFACEINEUER NAME IMAK. 15 ZEICHEN}: 

"+ INPUT" {DOWN ,A4SPACE3" 3 NS Paar 
DaN NE=SLEFTELNF+" (L45PACEH" „16) a Fu 
ia a 3,1944": FRINT#1,N#: PRINT#15, kl ET En 

DY",18,8" ISA: 
ini PRINT RE RI SRRTNTITRVURDNÄTSERLET“ bISk-ID 

{7SPACE+AENDERN #{lBSPACE,„RYOrRF +" <Bölr 
1020 FRINT#15,"B-P:3,162":BET#1,A$,Bt,C#,Df,Ef C177> 
18:0 FRINT" C{ZDOWN,45SPACEIDISK ID: {&SPFACE „RYSON,VYELLO 

K"TSFBECFOFEF" IKWORF FR" 2147 > 
1a40 FOKE &45, 10: PRINT" {DOWN ,45PACE+AENDERN GENIT" <N20r 
IPSE GET FE:lf ZE=""THEN 125% -17B> 
idsB IF Z2e"N"THEN iii «a74> 
iDr7B IF Z+2+"]"THEN 19R50:6070 1892 FF} 
insg INPLT" DIA, A5SPACEFNEUE ID IMAR, 5 ZEICHEN: "5 

IDE 1745 
Bo IF LEN:TDEIT>4 THEN IDES=LEFTFLIDEH+H" ",I) “1042 
119 PRiNT#415,"B-PF:3, 122": FRINT#1 ,ID#; :PRINT#15,"U2: 

"+0; 1850 <035> 
ı11A [$="T"+MIDE (STRE (DV) „SI: FRINT#15I,1# “AF7 > 
ti? ELOSE 1:CL05SE.15 <Blär 
11358 PRINT" {ZDOWN,F7SFACENOCH EINE DISKETTE (J/MNIT" #13 
iidd GET FE:lIF ZF=""THEN 1140 «1757 
1158 IF Z#="N"THEN 1188 Pen Be 
1153A IF ZEIi5"J"THEN 1149 <031> 
ı170 GOTO 882 <BlN> 
1189 GOTI Zu <F4> 
1150 FOHE 546,10: PRINT CHRF{147)3; ; RETURN rar 
E Bier 


Listing. »Disk-Utilities« (Schluß) 
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WM eızstück des neuen 
‚Computing Experl- 


mental« ist ein fertig 
aufgebautes Interface nebst 
Adapter für den Userport 
des © 64, den erforderlichen 
Kabeln, einem Netzteil und 
einer Diskette mit der not- 
wendigen Steuer-soltware. 

Im  Experimenfierhand- 
buch findet sich in ausführli- 
cherundklarer Form die An- 
leitung, um Interface und 
Computer miteinander zu 
verbinden. Fast alles ist vor- 
montiert — einzig die Verbin- 
dung von Interface und 
Steckerbuchse über ein 
zwanzigpoliges Flachband- 
kabel ist noch vom Anwen- 
der herzustellen. Bewaffnet 
mit einem kleinen Schrau- 
benrieher eine reine Fleiß- 
arbeit, zumal bei Beachtung 
der auf der Buchse aufge- 
klebten Farbskala auch ein 
Nicht-Bastler kaum etwas 
falsch machen kann. Die 
Buchse stellt die unmittelba- 
re Verbindung zu der Mo- 
dellsteuerung her, hier wer- 
den also die Kabel der Molo- 
ren, Schalter usw. einge- 
steckt. 

Nachdem Computer und 
Interface miteinander ver- 
bunden sind, muß noch die 
auf der mitgelieferten Dis- 
kette vorhandene Software 
geladen werden. Es handelt 
sich hierbei um eine Erwel- 
terung des C 64-Basic, durch 
die der Anwender in die La- 
ge versetzt wird, millels eige- 
ner Kenntnisse in der Pro- 
grammiersprache Basic mit 
kurzen, sinnfälligen Kom- 
mandos (Bild I) die einzelnen 
Ausgänge des Interfaces an- 
zusteuern. Selbstverständ- 
lich können die Kommandos 
auch in selbstgeschriebene 
Basic-Programme eingebaut 
werden. 

Die  Befehlserweiterung 
enthält Kommandos, um die 
hochauflösende Grafik des 
G 64 einzuseltzen. 


Experimente ohne 
Grenzen 


Erster Schritt eines jeden 
Experimentes ist es, das 
entsprechende Modell ge- 
mäß der Bauanleitung zu- 
sammenzusetzen. Das jewei- 
lige Steuerprogramm wird 
Schritt für Schritt entwickelt. 
Wer sich das Eintippen die- 


ser — meist recht kurzen —. 


Programme sparen will, 
kann auf die mitgelieferten 


09 (Naja 


Beispielprogramme (auf 
Disk) zurückgreifen. Notfalls 
istes also selbst für einen ab- 
soluten Nicht-Programmıe- 
rer machbar, sich mit den 
Experimenten zu beschäft- 
gen. Richtig interessant wird 
es allerdings erst, wenn man 
auf der Grundlage der Ein- 
führung in das jeweilige Ex- 
periment eigene 5teuerpro- 
gramme schreibt oder vor- 
geschlagene Programme 
modifiziert. 

Die Palette der Experi- 
mente reicht von der eınla- 
chen Steuerung einer Seil- 
winde, der Messung von 
Licht (Licht-Radar), dem Auf 
bau von Wärme-Regelkrei- 
sen bis zu den Ansätzen eı- 
nes Verkehrsleitsystems, WO- 
bei ein sich bewegendes 
Objekt (Bild 2) unterwegs In- 
formationen von der Fahr- 
bahn (Klebesireilen) liest 
und je nach Zielvorgabe ab- 
hängig von den aufgenom- 
menen Informationen einen 
Weg steuert. Eines der inter- 
essantesten Experimente ist 
der Schweißrobster (Bild 
oben). Die meisten Exper- 
mente werden mit Hilie von 
Bildschirmgrafiken auch auf 
dem Monitor anschaulich 
dargestellt. 





18 print EAnalıy "Grad CelsiusEl" 
2A def fntix)=26 -53*#109{x) 
38 Zin 

Jä For x=1 to EB 
>08 eu 
64 print SIESCENL: fnttley?) 
"a for t=1 to 258: next IT 
SA next x 

ready. 

run 

nnalo9 Grad Lelsıus 

68 28 ,52806154 

>93 23. 3928zB2 

48 30 .4943085+4 

38 36 .434303J4 

5% 31.50382693 

57T 31.5930263 

56 32,5296519 

76 72.52968193 
ready. 
| 


Bild 1. So simpel ist eine Temperaturmeßreihe mit dem Thermo- 
{ühler des Baukastens programmierbar. Die Formel in Zeile 20 
dient zur Umrechnung des Analogweris in Grad Celsius. 


Wer aus seiner Kinder- 
oder Jugendzeit noch ande- 
re Fischertechnik-Baukästen 
besitzt, kann damit die Funk 
tionen des Roboters erwei- 
tern, ihn beweglicher ma- 
chen oder mit einer Greif- 
hand versehen etc — der 
Fantasie sind hier kaum 
Grenzen gesetzt. 

Das Interface Bild 3) er 
laubt den Anschluß von bis 
zu vier Motoren, acht Schal- 
tern, Tastern oder Relais und 
zwei Gebern für analoge 51 


gnale (Potentiometer, Heiß- 
leiter, Fotowiderstände). An 
schließbar sind nicht nur 
Motoren von Fischertechnik, 
sondern alle Motoren, die 
mit einer Spannung von 9 
Volt arbeiten — dem ändigen 
Bastler stehen dadurch für 
völlig eigene Änwendungen 
alle Möglichkeiten offen. Ein 
wirklich gelungenes Kon- 
zept, daslobenswerterweise 
nicht nur für den GC 64, son- 
dern auch für IBM-kompati- 
ble Personal Computer, 
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Schneider CPG, AtarıST und 
diverse andere Systeme er- 
hältlich ist. Demenitspre- 
chend kam man seitens der 
Fischerwerke um das An- 
passen der steuersoftware 
an die verschiedenen Com- 
putertypen nicht herum, da- 
zu gleich mehr. Negativ fiel 
uns die andere Seite auf: die 
Hardware. 

So exzellent Bausteine und 
Interface auch sein mögen, 
beim Anschluß gingen die 
Fischerwerke einen ebenso 
ungewöhnlichen wie unat- 
traktiven Weg: Es wird für al- 
le Computer das gleiche In- 
terface ausgeliefert, es gibt 
für alle Computertypen nur 
einen Baukasten. Im Gegen- 
satz zum Interface liegt der 
zum Anschluß an den Com- 
puter notwendige Adapter 
nicht bei, Statt dessen findet 
man beim Auspacken einen 


en 


Der Baukasten »Computing Experi- 
mental« führt in Verbindung mit dem 
GC 64 spielerisch in die Grundlagen 
der Automation und der Robotik ein. 









Gier 


er = te er m ae 


Hardware-Test 





Gutschein für einen Adapter 
nach Wahl, einzusenden an 
die Fischerwerke. Die Vor- 
teile dieser Methode haben 
die Händler, den Nachteil 
die Käufer: Hat man sich er 
nen Baukasten zugelegt, ver- 
gehen zumindest noch einl- 
ge Tage, bis das mit dem 
Gutschein angeforderte Ver- 
bindungsstück per Post eın- 
trifft. Bis dahın steht der 
»Computing Experimental« 
nutzlosin der Ecke —ein fru- 
strierendes Erlebnis. 


Viel mehr als 
Spielerei 


Die Qualität der mitgelie- 
ferten Softwrare ist offensicht- 
lich stark vom verwendeten 
Computertyp abhängig. So- 
wohl eine übersichtliche 
Bildschirmdäarstellung als 
auch großer Programmier 








Bild 3. Das Interface ist komplett aufgebaut und läßt sich sehr 
einfach an die verschiedensten Gomputer anschließen. 
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Bild 2, Ist der »Turtle« (Schildkröte) erst einmal programmtech- 
nisch Leben eingehaucht, erstaunen die vielseitigen Anwendun- 
gen selbst abgebrühte Gomputer-Profis. 


komfort und hohe Geschwin- 
digkeit zeichnen die C 64- 
und die Atarı S [Version aus. 
Weniger überzeugen konnte 
die Schneider-Version, und 
die Programme für IBM- 
kompatible Computer ver- 
stehen sich wohl eher als 
Grundgerüst für Program- 
mierer und nicht als fertige 
Programme. Eine Umset- 
zung für den Commodore 
Amiga soll bis Mitte des Jah- 
res fertiggestellt sein. 


Der Baukasten Ist ein qui 
durchdachtes Produkt, das 
für alle C 64- Besitzer emp- 
fehlenswert ist, die mehr von 
ihrem Computer haben wol- 
len. Er dient zur Einführung 
in die Themen Steuerungs- 
technik, Automation und Ro- 
botik und ist somit weit mehr 
als eine Spielerei. Teuer ist 
er allerdings — mıt 450 Mark 
kosteter immerhin soviel wıe 
eineinhalb C 64 

(Klaus Hörold/od) 





64’ er-Wertung: Computing Experimental 


Kurz und bündig 


Der Baukasten »Computing 
Experimental« von Fischer- 
technik führt auf spieleri- 
sche Weise in die Grund- 
lagen von Steuerundstech- 
nik, Automation und Robo- 
tik ein. Sogar das Themen- 
gebiet »Künstliche Intelli- 
genzu wird gestreift. Neben 
kompletter Hardwareaus- 
stattung besticht besonders 
die hervorragende Software 
für den C 64 (mit Hires- 
Grafik). Bereits vorhandene 
Fischertechnik-Bausteine 
können mit denen des Bau- 
kastens kombiniert werden. 


Negativ: 
— hoher Preis 


— Adapter nur auf 
Anfordering 


Positiv; 
— hoher Lernefiekt 
— durchdachtes Konzept 
— umfangreiche Aus- 

stattung 
— sehr gute Software 
— vielseitige Experimente 
— gutes Handbuch 
Wichtige Daten: 

Produkt: Fischertechnik- 
Baukasten »Computing 
Experimental 
Testkonfiguration: 
C 64, Floppy 1541 
Preis: 450 Mark 
Hersteller: Fischerwerke, 
Artur Fischer GmbH & Co. 
KG, Weinhalde 14-18, 7244 
Tumlingen/Waldachtal, 
Tel. 07443/12-1 
Vertreiber: Spielwaren- 
handel, Warenhäuser 











Namen »Bigrom«. Es bietet bis zu 256 KByte zur 
festen Speicherung von Programmen. Lesen Sie 
unseren ausführlichen Test. | 





ie oft wünscht man 
| sich, ein wichtiges 
Programm sofort 


nach dem Einschalten des 
C 64 parat zu haben? Nutzen 
Sie Ihren Computer zum Bei- 
spiel häufig für die Textbe- 
arbeitung, ist es sicherlich 
nützlich, wenn das de- 
wünschte Textprogramm oh- 
ne langes Kramen ın der Dis- 
kettenbox zur Verfügung 
steht. Vielleicht sınd Sie pas- 
sionierter Maschinenspra- 
che-Programmıerer, der 
stets seine Werkzeuge wıe 
Assembler, Moenitor oder 
Debugger griffbereit haben 
muß. Oder sind Sie es leıd, 
Ihr Lieblingsspiel stets von 
Diskette zu laden? Ein neues 
Modul für den C 64 schafft 
Abhilfe Es hat den Namen 
»Bigrom« und bietet bis zu 
256 KByte zusätzlichen Fest 
speicher für Programme. 
Die Bedienung ist so einfach 
wie die einer Floppystation. 






Kurz und Bündig 
Bigrom ist eine EPROM-Mo- 
dulkarte für den Expansion- 
Port. Es verarbeitet bis zu 
256 KByte Speicher mit den 
gängigen EPROM-Typen 
2764 bis 27512 in der norma- 
len und der C-MOS-Version. 
Die Steuersoftware ist auto- 
startend und erlaubt ein 
komfortables Auswählen 
des gewünschten Program- 
mes aus einem ROÖM-Direc- 
tory. Bigrom verarbeitet 
auch nachladende Pro- 
gramme. 
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Auffällig ist die kompakte 
Bauweise von Bigrom. Um ın 
einem herkömmlichen Mo- 
dulgehäuse Platz zu Inden 
(siehe Bild), liegen die ein- 
zelnen Bauteile dichtge- 
drängt auf der kleinen Plati- 
ne. Selbst auf der Platinen- 
rückseite befinden sichnoch 
einige Bauteile, unter ande- 
rem ein 40poliger Ein-/Aus- 
gabe-Baustein 6821. Es pas- 
sen handelsübliche EPROMs 
der Typen 2764, 27128, 27296 
oder 27512. EPROMs der 
»C«-Reihe, wie zum Beispiel 
27C64 oder 210256, sınd 
ebenfalls gestattet. Die maxi- 
male Speichergröße von 256 
KPyte erhält man, indem 
ausschließlich EPROMs der 
Bezeichnung 27512 mit einer 
Kapazität von jeweils 64 KBy- 
te verwendet werden. 

Nach dem Einschalten des 
C 64 meldet sich das Spei- 
chermodul zu Wort. Ein 
übersichtliches Menü er- 


Positiv 

— geringer Platzbedarf 
durch handlıche 
Außmaße 

— komfortable Directory- 
funktion 

— integrierter Modul- 
generator 

— verarbeitet auch nach- 
ladende Programme 


Negativ 


— verarbeitet keine 
gepackten Programme 

— keine Schnellader 

— nur PRG-Dateien 


Ha rdware-Test 


 Speicheiese 
im Zwergengeweund 


Viel Speicher muß nicht zugleich viel 
Platz bedeuten. Dies beweist ein 
neues Modul für den C 64 mit dem 


Trotz seiner Speicherleistung paßt Bigrom in ein herkömmliches 


Modulgehäuse. 


scheint auf dem Bildschirm. 
Es zeigt, ähnlich dem Inhalts- 
verzeichnis einer Diskette, 
welche Programme ım Mo- 
dul gespeichert sind. Wird 


Unkomplizierte 
Bedienung 


die Hilfe des Moduls nicht 
benötigt, kann esper Tasten- 
druck verlassen werden. 
Der C 64 befindet sich da- 
nach im üblichen Einschalt- 
zustand. 


64'er Wertung: Bigrom 


Wichtige Daten 
Produktbezeichnung: 
Bigrom 
getestete Konfiguration: 
GC 64, Floppy 1541 
Preis: 99,50 Mark 
Vertrieb: Maja GmbH 
Kaiserin-Augusta-Straße 13, 
1000 Berlin 42, 

Telefon 030/7519033 








Die angebotenen Pro- 
gramme sind über die Cur- 
sortasten oder den Joystick 
erreichbar. In Sekunden- 
bruchteilen wird das de- 
wünschte Programm aus 
den EPROMs in den Arbeits- 
speicher des GC 64 geladen 
und sofort gestartet. 

Auch außerhalb des kom- 
fortablen Auswahlmenüs 
läßt sich Bigrom bequem be- 
dienen. Befindet man sich ım 
Basic-Editor des C 64, zeigt 
das Modul eine bisher nir- 
gends verwirklichte Eigen- 
schaft. 

Bei jedem Zugriff auf die 
Diskettenstation mit dem Be- 
fehl LOAD untersucht Bi- 
grom, ob die zuladende Da- 
tei in den EPROMs verfüg- 
bar ist. In diesem Fall lädt 
die Steuersoftware das ge- 
wünschte Programm augen- 
blicklich aus dem modulei- 
genen Speicher. Ansonsten 
erfolgt ein herkömmlicher 
Ladevorgang von Diskette. 
Die in den EPROMs gespei- 
cherten Programme können 
also mit dem gewohnten 
LOAD-Befehl geladen wer- 
den. Damit führt Bigrom eine 
neue, komfortable Genera- 
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tion der ROM-Erweiterun- 


gen ein. 


Erforderliche 
Vorarbeiten 


Bevor man dıe Vorzüge von 
Bigrom genießen kann, sınd 
die dazugehörigen EPROMs 
mit den entsprechenden 
Programmen zu beschrei- 
ben. Da Bigrom die Dateien 
auf besondere Weise ver- 
waltet, müssen dıe Program- 
ine für den Speichervorgang 
aufbereitet werden. Bigrom 
nımmt dies automatisch vor, 
Mit dem »Modulgenerators, 
der ausdem Hauptmenü auf- 
gerufen wird, lassen sich die 
gewünschten Programme 
komfortabel von der Diskette 
auswählen. 

Leider dürfen nur PRG- 
Dateien ausgesucht werden. 
Dateien anderer Bezeich- 
nungen, wie etwa USR, REL 
oder SEQ, werden unver- 
ständlicherweise übergan- 
gen. Zudem müssen sıch alle 
Programme, dıe zugleich ge- 
branntwerdensollen, aufein 
und derselben Diskette be- 
finden, da der Modulgene- 
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rator von Bigrom bei der Au- 
sammenstellung der Datei- 
en keinen Diskettenwechsel 
gestattet, Wir werden später 
noch einmal darauf zurück- 
kommen. 

Nach erfolgreicher Aus- 
wahl der Programme er- 
rechnet Bigrom den dafür 
benötigten Speicherplatz 
und bietet verschiedenste 
EPROM-Kombinationen an, 
die für die Speicherung 
möglich sind. 50 ıst es durch- 
aus denkbar, ein Programm 
miteiner Länge von 30 KByte 
in nur ein EPROM des Typs 
21456 mit einer Speicherka- 
pazität von 34 KByte zu bren- 
nen, oder die Daten auf zwei 
EPROMsder Art 27128 mitje- 
weils 15 KByte zu verteilen. 

Den gewählten EFPROM- 
Typen entsprechend spei- 
chert Bigrom die Dateien 
schließlich in brennfertiger 
Version auf eine Diskette. 
Diese Files lassen sich mit 
Hilfe eines EPROM-Pro- 
grammiergerätes direkt in 
die EPROMs brennen. 

Die- Bausteine dürfen an- 
schließend in beliebiger 
Reihenfolge in die leeren 


steckplätze von Bigrom ein- 
gesetzt werden. Dabei ıst es 
gleichgültig, ob ein oder 
mehrere Sockel frei bleiben. 
Biarom erkennt automatisch, 
welcher EFROM-Platz be- 
legt ist und identiliziertsogar 
den Typ des verwendeten 
EPROMs. 

Steckt man nun das Modul 
in den Erweiterungsschacht 
des C 64 und schaltet den 
Computer ein, erscheinen 
die Namen der soeben ge- 
speicherten Programme ım 
bekannten Hauptmenü. Sie 
können schnell und einfach 
per Tastendruck angewählt 
werden. 


Welche Programme 
Bigrom verdaut 


Unser Test beschränkte 
sich nicht nur auf das Modul 
selbst, Wir wollten wissen, 
ob Bigrom jedes Programm, 
das in EPROMs gebrannt 
wurde, anstandslos und kor- 
rekt lädt. Besonders Interes- 
sant waren nachladende 
Programme, deren Speiche- 
rung alle bisherigen Modul- 
karten überflorderte. 


Zu diesem Zweck wurden 
eine Vielzahl von EPROMs 
der verschiedensten Typen 
gesammeltundmit Program- 
men aller Art beschrieben. 

Laut Angaben des Herstel- 
lers verarbeitet Bigrom alle 
einteiligen Programme s0- 
wie Mehrteiler, deren Teil- 
programme mit der Stan- 
dard-LOAD-Routine des 
C 64 nachgeladen werden. 
Ein eindrucksvolles Beispiel 
ist der Spiele-Klassiker 
»Jumpman« dessen Spiel- 
stufen einzeln nachgeladen 
werden. In Bruchteilen von 
sekunden wird der neue Le- 
vel gelesen. 

Werden für den Ladevor- 
gang der Teilprogramme je- 
doch eigene Routinen ver- 
wendet, wie etwa integrierte 
schnellader, hat Bigrom er- 
hebliche Probleme. Die not- 
wendigen  Programmteile 
werden meist gar nicht aus 
den EPROMs geladen. Öft- 
mals stürzt das Programm 
an. 

Programme mit Schnell- 
ladern oder kopiergeschütz- 
te Softwareprodukte sind für 

Forfsetzung auf Seite 153 











icherlich haben Sie sıch 
schon gewundert, warum 
gewisse Programme Grafi- 
ken mit der Geschwindigkeit 
von Zeichentrickfilmen über 
den Eildschirm laufen lassen, 
während Ihre Programme eine 
halbe Ewigkeit brauchen, allein 
den Hires-Bildschirm zu leeren. 
Nicht zu reden vom Schnecken- 
tempo, mit dem sich Ihre grafi- 
schen Meisterwerke auf dem 
Bildschirm entfalten... 

Der Grund dafür ist einfach: 
Sie programmieren in Basic und 
Basic kann ermüdend langsam 
sein. Besonders was Grafiken 
betrifft. 

Warum? Jedes Basic-Pro- 
gramm muß erst interpretiert 
werden, bevor es ausgeführt 
wird. Das heißt in einem der 
ROM-Bausteine in Ihrem C 64 ıst 
der Basic-Interpreter einge- 
baut. Bei ihm handelt es sich um 
ein resistentes Maschinenpro- 
gramm, das jede einzelne Basic- 
Anweisung überprüft und in ei- 
nen für den Computer verständ- 
lichen Code übersetzt. Selbst 
wenn die Basic-Anweisung häu- 
iger in einem Programm vor- 
kommt, muß sie jedesmal neu 
iibersetzt werden. 

Darausfolgtnatürlich, daß das 
Basic sehr langsam ist. 

Der Prozessor (6310-Baustein) 
ist das Gehirn des Computers. 
Er verrichtet die Schwerarbeit 
auch dann, wenn ein Basic-Pro- 
gramm bearbeitet wird. 

Was spricht also dagegen, ihn 
direkt anzusprechen? 

Aber wie kann man den Mı- 
kroprozessor direkt erreichen? 

Dies ist so einfach, daßesdem 
Anfänger zunächst nicht ein- 
leuchtet. Man benutzt den »Ma- 
schinencodes, einen Code, der 
ausschließlich aus Zahlen be- 
steht. Diese Zahlen werden vom 
Prozessor als Instruktionen auf- 
gefaßt und ausgeführt. 

An dieser Stelle werden Sie sı- 
cher einwenden, daß das Pro- 
gramrmieren mit Zahlen nicht ge- 
rade benutzerfreundlich ist und 
auch keinen Spaß macht. 

Das ist richtig! Aber Maschi- 
nensprache-Prolis bedienen 
sich einer Sprache, dem soge- 
nannten Assembler. In dieser 
Sprache gibt man die Instruktio- 
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nen nicht mehr in Form von Zah- 
len ein, sondern im Klartext ähn- 
lich wie im Basic. 

Die Sprache Assembler setzt 
sich aus einer kleinen Anzahl 
von »Mnemoniken« (auf Deutsch: 
»‚Merkworten«) zusammen, wie 
LDA, STA, RTS. Diese Maschi- 
neninstruktionen werden, mit 
Zeilennummern versehen ın 
einzelne Zeilen geschrieben. Ist 
das Programm, das auch »Quell- 
textı genannt wird, fertig, läßtes 
sich nicht, wie man vielleicht 
meinen könnte, mit RUN starten. 
Vielmehr muß manesnuninden 


Maschinencode übersetzen. 
Genau diese Aufgabe über- 
nimmt der Assembler. Er holt 
sich aus dem Quelltext jede Ma- 
echineninstruktion — zum Bei- 
spiel LDA — und findet in einer 
Liste die korrespondierende 
Zahl — zum Beispiel 169. Bei die- 
ser Zahl handelt es sich um den 
Maschinencode zu LDA. 

Anstatt unslangemitschnöder 
Theorie zu beschäftigen, wollen 
nr uns gleich einem konkreten 
Froklen zuwenden. 

Der Buchstabe »A« soll auf 
dem Eildschirm erscheinen. 





sembler für 


Das erforderliche Programm 
dafür soll mit Hilfe der Maschi- 
nensprache realisiert werden. 


Das erste Projekt 


Ich setze voraus, daß Sie be- 
reits wissen, wie man von Basic 
aus mit dem POKE-Befehl ein 
Zeichen in den Bildschirmspei- 
cher schreibt (zum Beispiel 
POKE 1024). In der Anleitung 
zum GC 64 finden Sie eine Liste 
der Buchstaben und Zeichen, 
die sich direkt in den Bild- 
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schirmspeicher schreiben las- 
sen. Zusätzlich zu den Buchsta- 
ben und Zeichen enthält dıe Lı- 
ste den jeweils erforderlichen 
Wert (den sogenannten Bild- 
schirmcode), der in dem POKE- 
Befehl! anzugeben ist. 

Was bedeutet es aber, ein Zei- 
chen in den Bildschirmspeicher 
zu schreiber? 

Im Speicher des G 64 existiert 
ein Ädreßbereich ab 1084, der 
derart mit dem Bildschirm ver- 
knüpft ıst, daß alle Werte in die- 
sem Bereich unmittelbar auf 
dem Bildschirm erscheinen. 
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insteiger 


Wenn Sie mit der Basic-Anwei- 
sung POKE 1024,] eine »l« in die 
Adresse 1024 schreiben, dann 
erscheint links oben auf dem 
Bildschirm der Buchstabe »A«. 
sollte Ihr C 64 älter als vier Jah- 
re sein, ist es möglıch, daß der 
Buchstabe »A« nicht sofort zu se- 
hen ist. Denn bei den älteren 
Versionen erscheinen Zeichen, 
die in den Bildschirmspeicher 
geschrieben werden, in der Hin- 
tergrundfarbe. In diesem Fall 
drücken Sıe auf die HOÖME- 
Taste, dannist der Buchstabe un- 
ter dem Cursor zu erkennen, 








Wasich oben beschrieben ha- 
be, nennt man auch »Qutput« (auf 
Deutsch: Ausgabe). Eine wichti- 
ge Eigenschaft, die man sich 
hier klar machen muß, ist, daß 
man einen Computer nur dann 
dazu veranlaßt etwas zu tun, 
wenn man bestimmte Zahlen in 
bestimmte Adressen schreibt. 

Basic-Programmierer sind 
sich dieser Tatsache nicht be- 
wußt, weil es vom Befriebssy- 
stern für sie getan wird. Als zu- 
künftiger Maschinencodenpro- 
grammierer müssen Sie es da- 
gegen voll zur Kenntnisnehmen., 


Das bedeutet in der Praxis: Sie 
müssen wissen, wo was ın Ihrem 
Computer steht und wo was pas- 
siert. 

Sie müssen wissen, daß zum 
Beispiel der Bildschirmspei- 
cher des © 64 bei der Adresse 
1024 beginnt, der Farbspeicher 
bei 50296, die Register vom SIE 
hei 54212 und so weiter. 

Und so kommen wir zum 6510- 
Mikroprozessor, dem eigentli- 
chen Gehirn, 

Was der Mikroprozessor 
macht, läßt sich mit einem Satz 
beschreiben: Er helt sıch eine 
Zahl aus dem Speicher, verän- 
dert sieinirgendeiner Form und 
speichert dann das Ergebnis. 

Diesen einfachen Prozeß kön- 
nen wır als »Eingabe — Verar- 
beitung — Ausgaben (Bild I) be- 
schreiben. 

Wie können wir mın den Mi 
kroprozessor dazu veranlassen, 
den Code ], der für den Buchsta- 
ben A steht, in die Adresse 1074 
zu schreiben? 

Im Mikroprozessor existieren 
speicherzellen, die sogenann- 
ten Register. Sie werden nıcht 
zum langfristigen Speichern von 
Daten verwendet. Statt dessen 
stellen sıe eine Art Schleuse dar, 
durch die alle Daten, die der Mi- 
kroprozessor zu verärbeiten hät, 
getrieben werden. 


Kursübersicht 


Teil 1. Grundlagen — 
Ausgabe eines Zeichens 
auf den Bildschirm: Ak- 
kumulator, Ein-/Ausga- 
be, Programmzähler 


Teil 2. Ausgabe von 256 
Aeıchen auf den Bild- 
schirm. Index-Register, 
status-Register, Zero- 
Flag, bedingte Sprungbe- 
fehle 


Teıl 3. Füllen des gesam- 
ien Bildschirms. Indirek- 
te Adressierung, Hi/Lo- 
Byte, Zero-Page 

Teil4. Einkleines Schreib- 

maschinen-Programm. 

Tastatureingabe,  Inter- 
rupts, Carry-Flag, 16-Bıt- 
Addition und -subtraktion 


Teil 5. Cursor-steuerung 
mit Hilfe des Interrupts, 
Cursor-Routinen, Ärbeits- 
weise des stacks. 

Teil 6. Wordwrap-Routine 
und Transfer-Belehle 
(TAX, IXA etc) 


Teil 7, 5o steuert man das 
Diskettenlaufwerk und 
den Drucker. Erklärung 
der wichtissten ROM- 
Routinen. 
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An dieser Stelle ist es ange- 
bracht, den Mikroprozessor ınit 
dem menschlichen Herzen zu 
vergleichen, das wie eine Pum- 
pe arbeitet, Blut in seine Kam- 
mern pumptund es dann wieder 
ausstößt, so daß esım Körper zur 
kuliert. 

Der Mikroprozessor, der 
wahrhaftig das Herz eines Jeden 
Computersystems ist, funktio- 
niert aufeine ganz ähnliche Weı- 
se: Er holt Zahlen in seine Kam- 
mern (Register) — INFUT — und 
stößt sie vıeder aus — OUTPUT. 

Wir können unseren Ver- 
gleich noch weiterführen: Der 
Mikroprozessor ist nichtnur das 
Herz eines Computersystems, 
sondern auch seine Leber. Er 
zirkuliert nämlich nicht nur die 
Zahlen, sondern verarbeitet sie 
auch, so we dıe Leber das Blut 
reinigt. 

Das wichtigste Register des 
6510 ist das A-Register oder der 
Akkurmnulator, auch einfach Ak 
ku genannt. Er läßt sıch mit der 
Leber vergleichen. Wie sein Na- 
me schon sagt, dient er dazu, 
Zahlen zu addieren und zu sub- 
trahieren. 

Dann gibt es noch das &- und 
das Y-Register. Man nennt sie 
Index-Register, weil sıe in erster 
Linie dazu verwendet werden, 
die Positionen in einer Zahlenta- 
belle zu markieren. 

Diese drei Register sind die 
wichtigsten Register des 5510 — 
jedenfalls was den Programmie- 
rer betrifft, 

Mit den restlichen Registern, 
die auch von Bedeutung sind, 
werden wir uns später ausführ- 
lich beschäftigen. Nun wieder 
zurück zu unserem Problem. 


$o gibt man eine 
Zahl ein 


Listing 1 zeigt Ihnen das in Äs- 
sembler geschriebene Pro- 
gramm (auch Quelltext ge- 
nannt). Wird dieses Programm 
mit dem Assembler in Maschi- 
nencode übersetzt, erscheint 
nach dem Start mitSYsS 49152 das 
Zeichen»A«aufdem Bildschirm. 

Ist der Quelltext einmal über- 
setzt, könnte man ihn strengge- 
nommen löschen; denn zur Aus- 
führung des Programms wird er 
nicht mehr benötigt. In der Pra- 
xis tut man aber gut daran, Ihn 
aufzubewahren, um später noch 
Korrekturen vornehmen zu kön- 
nen. 

Schauen wir uns mun den 
Ouelltext näher an, wobei wir 
die erste Zeile zunächst: über- 
springen, 

LDA ist eine jener Assembler- 
Instruktionen, die mr bereils er- 
wähnt haben. Es Ist die Abkür- 
zung für die Anweisung: Lade 
den Akkumulater mit... (im fol- 
genden werde ich immer gleich 
die deutsche Bedeutung der In- 
struktion geben, obwohl alle 
gängigen Assembler-Befehle in 
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Wirklichkeit Abkürzungen für 
englische Anweisungen sind). 

Wir beauftragen also den Mı- 
kroprozessor damit, sich eine 
Zahl (im folgenden Byte de- 
nannt) zu holen und sie in sein A- 
Register zu laden. Oder, Im Sın- 
ne unseres Vergleichs: Wir wer- 
sen das Herz unseres Compu- 
ters an, Blut in seine Hauptkam- 
mer zu pumpen. 

Die Instruktion LDA nenntman 
auch »Op-Codes, was für »Ope- 
rational Code: (auf Deutsch: Be- 
fehlecode) steht. 

So nützlich wie diese Instruk- 
tion für den Mikroprozessor ist, 
ohne die Information, die folgt, 
könnte er mur wenig mit ihr an- 
fangen. In unserem Beispiel ist 


a EEE EEE Ye Fr 
EEE, u ! 
Ei EEE 


BEEEFFFFEE EEE ER 




















beiden Fällen die Instruktiön 
LDA,. Der Maschinencode ın 
den der Assembler die Anwei- 
sung übersetzt, ist aber unter- 
schiedlich, well der Mikropio- 
zessor, bevor er sıch den Ope- 
rand holt, wissen muß, obessich 
beim Öperand um em Datum 
oder eine Adresse handelt (dıe 
ohne das »#«-Zeichen eingege- 
ben wird). 


$o gibt man ein 
Byte aus 


In der nächsten Zeile (Zeile 30) 
unseres Programms tun wir das 
genzue Gegenteil von dem, was 
wir in Zeile 20 taten: Wir weisen 


Eingabe (Input) 


Diskettenlaufwerk 
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steht, zu holen — INPUT — und 
ihn an sein Ziel (Adıesse 1024) zu 
schicken — QUTPUÜT. 

Daten werden in unserern kleı- 
nen Programmnichtverarbeitet. 
Statt dessen handelt es sich um 
einen einfachen Ein-/Ausgabe- 
Prozeh. 

An dieser Stelle mögen Sie 
einwenden: Istdas Programmie- 
ren in Assembler nicht umständ- 
licher als in Basic? Immerhin 
braucht man zwei Zeilen, um die 
Basic-Anweisung FOKE 1024,1 
einzugeben. 

Zunächst scheint dieser Ein- 
wand berechtict. Bedenken Sie 
aber, daß der Assembler die 
zwei Zellen unseres Programms 


in nur 5 Byte Maschinencode 









Bild 1. Der Mikroprozessor — gewissermaßen das Herz des Gomputers 


»#1« das Datum oder die Zahl, 
die sich der Mikroprozessor ho- 
len soll. Beidem Datum handelt 
es sich um den »Operandse. 

Inunseren kleinen Frogramm 
ist das Datum, daswirandenMIi- 
kroprozessor weiterleiten, an 
die Instruktion angefügt. Das 
MNummernzeichen » #« teilt dem 
Assembler mit, daß es sich bei 
diesem Befehl um eine unmittel- 
bare Adressierung handelt. Das 
heißt, daß der Akkumulator 
nicht ınit dem Inhalt der 5pei- 
cherzelle 1 (absolute Adressie- 
rung), sondern mit dem Wert 1 
geladen wird, 

In Assembler benutzen wir ın 


den Mikroprozessor an, ein Da- 
tum in die Adresse 1024 zu 
schreiben, also an den Anfang 
des Bildschirmspeichers, 

STA steht für: Speichere den 
Inhalt des Akkummlators in die 
folgende Adresse. 

In diesem Fall kann der Ope- 
randnatürlichnichtsanderesals 
eine Adresse sein, obwohl es 
auch hier wieder verschiedene 
Möglichkeiten gibt, wie wir die 
Adresse definieren können. 

Die Zeilen 20 und 30 sind der 
Aktionsteil unseres Programıns, 
Dies ist alles; was der Miktopro- 
zessor braucht, um sich das Da- 
tum 1, das für den Buchstaben A 


übersetzt. Und diese 5 Byte wer- 
den vom Mikroprozessor unmit- 
telbar ausgeführt. 

Mit POKE 1024] muß der 
Computer dagegen einige um- 
fangreiche Betriebssystemrouti- 
nen aufrufen, bevor er den Be- 
fehl ausführen kann: Zuerst ist 
die Anweisung FOKE zu inter- 
oretieren. Dann muß er die Zahl 
1024, so wie sie auf dem Bild- 
schirm erscheint, in das binäre 
Format übersetzen. Alsnächstes 
ist das Komma auszuwerten, das 
hier als Trennzeichen dient. Und 
schließlich istnoch die l einzule- 
sen und entsprechend zu inter- 
pretieren. Erst wenn all diese 
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Übersetzungsarbeit verrichtet 
worden ist, kann der Computer 
den Basic-Befehl ausführen. 

Am Anfang wird Sie das sı- 
cherlich verwirten: Quelltexte 
können nämlich die reinsten 
Bandwürmer sein! Sie werden 
denken: Dazu wird der Rechner 
eine Ewigkeit brauchen! 

Tauschen Sie sich rıcht! Außer 
wenn Sie ein Maschinencode- 
rogramm schreiben, das uner- 
hört schlecht organisiert Ist (und 
in diesem Kurs werden Sie hof- 
fentlich lernen, wie man dasver- 
meidet), führt der Mikroprozes- 
sor ein solch langes Programm 
im Bruchteil einer Sekunde aus. 


Der Progrummzähler, 
das PC-Register 


Sehen wir uns nun die erste 
Zeile (Zeile 10) unseres Pro- 
gramms an: 

Um den Mikroprozessor dazu 
zu veranlassen, unser Pro- 
gramm zu bearbeiten, wäre es 
unpraküsch, ihm Anweisungen 
einzeln einzugeben. Der 5510 
kann nämlich rund eine halbe 
Million solcher Anweisungen ın 
einer Sekunde ausführen! 

Statt dessen schreibt man eine 
Serie von Maschinenanweisun- 
gen in den Speicher und über- 
gibt dem Mikroprozessor die 
Startadresse Der Rest wird 
dann vom Prozessor erledig!. 

Für diesen Zweck hat der Mı- 
kroprozessor ein spezielles Re- 
gister, das man den »Programım- 
zähler« nennt oder »PG-Registers 
(von »programcountere). 

Dies ist das einzige pIogram- 
mierbare Register im 5510, das 
groß genug ist, um eine »16-Bit- 
Zahl« (Zahl zwischen 0 und 
65535) zu speichern. In alle an- 
deren Register passen nur »3-Bit- 
Zahlens (Zahlen zwischen 0 und 
200). 

8 Bit bedeutet, daß sich die 
Zahl durch acht Stellen, die ent- 
weder den Wert oder l anneh- 
men können, darstellen läßt. 
Zum Beispiel entspricht die bi- 
näre Zahl 11111111 der dezimalen 
Zahl 255. (Nebenbei, 8 Bit erge- 
ben 1 Byte.) 

Das PC-Register kann dage- 
gen eine Zahl von 0 his 69535 
speichern. (Binär 1111113111181111 
entspricht dezimal 53533. Das 
sind 18Stellen. Deshalb der Aus- 
druck 1&-Bit-Zahl.) 

Der Programmzähler muß ei- 
ne 16-Bit-zahl speichern können, 
dennder Ü 64hateine Speicher- 
kapazität von 64 KByte, und das 
entspricht genau 65536 mödgl- 
chen Adressen. 

Um ein Programın zu bearbei- 
ten, sind folgende Schritte erfor- 
derlich: 

Fuerst wird die Startadresse, 
inunserern Fall 49152, inden Pro- 
grammzähler geladen. Dann 
holt sich der: Mikroprozessor 
das Byte, das in dieser Adresse 
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steht und erhöht den Programm- 
zähler um |, so daß dieser auf 
die nächste Programmadresse 
zeigt. 

Das Datum, das sich der Mi- 
kroprozessor geholt hat, wird ın 
eines jener Spezialregister gJe- 
schrieben, aufdasder Piogram- 
mierer keinen Einfluß hat — das 
sogenannte »Instruktionen-Regl- 
ster«. In diesem Register werden 
die Instruktionen wie LDA oder 
STA in Maschinencode zwi- 
schengespeichert Da für die 
verschiedenen Adressierundgs- 
arten unterschiedliche Maschi- 
nencodes benutzt werden, ist 
dem Mikroprozessor bekannt, 
ob es sich bei dem oder den 
nächsten Bytes um ein Datum 
oder eine Adresse handelt. 

Handelt es sich um eine 
Adresse, existieren wieder zwei 
unterschiedliche Adressie- 
rungsarten, und zwar: 

1. Die Adresse liegt in der Ze1ro- 
Page (von 0 bis 255) oder 

2. Die Adresse liegt oberhalb 
von 255, also von 256 bis 65535, 

Im ersten Fall folgt der Instruk- 
tion ein Adreßbyte. Um die höhe- 
ren Adressen anzusprechen, 
reicht 1 Byte nicht mehr aus. Es 
werden folglich 4 Byte benö- 


tigt. 
Adreßbytes werden im pro- 
zessorinternen Adreßregister 


und Datenbytes im Datenregi- 
ster en le- 
desmal, nachdem sich der Pro- 
zessor ein Byte (egal, ob 
Instruktions- Daten- oder 
Adreßbyte) aus dem Speicher 
geholt hat, wird der Programm- 
zähler um | erhöht. 

Nun kann der Mikroprozessor 
dern gesamten Maschinenbefehl 
ausführen, während der Pro- 
grammzähler bereits auf die 
nächste Instruktion deutet. 


10 -.BA 49152 
20 - IDA #1 
30 - STA 1024 
40 - RIS 


10: -.BA 49152 

LDA #1 
sta 1024 Quelltext mit Aus- 
RTS 


cO0O A901 el = 
c002 8D0004 1:30 
005 60 40 - 


Um:ein Programm zu bearbei- 
ten, benötigt der Mikroprozes- 
sor die Start und Endadresse 
des auszuführenden Pro- 
gramms. 

Gibt man die Talsche Start- 
adresse an, wird der Mikropro- 
zessor versuchen, ein an dieser 
Stelle liegendes, nicht vorhan- 
denes Programm zu starten. Er 
hält sich nämlich ausschließlich 
an die ihm eingegebene Regel, 
die besagt, daß es sich bei dem 
ersten Programm-Byte immer 
um ein Instruktions-Byte han- 
delt. Er kann also von sich aus 
nicht feststellen, ob das gerade 
gelesene Byle ein Datum oder 
ein Instruktions-Byte ist. Folglıch 
faßt er, selbst wenn es sich um 


ein Datum handelt, das Byte als 
Instruktions-Byte auf. 

Ähnlich verhältes sich mit der 
Endadresse. Bekommt der Mi- 
kropnrozessor keinen Befehl, der 
ihn zum Stoppen veranlaßt, wird 
er das Programm niemals ab- 
brechen. Bestenfalls stürzt er 
nach einer gewissen Zeit ab. 

In Zeile lO unseres Fıagramms 
teilen wir dem Assembler mıt, 
wo unser Programm anfängt 
(49152). Wir tun dies mit Hilfe ei- 
ner sogenannten »Pseudo-« oder 
Assempbler-Instruktione. 

»BAs was für Basis bezie- 
hungsweise Startadresse steht, 
ist nicht Teil der Assembler 
Sprache. Diese Instruktion wird 
nämlich nieht vom Ässembler in 
Maschinencode überseizt. Statt 
dessen handelt es sich um eine 
Anweisung an den Assembier, 
die ihm sagt, wo er dasiolgende 
Programm installieren soll. 

Nachdem wir unser Pro- 
gramm assembliert haben 
(beim Hypra-Ass mit RUN), kön- 
nen wir es starten, Dazu dient 
der SY»-Befenhl. 

Um das Beispielprogramm zu 
starten, ist folglich der Betehl 
SYS 49152 <REIURN> ım Dr 
rektmodus einzugeben. 


$o hält man den 
Prozessor an 


WMaschinensprache ist zwar 
um ein Vielfaches schneller als 
Basie, hat jedoch auch einige 
Nachteile. So werden ın Maschı- 
nensprache keine Fehler abge- 
fangen, wie man es vom Basıc 
her gewohnt ist. Tritt ein Fehler 
auf, produziert der Computer 
nicht das, was man wil, oder 
stürzt einfach ab. 

Urn die Rückkehr ins Betriebs 


Listing 1. So leicht ist 
es, mit Hilfe der Ma- 
schinensprache ein 
Zeichen auf dem Bild- 
schirm auszugeben. 
Nebenstehend der 


druck. 





systern geht esin der letzten Zeı- 
le (Zeile 40) unseres Programms. 

RTS steht für »kehre zurück 
von der Unterroutine«. Es wird 
ähnlich angewendet wie der 
Basic-Beiehl RETURN. 

Warum aber»Rückkehrvonei 
ner Unterroutine«, wo wir doch 
ein normales Frogramm gestal- 
tet haben? 

Das Betriebssystem des C $4 
behandelt alle vom Benuizer ge- 
schriebenen Maschinenrouti- 
nen als Unterroutinen. Bevor es 
die Unterroutine aufruft, sper- 
chert es die Rückkehradresse ın 
einen besonderen Teil des 5pei- 
chers, der sich »Stack« nennt, 

In einem späteren Teil werden 
wir uns noch ausführlich mit der 


Arbeitsweise des Btacks befas- 
sen. An dieser Stelle genügt es 
zu sagen, daß er me eın Stapel 
von Papieren funktioniert (eng- 
lisch sstack« bedeutet »Stapele)! 
Das Betriebssystem schiebt die 
Rückkehradresse auf den Sta- 
pel, und nachdem das Benulzer- 
programm verlassen wird, holt 
es die Rückkehradresse vom 
Stapel und lädt sie in den Pro- 
grammzähler. Der Mikroprozes- 
sor bearbeitet dann das Maschi- 
nenprogramm ab dieser Stelle. 

In unserem Programmbei- 
spiel bedeutet RTS natürlich, 
daß der Mikroprozessor zu ei- 
ner Adresse innerhalb des Be- 
triebssystems zurückkehrt. 

Wird Listing | assembliett, er- 
zeugt der Assembler den darge- 
stellten Ausdruck. 

Beim Hypra-Ass beginnt jede 
Zeile mit der Adresse, in die der 
Assernbler den erzeugten Ma- 
schinencode schreibt. Ihr iolgt 
der erzeugte Maschinencode, 
auch Objektcode genannt. Hin- 
ter dem Öbjektcode steht die 
Quelltextzeile, und zwar so, als 
wenn man sie mit dem Hypra- 
Ass-Befehl »/E« listet. 

Imnächsten Teil dieses Kurses 
werden wir unser Frogramm- 
beispiel erweitern und lernen, 
wrie rnan eine Schleife in Maschi- 
nencode programmiert. 

(Henry Lehman/ah) 


Alle in diesem Kurs auf- 
geführten Beispiele wur | 
den und werden mit dem 

Be sembler labigeigseuter 
aus Ausgabe 7/85 und 
Sonderheft 8/85 erstellt. 
Außerdem finden Sie die- 
sen Assembler auch auf 
der Programmservice- 
Diskette zu dieser Ausga- 
be Die Beschreibung 
können Sie kostenlos beı 
uns gegen einen adres- 
sierten und frankierten 
abtelrsbhantetelgkete] (1,80 
Mark) anfordern. Prinz- 


piell läßt sıch auch jeder 
andere Assembler ein- | 


setzen, Bei anderen As- 
Saalallesne ee nle ln lela 
iteloleje/ seltenen iilele@jsn 
codes (Assembler-Steuer- 
Elanzteiltsie(za)bhslegeilsgeie 
rekten Befehle zum Edi- 
tieren des Quelltextes. 


u } 
LEAST 
Aufgabe 

Wie ıst das Programm 
(Listing 1) zu ändem, um 
ein anderes Zeichen zum 
Beispiel »X%« an emer an- 
ale telntkasakelerslale)e| 
erscheinen zu lassen? 

Die Auflösung Imden 
Sie im nächsten Kursteil. 
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„mm mm Fachbegriffe "= == 


een Sind Daten 
oder Programme nach 
dem Aus- und Wiederein- 
schalten des Computers 
immer noch vorhanden, 
sa bezeichnet man sıe als 
resistente Daten oder 
Programme. Beispiele für 
Tesistente Programme 
sind das ım C 64 veran- 
kerte Betriebssystem und 
der Basic-Interpreter. Bei 
dem  Zeichensatz-RÜM 
handelt es sich um resı- 
stente Daten. 


ame) Bei einem 
Maschinenprogramm 
handelt es sich um die 


Anemanderreihung von 
Zahlen, die den Gompu- 
ter dazu veranlassen er 
was  Vorherbestimmba- 
reszutun. Daessehr um- 
siandich und wunüber- 
sichtlich wäre, ein Pro- 
gramm zu schreiben, das 
nur aus Zahlen besteht, 
bedient man sich eines 
Assemblers. Er stellt eine 
ComputerSprache dar, 
die es gestaltet, Befehle 
nicht n Form von Zahlen, 
sondern im Klartext ein- 
zugeben. 


Ein mit dem 


Assembler erstelltes Pro- 


gramm laßt sieh nicht 
starten, Zuvor muß es in 
einen für den Computer 
verständlichen Code 
(Zahlen) übersetzt wer- 
den. Diese Aufgabe über- 
nımmt der Assembler 
selbst, wenn man ıhn star- 
tet. Dasnıchtablauffähige 


Programm nennt man 
Quelltext. 
WERD Dierl 


vom Assembler erzeug- 
ten Code nennt man den 
Maschinencode. 


Mit »Opeode« 


ee man die in As- 


sembler zur Verfügung 
stehenden Instruktionen 
we LDA oder STA. 


Negesktalgsiäig Ein 
Maschinenbefehl besteht 
aus dem Opcöde und ei- 
nem Operanden, der an- 
gibt, ob sich der Opcode 
aut eine im OÖperanden 
enthaltene Adresse oder 
ein Datum bezieht, 

Bei der 
Zero-Page handeltessich 
um die Speicherzellen 0 
bis 255. Man kann sıe mit 
dem Gedächtnis des Be- 
triebssysiems vergler- 
chen; 











eute wollen wir ein Fro- 
gramm entwickeln, das 
sich natürlich ausgiebig 
auf String-Verarbeitungen stützt 
und außerdem Einblick ge- 
währt, wie die ın vielen kommer- 
ziellen Computerspielen einge- 
bauten »Bestenlisten« funktionie- 
ren. 

Wie immer werde ich das Pro- 
gramm in einzelnen Schritten 
entwickeln. Da jeder Teil für 
sich lauffähig ist, können Sie wie 
im Text die einzelnen Pro- 
grammzeilen eintippen und aus- 
probieren. Ich rate Ihnen nur, 
die von mir gewählten Zeilen- 
nummern zu verwenden, da sie 
im Zusammenhang mit dem spä- 
teren endgültigen Programm 
stehen. 

Die Bestenlisten — inenglisch- 
sprachigen Spielen „High SCO- 
re« genannt — enthalten die be- 
sten Ergebnisse, die in einem 
Spiel erzielt worden sind. Dabeı 
gibt es drei prinzipielle Unter- 
schiede: 

— die ewige Bestenliste 

— die persönliche Bestenliste 

— die Tages-Besstenliste, 

1. Die ewige Bestenliste beruht 
darauf, daß der jeweils letzte 
Stand am Ende einer Spielperio- 
de auf Diskette oder Kassette 
gespeichert wird. Zu Beginn ei- 
ner neuen Spielrunde wird er 
geladen und steht für die Eintra- 
qung neuer Rekorde zur Verfü- 
gung. 

a. Die persönliche Bestenliste ist 
eigentlich eine newige« Liste. 
Das heißt, sie wird auch gespel- 
chert. Sie ist aber zum Uhnter- 
‚schied zuder ewigen Bestenliste 
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Die String-Ecke (Schluß) 


Spielefreaks aufgepaßtl Im letzten Teil des String- 

Kurses erfahren Sie, wie man einen High Score 

oder eine Bestenliste programmiert. Das enti- 

wickelte Programm läßt sich problemlos i 
eigene Spiele einbauen. 


so sortiert, daß jeder Name nur 
einmal enthalten ist, natürlich 
mit dem von diesem Spieler er- 
zielten höchsten Ergebnis. 

3. Die Tages-Bestenliste ist Iden- 
tisch mit der ewigen Esstenliste, 
nur wird sie nicht gespeichert, 
sondern enthältlediglich dasEr- 
geknis einer Spielperiode. Sie 
sehen, es dreht sich wieder ein- 
mal (fast) alles ums Sortieren, 


Die Sortierung der 
Bestenliste 


Ich zeige Ihnen zuerst ein Bei- 
spiel der Bestenliste: 
EWIGE BESTENLISTE 


l. FRANZ 678 


&. FRANZ 567 
3. FRANZ 503 
4. WILHELM 445 
5, MARIA 440 
6. WILHELM 390 
1. FRANZ 377 
8. BETTINA 50 

9. MARIA Js 


10. GABY 9 


PERSÖNLICHE BESTENLISTE 


l. FRANZ 678 
2, WILHELM 445 
3, MARIA 440 
4, BETTINA 30 
5. GABY ne) 
8. 


Franz ist also eindeutig der Be- 
ste. vielleicht weil er häuäg 
spielt. In der ewigen Liste hälter 
die drei ersten Plätze. Auch Ma- 
ria hat gute Ergebnisse und steht 
zweimal in der ewigen Liste. 

In der persönlichen Liste da- 
gegen ist jeder der fünf spieler 
nur einmal vertreten, natürlich 
init seinem besten Ergebnis. 

Damit liegen die Sortervor- 
schriften eigentlich schon fest. 
Ewige Bestenliste: Ein neues 
Ergebnis wird mit der ersten 
Eintragung in der Liste vergh- 
chen, 

Istes größer, kommtesandes- 
sen Position, alle folgenden Wer- 
te rücken um einen Flatz weiter 
nach hinten, und der Vorgang 
wiederholt sich mit dem näch- 
sten Wert in der Liste. 

Ist es gleich oder kleiner, 
dann wird sofort der nächste Li- 
stenwert zum Vergleich herge- 
nommen. 

Der Name des Spielers, der 
dieses Ergebnis erreicht hat, 
wird an dieselbe Position in der 
Liste gebracht, unabhängig da- 
von, wie ofter schon in. der Liste 
steht. 

Persönliche Bestenliste: Ein 
neues Ergebnis führt zuerst zu 
einer Prüfung, ob der Name des 
Spielers schon in der Liste steht. 





Ist der Name schon enthalten, 
wird das neue Ergebnis mit dem 
alten Wert desselben Spielers 
verglichen. Der kleinere Wert 
wird gelöscht, der größere wird 
wie oben neu einsortiert, 

Ist der Name aber nicht ent 
halten, wird der Wert wie oben 
der Größe nach einsortiert. 

Aus diesen Vorschrilten, aber 
auch beim Betrachten der beI- 
den Listen wird deutlich, daß 
wir uns für das Problem der Zu- 
ordnung von Namen, Platznum- 
mern und Ergebnissen etwas 
einfallen lassen müssen. Alleın 
der Name »Franz« tritt mit vier 
verschiedenen Ergebnissen an 
vier Positionen auf, Das klingt 
schlimmer, als es ist. 


=0 10} 
Kursübersicht 
Teil 1. Neun Basic-Befehle 
und sieben numerische 
Funktionen zur Verarbei- 

tung von Strings 

Teil 2, Texteingabe und 
verarbeitung mit Strings 
Tsjl 3, Formatieren von 
Text und Zahlen 

Teil 4. Laufschrifl ws 
Teil 5. Spielereien mit 
Worten und Texten 

Teil 8. Suchverfahren mit 
Hilfe von Stringoperatio- 
nen | 
Teil 7. Gestaltung von 
Benutzermenüs, Tabellen 
und Listen 
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Zuerst werde ıch nur mit 
zehn Werten arbeiten, also 
können wir uns den DIM-Beiehl 
sparen. 


Das Sortierverfahren 


Ein Sortierverfahren haben 
wrir schon in einern früheren Teil 
des Kurses (Ausgabe 4/88) ent- 
wickelt. Dieses Grundprinzip, 
das ich »Bäumchen wechsle 
Dich« genannt habe, wenden wir 
auch hier wieder an. 

Bei der Liste sollessich umein 
Feld handeln. Sie beinhaltet die 
Namen PL{K) — »PFunkte-Listee. 
Die Liste darf maximal zehn 
Werte PL(]) bıs PL(l0) enthalten. 

Mit diesen Werten soll eıne 
neue Punktzahl, die am Ende eı- 
nes Spiels als Resultat PZ her- 
ausgekommen ist, verglichen 
werden. Anstelle eines Spieles 
simulieren wir das Ergebnis per 
INPUT Befehl: 


120 INPUT "RESULIAT=";P2 


Bekanntlich wird der Text ın 
Gänsefüßchen hinter dem IN- 
PUT auf dem Bildschirm ausge- 
druckt, 

letzt bilden wir eine Schleife 
mit der Variablen K von 1 bis 10, 
in der für jeden einzelnen Wert 
von k geprüft wird, ob das Resul- 
tat PZ größer als der ım Feld ste- 
hende Wert PL(K) ist. 


210 FOR K=1 TV 10 ’ 
220 IF PZ >PL(K) THEN .... 
230 NEXT K 

250 GOTO 120 


Ist PZ kleiner oder gleich, 
fährt die Schleife in Zeile 330 
fort. Am Ende springt das Pro- 
gramm für eine neue Eingabe 
auf Zeile 120 zurück. 

Ist PA aber größer als der 
Wert TiUÄK) in der Liste (Zeile 
220) dann muß etwas pässieren. 
Was passiert, verdeutlicht Bild l. 

Dort ist das Feld PL(K) als 
Trommel dargestellt. Sıe hai 
zehn Fächer, die PL() bis PL(10) 
heißen und in denen die Ergeb- 
nisse stehen. Vor der Trommel 
steht eine Schachtel mit dem Na- 
men PZ, in der das letzte Spiel- 
ergebnis liegt, Unter der Tıom- 
mel gibt es noch eine zweite 
Schachtel mit Namen A, die vor- 
erst leer ist. 

Die Trommel wird durch die 
K-Schleife immer um ein Fach 
weiteigedreht, und der Fach- 
Inhalt ward mit dem Inhalt der 
Schachtel PZ verglichen. Sobald 
der Inhalt der Schachtel — in un- 
serem Beispiel die Jahl 55 — 
größer ist als der Inhalt des 
Trommelfaches, fällt dieser zu- 
erst in die leere Schachtel A, 
dann wird der Inhalt der 
Schachtel PZ ın das: geleerte 
Trommelfach geschoben, und 
zuletzt gelangt der ehemalige 
Trommelinhalt in die Schachtel 
P7. Dann dreht sich die Trommel 
weiter. 

In Bild 1 ist dies zum erstenmal 
beik=8&derFall, da PZ= 55 grö- 


Ber als PL{&)=50 ist Am Ende 
der »Bäumchen wechale Dich«- 
Prozedur steht in PLi($) die Zehl 
#5 und in PZ das »alte« PL(8), 
nämlich 50. 

Dieses Wechselspiel wıeder- 
holt sich natürlich bei K=9 und 
K=10. Da sich danach die Triom- 
mel nicht mehr weiterdreht, 
geht der alte Wert von PLU0)=9 
verloren. 

Da diese Positionstauscherei 
immer wieder vorkommt, habe 
ich sie als kleines Unterpro- 
gramm ab Zeile 1100 geschrie- 
ben, aufdaswirindernochnicht 
vollständigen Zeile 220 sprin- 
gen. 

120 INPUT "RESULTAT=";P? 

210 FOR K=1 TO I 

220 IF PZ >PL(K) THEN 
GOSUB 1100 

230 NEAT K 

250 GOTO 120 

1100 A=-PL(K) 

1110 FElKI=RE 

1120 PZ=A 

1160 RETURN 

Übrigens: Eine INPUTSchlei- 
fe mit direktem GOTO-Rück- 
sprung ist gefährlich. Beim C 64 
läßt sich das Programm nur mit 
<RUN/STORRESTÖRE>  ab- 
brechen. Daher füge ich die Ab- 
fragezeile 240 ein: 


enthält, der bereits in der lasie 
vorkommt, wird er trotzdem mit 
aufgenommen. Die neue Eintra- 
dung steht hinter dem identi- 
schen, schon vorhandenen 
Wert. 

— Wird ein neuer Wert irgend- 
wo vor zwei gleichen Werten 
eingeschoben, vertauschen die 
beiden Zwillinge ihren Platz. 
Das kommt von der Flatztau- 
scherei dieses Sortierverfah- 
rens, Um dies zu vermeiden, 
müßte man eine kompliziertere 
Methode verwenden, deshalb 
verzichte ıch darauf. Es stört ja 
auch kaum. 


= & 

Die ewige Bestenliste 

Die Sortiervorschrifi erzeugt 
ja bereits die ewige Liste, aber 
nur für Zahlenwerte. Es fehlen 
dabei die Namen. 

Nun, der Vorgang ist genau 
derselbe wie vorher, nur halt mit 
Strings statt mit Zahlen. Zunächst 
müssen wir den Namen (NA$) 
des Spielers eingeben 


110 INFUT "NAME”;NAS 


Was mit dem Namen passiert, 
zeigt Bild 2. 

Sie zeigt für die Namen eine 
zweite Trommel, die aber mit 
der ersten Trommel fest verbun- 
denistund dadurch auf die gleı- 





Bild 1. Das verwendete Sortierverfahren bildlich veranschaulicht 


240 GET A$:IF AS- 
”" THEN 240 


Schließlich wollen wir uns das 
Resultat dieser Sortierung auch 
anschauen. Wir drucken nach 
jedem K-Schritt sowohl dasK als 
auch den jeweiligen Trommelın- 
halt aus (Zeile 225): 


225 PRINT K;PL(K) 


Mit diesem Programmteil kön- 
nen Sie das Auffüllen der Liste 
schrittweise verfolgen. 

Dabei fallen folgende Funkte 
auf 
— Nach elf Eingaben geht deı 
zehnte Wert verloren. 

— Selbst wenn PZ einen Wert 


che Art und Weise gedreht wird, 
Immer dann, wenn eine Zahl 
FL(X) ausgetauscht wird, wird 
auch der dazugehörige Name 
NAS(K) ausgetauscht, und zwar 
mit derselben Methode Auch 
vor dieser Trommel sieht eine 
Schachtel NA$, die den Namen 
des Spielers enthält und eine 
zweite leere Schachtel BB, die 
zum Platztauschen verwendet 
wird. 

Folglich müssen wir nur die 
zweite Trommel programmie- 
ren. Sie folgt auf die erste Trom- 
mel hinter Zeile 1120: 

1130 BS=NAR(K) 
1140 NAS(K)=NAS 
1150 NAF=B$ 


Der RETURN-Befehl ist über- 
flüssig. Er steht ja noch in Zeile 
1160. Damıt die durch diese Er- 
weiterung des Unterprogramms 
erzeugte Namensliste NL$(k) 
auch. sichtbar wırd, ıst der 
PRINT-Ausdruck in Zeile zu 225 
zu eIWeltern; 

225 PRINT K;PL(K);NAS(K) 


Als letztes müssen wir noch 
den Rücksprung der Zeile 250 
umschreiben, denn wir begin- 
nen das Programm jetzt mit der 
Namenseingabe in Zeile 110, 


250 GO 110 


Dieser Programmteil bildet 
die Basis für alle weitere Besten- 
listen (Listing ]). 

So können wir das Programm 
als sewige Bestenliste (mit spei- 
chern) oder als »Tagesbestenli- 
ste« (chne speichern) verwen- 
den. 

Ganzam Anfanghabe ich del- 
niert, was eine »Dersönliche Be- 
stenliste« ıst. 

Sie wird zum größten Teil ge- 
nauso aufgebaut wie die ewige 
Bestenliste, aber jeder Spieler- 
namen soll nur einmal eingetra- 
gen sein, 

Wir beyinnen das Programm 
wie vorher. Dann prüfen wir für 
jede Eintragungın der Namens- 
liste NA$ in einer Schleife mit 
zehn Schritten, ob der neue 
Spielernamen NA# schon vor- 
kommt. 


150 FOR K=-1 TO 10 
160 IP NAS=NASCK) THEN .... 
180 NEXT K 


Die persönliche 
Bestenliste 


Wenn der Name nicht über- 
einstimmt, läuft die Schleife wei- 
ter. Was passiert aber, wenn In 
Zeile 160 festgestellt wird, daß 
der Name schon in der Liste 
steht? Nun, dann kommt es als 
nächstes daraufan, cb das neue 
spielergebnis PZ arößer oder 
kleiner ist als der alte Wert 
FLiE). 

Ist er kleiner oder gleich, 
dann kann man ıhn wergessens, 
indem man ihn auf 0 setzt. 5o 
stört er nicht weiter. 


160 IF NA$=NA$(K) AND PZ < 

=PL{K) THEN PZ=0 
Ist er aber größer, dann muß 
er andie Stelle des alten Wertes 
gesetzt werden. Das geht am 
elegantesten dadurch, daß der 
alte Wert PL(K) samt seinem 

Spielernamen gelöscht und 

dann mit der Vergleichsschleife 

ab Zeile 210 am richtigen Platz 
eingesetzt wird. 

170 IF NAS=NAS(K) AND PZ 
>PL{K) THEN PL(K)= 
0:NA$(K)=*" 

210 FOR kK=1 TO 10 

220 IF FZ >»PL(K) THEN 
GOSUB 800 


und so weiter. 
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Siesehen, die beiden Listenty- 
pen unterscheiden sich nur 
durch die Zeilen 150 bis 180. 

Das Programm für die persön- 
liche Bestenliste ist in Listing 2 
komplett dargestellt. 

In einem Spiel angewendet, 
könnten wir beide Programmtel- 
le hintereinanderhängen. 


Die Sache hat aber zwei Ha-. 


ken; 

— Im Lauf der Schleifen und 
durch das Platztauschen im Un- 
terprogranmm verändertsich das 
ursprüngliche Ergebnis PZ, bis 
es zusammen mit dam Namen 
des Spielers verschwunden ist. 
Sie stehen also für die zweite Li- 
ste nicht mehr zur Verfügung. 
— Wenn wir die zweite Liste aus- 
rechnen undaufden Bildschirm 
ausdrucken, geht die erste Liste 
verloren, da sie ja dieselben Va- 
riablennamen hat. 

Zur Lösung des ersten Pro- 
blems müssen wir das Eıgebnis 
und den Spielernamen ganz arın 
Anfang unter anderen Namen 
speichern. 

Ich wähle SNS für den Spieler- 
namen und RE für das Resultat, 
In Zeile 140 werden die beiden 
Werte den »alten« Variablenna- 
men zugeordnet. 

110 INPUT "NAME”;SNF 
120 INPUT "RESULTAT= ";RE 
140 NLE=SN$:PZ=RE 


Zur Erinnerung: 


1. Ein eindimensionales Feld 
(englisch: array) isteine Liste 
von VYarablen desselben Na- 
mens, dıe mit nur einem »In- 
dexa durchnumerliert sind — 
zum Beispiel neun Variable 
A(0) bis A(B). 

2. Ein zweidimensionales | 
Feld hat für jede Variable | 
zwei »Indizes«, zum Beispiel 
18 Variable A(0,.0) bis A(8) 

3. Für ein mehrdimensiona- 
les Feld werden pro Index || 
Plätze reserviert. 

























258 GOTO 118 
299 : 

1100 A=SFLiEK) 
1114 PLIK)=P2 
112# P2=A 

ia 3 

1138 B&S=NA$IK) 
1148 NABIK)I=NAF 
1158 NAF=BE 
115@ RETURN 


d B4’er 






verwendet wird 
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L\dd REMk###k#rer LISTING 1 Fer skerrrr <235> 
182 : <a78> 
#5 -HEM-=-7=- EWIGE BESTENLISTE -------- <1l22> 
Ter: : <083> 
11@ INPUT "NAME" ;NA& <179> 
128 INPUT"RESULTAT =";PF2 “236> 
139: : «186> 
199 : <170> 
219 FOR E=i TO 18 <116> 
220 IF PZ>PL(iK) THEN GOSUB 118% <21@> 
225 FRINT K;PLIK);NAS$IK) z249> 
238 NEXT K B74> 
244 GET A&:IF A$="" THEN 248 «146> 

194> 


Listing 1. So sieht das Basisprogramm aus, das bei jeder Bestenliste 





Bild 2. Um beim Sortieren die Namen zu berücksichtigen, ist eine weitere Trommel erforderlich. 


Zur Dimensionierung größe- 
rer Felder steht der DIM-Belehl 
(in der Form DIM(15 12) zur Ver- 
fügung. 

Als zweidimensionale Felder 
sehen unsere Bestenlisten inklu- 
sive der bisher noch nicht be- 
handelten Tages-Bestenliste 
jetzt so aus: 


Ewige Liste 


Punkte 
Namen 


PL(K,0)} 
NAS(K,O) 


Sie sehen, die Namen der Va- 
riablen und der erste Index K, 
der bislang für die zehn Flätze in 
der Liste immer von 1 bis 10 ge- 
laufen ist, sind gleichgeblieben. 

Neu ist der zweite Index, der 
den Listentyp kennzeichnet. Ist 


<u21> 
Bd&> 
<147> 
<206> 
<083> 
«484 > 
sera 
<BRB3> 
<aß2> 


Persönliche Liste 


er U, handelt es sıch um die ewı- 
ge Bestenliste | oder 2 kenn- 
zeichnen die beiden anderenLi- 
sten. Der zweite Index erhält wie 
der erste einen Namen: ich nen- 
ne ihn F {für Flagge). Immer 
wenn die Flagge F aufeinen der 
drei Werte Q,] oder 2 gesetzt ist, 
ist festgelegt, um welche Besten- 


Tages-Liste 


PL(K,1) 


NAS(K,1) 





liste es sich im folgenden han- 
delt. 
Das Programm der persönli- 
chen Bestenliste siehl so aus: 
110 INPUT "NAME”;SNS 
120 INPUT "RESULIAT=";RE 
130 F=0 
140 NLS=SN$:PZ=RE 
150 FOR K=1 TO 10 
160IF NA$=NASCK,F) AND PZ 
<= FL(K,F) THEN PZ=0 

170IF NA$=NAS(K,F) AND PZ 
>PL(K,F) THEN PL(K,F)= 
0:NAS(K,F}="" 

180 NEAT K 

210 FÜR kK=1 TO 10 

220 IE PZ >PL(K,F) THEN 
GOSUB 1100 

225 PRINT K;PL(K,F); 
NAS(K,F) 

230 NEXT K 

240 GET AS: IF A$="" THEN 
240 

250 GOTO 110 

1100 A=PL(K,F) 

1110  PL(K,F)=PZ 

1120 PE=A 

1130 B$=NA$(K,F) 

1140 NAS(K,F)=NAS 

1150 NASF=BF 

1160 RETURN 


Ich habe vorher schon betont, 
daß die ewige Bestenliste sıch 
von dem obigen Programm nur 
dadurch unterscheidet, daß dıe 
Flagge in Zeile 130 auf F=]1 ste- 
hen muß, und daß die Prüfung 
der Zeilen 150 bis 180 weglällt. 
Alles andere bleibt gleich. 

Die Tages-Bestenliste schlieä- 
lich ist identisch mit der ewigen 
Bestenliste, nur wird sie nicht ge- 
speichert. 

Auffällig ist, wie ich meine, 
daß nicht mur das Unterpro- 
gramm ab Zeile 190 in allen drei 
Listen vorkommt, sondern auch 
der Sortierblock der Zeilen 210 
bis 250. Programmtechnisch bıe 
tet sich daher an, diesen Tel 
ebenfalls als Unterprogramm 
auszulegen. Ich siedle es ab Zei- 
le 000an und versehe esmitder 
Rücksprungzeile 1030, 


1030 RETURN 


Nun ist nur noch ein Sprung 
auf dieses Interpregramm er- 
forderlich: 


130 GOSUB 1000 


Menü-Auswahl 


Um die Verwendung der Be- 
stenlisten so bequem wie möqg- 
lich zu machen, muß es möglich 
sein, sie nach Belieben auszu- 
drucken, nach einen Spiel zu 
speichern oder vor einem Spiel 
einzuladen. 

Dazu dient ein »Menü«. Wir 
wollen für die Bestenlisten ein 
solches Menü entwerfen. Das 
kringt den zusätzlichen Vorteil 
von String-Anwendungen, 

Für unser Menü schlage ich 
die folgenden Möglichkeiten 
vor. 


— NEUES SPIEL 
— EWIGE BESTENLISTE 


DRUCKEN 
3a 109 





— PERSÖNLICHE BESTEN- 
LISTE DRUCKEN 

— TAGESBESTENLISTE 
DRUCKEN 

— SPEICHERN DER LISTEN 
— LADEN DER LISTEN 

— ENDE 


Der nun folgende Programm- 
teilsorgt dafür, daß dieses Menü 
auf dem Bildschirm erscheint. 
20 PRINT CHR$(147) CHRS(17) 

CHR$(17) TAB(10) "MENUE” 


25 PRINT:PRINT:PRINT” N = 
NEUES SPIEL” 
30 PRINT:FRINT ” E = EWIGE 


BESTENLISTE DRUCKEN” 

35 PRINT: PRINT zZ ePp> 
PERSOENLICHE BESTENLISTE 
DRUCKEN” 

40 PRINT:PRINT ” T = 
TAGESBESTENLISTE DRUCKEN” 

45 PRINT:PRINT * 5 = 
SPEICHERN DER LISTEN” 

s0 PRINT;PRINT ” L= 
LADEN DER LISTEN” 

55 PRINT:PRINT " @= ENDE” 

Hier ist eigentlich nur anzu- 
merken, daß eine Leerzeile so- 
wohl mit dem Befehl PRINT 

CHR&I7T) als auch mit einem 

PRINT. Befehl ohne weitere An- 

gaben erzielt werden kann. Be- 

achten Sie auch bitte die Leer- 
stellen innerhalb der Gänsefü 

Be. Ohne sie würde der Text arm 

Bildschirmrand kleben. 


Zur Erinnerung: 

\. Durch den Befehl PRINT 
CHR${ ) wird das Zeichen 
ausgedruckt, dessen ASCI- 
Codezahl zwischen den 


Klammern steht. 
2 Steht in der Klammer die 


ASCIH-Codezahl eines Steu- 
erzeichens (zum Beispiel 
CURSOR-UP), dann wird ser- 
ne Funktion ausgeführt. 

3. Eine Tabelle aller ASCI- 
Codezahlen ist in den Gom- | 
modore-Handbüchern als 
Anhang enfhalten. 





Nach dem Ausdruck des Me- 
nüs auf dem Bildschirm soll nun 
der Benutzer eine der sieben 
Möglichkeiten durch Eintippen 
des vorgestellten Buchstabens 
auswählen. 

Dazu fordern wir ihnin Zeile 60 
aufund warten mit dem GET-Be- 
fehl: 

60 PRINT SPC(180) "BITTE 
WAEHLEN” 
0 CET Ab: IF A="" THEN 0 


Diesmal habe ich den SPC-Ee- 
fehl verwendet, um den Cursor 
vier Zeilen tiefer (150 Leerstel- 
len) plus 20 Stellen nach rechts 
zu posilionieren. 

So, jetzt müssen wir abiragen, 
welcher der sieben Buchstaben 
eingegeben worden ist, Die ein- 
fachste Methode bietet der IF- 
THEN-Befehl: 


75 IF A$="N” THEN 110 


110 Zap 








INPUT "NAME"; NLE 


Listing 2. Die persönliche Bestenliste erzeugt dieser Programmieil 


20 IF Ad="E” THEN 400 
85 IF AS="P” THEN 500 
90 IF A$="T” THEN 600 
95 IF AS="5" THEN 700 
100 IF A$="L” THEN 300 
105 IF A$="0" THEN 900 

Die erste Sprungadresse ken- 
nen Sie aus unserem bisherigen 
Programm. Die Zelennummermn 
400 bis 900 gibt es noch nıcht; 
dort werden wir die Programım- 
teile für „Drucken, Laden und 
Speichern« ansiedeln, 

Die vielen IFTHEN-Abfragen 
lassen sich eleganter mit dem 
ON-GOTO-Befehl ersetzen. Sie 
sind mit dem ON-GOTO-Befehl 
nicht vertraut? Dann lesen Sie 
den nächsten »Erinnerundgska- 
siert. 


1. Der Befehl ON-GOTO wırd 
so geschrieben: 
ON Variable GOTÜO mehrere 
Feillennummern, 
wobei die Zeilennummein 
| durch Kommata geirennt 
| sein müssen. 
>? Der Wert der Variablen, 
die hinter dem ON steht, legt 
fest, auf welche der hinter 
dem GOTO folgenden Zei- | 
lennummern verzweigt wird. 
| 3. Entspricht der Variablen- 
wert keiner ganzen Zahl (zum 
Beispiel 1,5), dann verzweigt 
der GOTO-Befehl auf die 
Zeilennurmmer, die entsteht, | 
wenn man die Nachkomma- 
stellen abschneidet (alse im 
Beispiel auf die Zeile mit der 
Nummer ]): 


Der die IFTHEN-Abfragen 
ersetzende ON-GOTO-Befehl 
sieht folglich so aus: 

95 ON X GOTO 110,400,500, 


BEMkKKKKHHKk LISTING 2 Beosckiikk 


REM--- PERSOENLICHE BESTENLISTE --- 


118 <#11> 
1268 INPUT"RESULTAT ="; P2 <236> 
190 : <106> 
158 FOR k=1 TV I® «B5B> 
168 IE NLE=NL$SCK) AND PZ2<=PL(iK) TEEN Fri=W: <I907 
176 IF NLE=NLSECK) AND PZ>PLIK) THEN PLIRD= 
A:NLEIEI= <111> 
189 NEXT & «B24> 
133 : 2117932 
219 FOR K=1 TO 18 <115> 
sad IF PZ2>PL{iK) THEN GOSURE 118% <21#> 
a25 PRINT K:iPL(iE);NLEIK) <16%> 
2-38 NEXT K «d74> 
>40 GET A&:IF As="" THEN 249 <146> 
>59 GOTO 11% <194> 
gg : <BZ1l> 
11#@ A=PL(EK) <Bö4> 
1118 FL(kK)=FZ e147> 
1120 PZ=A 206 > 
zus: <#089> 
1138 B$=NLE(CK) <Q?3> 
114% NL$S(K)=NL® <1908> 
1150 NLE=E$ <A91> 
1169 RETUEN <202> 





















<#76> 
<#78> 
«223> 
<083> 


Die Sprungadressen hinter 
dem GOTO sind also wieder 
identisch mit den Sprungadres- 
sen der IFTHEN-Zeilen. 

Vor dieser Zeile 95 müssen 
jetzt für X die Zahlen 1,2,3,4,5,6 
oder 7 erzeugt werden, je nach- 
dem, welcher der sieben Buch- 
staben des Menüs gewählt wor- 
den ist, 

Das bewerkstelligen wir mit 
einem, wie ich finde, sehr ele- 
ganten String-Trick. 


String-Hilfe für 
ON-GOTO 


Ich schreibe den Frogramm- 
teil erst einmal hin und erkläre 
ihn anschließend: 

70 GET AS:IF A$="" THEN 70 
75 EOR K=1 WI 7 

80 IF AS=MID$( "NEPISLQ”, 
%,1) THEN 95 

85 NEXT X 

90 GOTO 20 

95 ON X EOTO 110,400,500; 
500, 700,800, 900 


Die Zeile 70 haben wir schon 
gehabt. Sie wartet aufdie Einga- 
beeines der sieben Buchstaben 
des Menüs, Auch die Zeile mit 
dem ON-GOTO-Befehl habe ich 
schon beschrieben. 

Der eigentliche Fiff legt ın 
der Abfrage-Zeile 80, die durch 
die X-Schleife siebenmal durch- 
laufen wird. 

Bei jedem Durchlauf wird mit 
dem MID$-Eefehl aus dem 
künstlichen String, den wir aus 
den sieben Anfangsbuchstaben 
des Menüs »NEPTSLQ« gebildet 
haben, jeder Buchstabe einzeln 
herausgeschnitten. 

Tritt eine Übereinstimmung 
mit dem eingetippten Buchsta- 
ben A$ auf, gilt der zugehörige 















Zur Erinnerung: 
1. Der: String-Befehl MID$ 
 &X$BA) schneidel vom | 
String X$ von links her ab 
dem E-en Zeichen insge- 
samt A Zeichen heraus und 
bildet daraus einen neuen 
String. 

2. MID$("MENUE”,3.2) er- 
zeugt demnach den neuen | 
String »NU«. 

| 3. Bei MID$ kann die zweite 
Zahl A weggelassen werden. 
Dann wird ab dem B-ten ZeI- 
| chen der Rest des Strings X# 
| herausgeschnitten, 





Wert der Schleifenvariablen X 
als Variablenwert für den ON- 
GOTO-Sprung: 

Dieser letzte Satz klingt derar- 
tigtheoretisch, daß ich Ihn mitei- 
nerm Beispiel verständlich ma- 
chen will. 

Angenommen, Sie wollen die 
Tages-Bestenliste ausdrucken 
und wählen daher den Buchsta- 
ben T. Beim ersten Durchgang 
der Schleife (X=1) schneidet 
der MID$-Befehl ab dem X-ten, 
also ab dem ersten Zeichen des 
Strings »NEPTSLO« ein Zeichen 
heraus — esistdasN — und ver- 
gleicht es mit dem eingegebe- 
nen Buchstaben T. Wir sehen, 
daß erst beimvierten Durchlauf, 
also bei X=4, der herausge- 
schnittene Buchstaben identisch 
mit dem vorher ausgewräahlten 
Buchstaben T ıst. Das Programm 
verzweigt durch Erfüllung der 
Abfragebedingung aus der Zeıi- 
le 80 in die Zeile 95 und verwen- 
det dort den Wert 4 für X. Da- 
durch springt der ON-GOTO- 
Befehl auf die vierte Zeillenmum- 
mer hinter dem GOTO. Das ist 
die Zeile 600, in der in der Tat 
der Programmteil für das Aus- 
drucken der Tages-Bestenliste 
beginnen soll. 

Bisher haben wir alle drei Be- 
stenlisten gleich beim Einsortie- 
ren eines neuen Ergebnisses 
ausgedruckt, und zwar mit Hilfe 
der Zeile 225, die später im Un- 


terprogramm zur Zeile 1015 
wurde, 
Ausdruck der Listen 


Von dort nehmen wir sıe jetzt 
heraus, wreil wir erstens das Aus- 
drucken über das Menü als Un- 
terprogramm anwählen wollen 
und weil zweitens das Format 
der Listen bislang äußerst primi- 
tiv war. 

Unter einer »schönene Liste 
stelle ich mir folgendes Format 
Tor: 


i. BEATE 765 

>, FRANZ BERGH 98 

3. XAVER 52 
und so welter 

9, HELENE 12 


10. FRANZ MAIER 9 


Dieses Listenformat stellt be- 
stimmte Anforderungen: 
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l. Die Platzzahlen links sınd nach 
dem Punkt ausgerichtet, 
a. die Ergebnisse sind nach dem 
rechten Rand ausgerichtet, 
3. die Länge der Spielernamen 
ist begrenzt auf zwei Stellen vor 
lem größten Ergebnis (das na- 
türlich immer als erste Zahl in ei- 
ner Ergebnisliste steht). 

Das werden wir jetzt program- 
mieren, 
1 Forderung: Zuerst wird die Po- 
sitionsmummer mit nachfolgen- 
dem Punkt ausgedruckt: 


1210 FOR K-1 TO 10 
1230 PRINT TAB(2) K; 
1240 PRINT ”., °; 
1280 NEXT K 


Mit diesen Zeilen würde die 
Zahl K (} bis 1O) zwei Stellen 
vom linken Rand entiert ge- 
schrieben werden. Um aber die 
Aahlen auf den Punkt auszurıch- 
ten, verwenden wir folgenden 
otring-Trick: 

1220 J=1:IF K>9 THEN J=2 
1230 PRINT TAB(2) MIDE(STRE 
(K),J); 


In Zeile 1230 wandeln wir mit 
dem STRS-Befehl die Zahl K ın 
einen String um, wobei der 
STR$-Befehl die Vorzeichen- 
stelle beibehält. STREG5) er 
gibt demnach einen zwei Zei 
chen umfassenden String nit, 
STR$(]5) einen mit drei Zeichen. 

Der MID#S-Befehl vor dem 
STR#F-Teil schneidet diesen neu- 
en String ab der Stelle ab, der 
durch Jangegeben ist. Aus Zeile 
1220 sehen mr, daß ] für die Wer- 
te von. K=]1 bis 9 gleich ] ist ; ab 
K=10-ist J aber 2. 

Mit anderen Worten: die Zah- 
len 1 bis 9 werden mit ihrer (lee- 
ren) Vorzeichenstielle gedruckt, 
die Zahlen 10 bis 99 ohne diese 
Vorzeichenstelle. Beide sind al- 
so immer zwei stellen lang. Da- 
durch kommt der Punkt, den Zei- 
le 1240 druckt, immer an diesel- 
be Stelle. 

Vorsicht: der Trick geht natür- 

lieh nicht mehr bei dreistelligen 
Zahlen. 
2. Forderung: \Venn die Ergeb- 
nısse PLK,F] mit einem TAB(20) 
versehen ausgedruckt würden, 
stinden sie mit Ihrem linken 
Rand ausgerichtet auf dern Bild- 
schirm. Die rechte Ausrichtung 
erzielen wir dadurch, daß wır 
von dem TAEWert, der den 
. rechten Rand darstellen soll, dıe 
jeweilige Länge des Ergebnis- 
ses abziehen. Dazı muß, so vie 
vorher, die Zahl PL(K,F} in einen 
String umgewandelt werden — 
STRE(PLCK,F)) — 

Davon errechnen wir die Län- 
ce mit 
— LEN(STRY(PL(K,F))). 

Der komplette TAB-Befehl 
sıeht dann so aus: 

— TAB(20-LEN(GSTREPLK, EN) —. 

Beachten Sie bitte die Klam- 
mern! Es müssen immer so viele 
Klammern geschlossen werden, 
we vorher geöffnet worden sind 
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— in unseren Fall sind es vier! 
1270 PRINT TAB(20-LEN(STRS 
(FL{K,F}))); PL(K,F) 


Erst nach dem TAB-Ausdruck 

kommt der eigentliche PRINT 
Befehl. 
3. Forderung: Wir wollen ver- 
meiden, das allzulange Namen 
das Ergebnis von dem vorher so 
sorgfältig angeordneten Platz 
verdrängen. \Wie das geht, zeigt 
uns Bid 3, 


—1-NAME-1—432] 
-10-NAME-2-—375 


Links wird der Name durch 
die Fositionszahl begrenzt; inun- 
serem Beispiel beginnt er im- 
mer ab der siebten Stelle. 

Rechts ist er begrenzt vom 
Rand bei TAB(20), abzüglıch der 
Länge L7 des größten Ergebnis- 
ses, welches natürlich immer an 
eıster Position der Liste steht, 
Demnach stehen für den Namen 
maximal 20-6-L2 Stellen (siehe 
Bild 3) zur Verfügung. 

Die Länge L# bestimmen wir 
nit derselben Methode wie vor- 


Diese ganze Anordnung kön- 
nen sie ım endgültigen Listing 3 
(Seite 112) wiederänden. 


Der Befehl STRA(X) bildet 
aus dem Wert der Zahl X ei- 


nen Strndg. Dieser String be- 
hält die Vorzeichenstelle von | 
X als Leerstelle. | 


letzt fehlen mur noch die Pro- 
grammteile für das Laden und 
speichern der ewigen Bestenli- 
ste und der persönlichen Be- 
stenliste. Wie schon gesagt, wird 
cıe Tagesbestenliste nıcht ge- 
speichert, 


Speichern einer Liste 


Das Frinzp eme Liste auf 
Band oder Diskette zu speil 
chern, gehört eigentlich nicht in 
einen string-Kurs. Es ist übri- 
gensinällen Details bereits inei- 
nem Kurs über DateiVerwaltung 
(von s. Balouiım Sonderheft 5/86 
ab Seite 105 und in Kurzform von 





Bild 3. Die formatierte Ausgabe der Bestenliste 


her in Zeile 1250. Den ersten In- 
dex fixieren war auf | (für die er- 
ste Position), der zweite bleibt 
wie gehabt auf der Flagge F. 
1250 LZ=LEN(STR${PL(1,F))) 


Mit dem LEFT$-Befehl schnei- 
den wir von links her vom Na- 
men NLS{(K,F) die oben ausge- 
rechnete maximale Länge (20-5- 
LZ) ab und drucken ihn aus: 
1260 PRINT LEFTS(NLS(K,F), 

14-12); 


Den Abschluß bildet eine 
Wartezeille und ein RETURN-Be- 
fehl: 

1290 GET AS:IF A$="" THEN 
1290 
1295 RETURN 

Die Zeile 1240 lä5t uns ın aller 
Ruhe das Werk genießen. 

Die Zeile 1295 wird notwendig, 
da ich diesen Programmieil, der 
ja beim Ausdrucken jeder Liste 
vorkommt, ebenfalls als Unter- 
programm vorsehe Wichtig ıst 
dann nur, daß in den Abschnit- 
ten ab 400, 500 und BU00 zuerst 
die richtige Flagge F üuesetzt 
und dann mit GOSUB 1200 auf 
das Druck-Unterprogramm ge- 
sprungen wird. 


mir im Basie-Kurs des Sonder- 
heftes 19 ab Seite 100) beschrie- 
ben worden. 
Ich gehe hier mur auf die 
String-Befehle näher ein. 
Unsere Listen werden als »se- 
Quentielle Dateis unter dem frei 
gewählten Namen»I[AB.«gespei- 
chert, 
710 OPEN 1,8,3, "TAB.,5,W” 
(auf Diskette) 
TID-OPEN LIST TAB.T 
(auf Kassette) 
20 EOR K=1 RO 10 
750 PRINT#1,NLEIK,O): 
PRINT#1,NL&(K,1) 


Nach dem OPEN-Befehl wer- 
den die Namen mit dem 
PRINT#-Befehl  cespeichert, 
wobei die beiden Listentypen 
(F=0,F=]) getrennt behandelt 
werden. 

Ein Problern kann dabei auf- 
treten, wenn ein Name eine 
Leerstelle enthält (zum Beispiel 
Franz Obermaier). Diese Leer- 
stellen müssen künstlich mit ei- 
nem Zeichen gefüllt werden, 
das dann später beim Laden 
wieder zu entfernen ist. 


730 IF NLE(K,0)="" IHEN 
NLECK,0)="." 





740 IF NL$(K,1)="" THEN 
NLECK,1)="." 

Eine zweite Forderung ist, daß 
auch die Zahlen PLHKF als 
Strings gespeichert werden 
müssen. Wie das geht, haben 
wir schon vorher erarbeitet: 
760 PRINT#1,5TR$(PL(K,0)): 

PRINT#1,STR$(PL(K,1)) 
770 NEXT K 
SD GLOSE 1 
790 GOTO 20 


In Zeile 760 setzen wir den 
STR&-Befehl wieder ein. Zeile 
770 beschließt die Schleife, Zei- 
le 780 verzweigt zurück ın das 
Menü, 

Auf Band oder Diskette ge- 
speicherte Listen lassen sich mit 
der umgekehrten Keihenlölse 
des Speicherns wieder in ein 
Spiel holen. 

810 OPEN 1,8,4, "TAB. ",S,R” 
(für Diskette) 

810 OPEN 1,1,0, "TAB. ” 

(für Kassette) 

820 FOR K=1 TO 10 

Nach dem OPEN-Belehl wer- 
den die gespeicherten Strings 
ın derselben Reihenfolge me 
beim Speichern mit dem IN- 
PUIT#-Befehl eingelesen, 

830 INPUT#1,NLE(CK,0) 

840 INPUT#1,NL$(K,1) 

Dabei müssen aber die ın 
Punkte umgewandelte Leerstel- 
len wieder zurückgewandelt 
werden. Die beiden Zeilen we- 
den daher erweitert zu: 

830 INPUT#L,NLSCK,0): IF 
NLS(K,0)="."” THEN 
NLSCK,0)="" 

840 INPUT#Z1,NLS(K,1): IF 
NLS(CK,1)="." THEN 
NLS(K,1)="" 

Dann kommen die in Strings 
verwandelte Zahlen unter ir 
gend einem Namen an die Rel- 
he. Ich nehme einfach PL$(0) 
und PL). 

850 INPUT#1,PL$(0),PL$(1) 


Diese Strings werden jetzt mit 
dem VWAL-Befehl in Zahlen zu- 
rückverwandelt, 

860 PL{K,0)=VAL(PL$(0)) 
870 PL(K,1)=WAL(PL$(1)) 

Der Rest ist identisch mit dem 

Speichern! 
8380 NEXT K 
8530 CLOSE 1 

895 GOTO 20 


Der Befehl VAL(AS) liefert 
den numerischen Wert des 


| Strings A$. Dieser String 

kann sowohl mit dem F-Zei- 
| chen als auch ın Gänselüß- 
| chen geschrieben sein. 





Das war eigentlich alles, was 
dieses Programm an Strng-Ver- 
Fortsetzung auf Seile 168 


Srar 





5 REMOTE 
6 REMkKkkKkHkSkk BESTENLISTEN Frick 
7° BEER ala ka ka akakalakkkkr 
B: 

ıf DIM PL(69,2).NL#$(68;2) 


F=2 <355> 
PRINT CHR&({1471:PFRINT <123> 
FRINT TAB(3} "TAGES-BESTENLISTE" <233> 
FRINT <294> 





14 GOSUB 1288 <130> 
a Kane een on MENUB ------ en GOTO 26 «W827 
16 : - <187> 
28 PRINT CHR£(147) CHRE(17) CHREI17) TAB(Ll EH-. 22 SPEICHERN DER LISTE 7 «174> 
G)"MENUE" | <173> 
25 PRINT:PRINT:PRINT "(2SPAGE3N = NEUES SP OPEN 1,8,3, "TAB. ,8,W <id8> 
IEL" FOR K=1 TO 68 <249> 
30% PRINT:PRINT "(2SPACEIE = EWIGE BESTENLI IF NLS(K:8)=""THEN NLE(R,8)=°.° <179> 
STE" IF NLECK,1)=""THEN NLECK,1)= . <219> 
55 PRINT:PRINT "{2SPACEIP = PERSOENLICHE B PRINT#H1.,NLSCK, 8): PRINT#1:NLS(K,1) <228> 
ESTENLISTE' PRINTH1 ,STR&E(PL(K,8)):PRINT#1.,STR#{PLi 
aa PRINT:PRINT "C2SFACEIT = TAGESBESTENLIS K;1}) 241> 
TE NEXT K <148> 
45 PRINT:PRINT "C2SPACEIS = SPEICHERN DER GLOSE 1 <B29> 
LISTEN" GOTO 28 «214> 
54 PRINT:PRINT "{2SPACEIL = LADEN DER LIST <«813> 
EN” REM----- LADEN DER LISTEN ---- = <123> 
55 PRINT:PRINT "{2SPACE}@G = ENDE : <#19> 
Bd PRINT SPC(180) "BITTE WAEHLEN" OPEN 1,8:4, "TAB. 5, R" 2237 
65 PRINT:PRINT FOR k=1 TO 6% <8935> 
78 :GET Ag:IF A$="" THEN 78 TNPUTH1,NLECK,G):IF NLSCK,Q)="."THEN N 
75 FOR X=1 TO! L$(K;8)="" <201> 
8@ IF A$=MIDS("NEFTSL@",X,1) THEN 395 INPUTH1,NLSCK,1):IF NLS{R,1)="."THEN N 
85 NEAT X LECK,1I="" 239? 
30 GOTO 28 INPUT#1,PL$(9),PL&$(1) «159> 
935 ON X GOTO 1189,490,500,600,708.,804, 90% PL{K,@A)=VAL(PLE(B)) <2B2> 
99 : PL{K,1)=VAL({PL${1)) <385> 
1860. REM----- NEUES SPIEL 777 - NEXT K& “218> 
192 : CLOSE 1 <133> 
118 INPUT "NAME ;SN® GOTD 20 <A63> 
128 INPUT"RESULTAT ="; ER : <113> 
125 : REM------SPIEL-ENDE ------r17 <192> 
139. F=ßrBREM---- 7 FERSOENLICHE LISTE--->- <119> 
139 : END <19@> 
144 NL$S=SN$:TZ2=RE REMIS RIO <f26> 
158 FOR K=1 TO 6% : <209> 
i6@ IF NLS=NL&(K,F) AND FZ<=PL(K,F) THEN P REMxKkkKkk UNTERPROGRAMME ERROR “191> 
-# z <21L1> 
176 IF NL$=NLSCK,F) AND PZ>PL{iK,F) THEN FL REM- 222 SORTIEREN 1. 27-7722 «BT72> 
{K,F}=@:NLE(K,F)="" <213> 
184 NEXT ı@ad FOR K=1 TO 68 <@19> 
1909 GOSUB 199% Ä ı1@81@ IF PZ>PL(K,F) THEN GOSUB 118% <Q47> 
194 ı: 1@28 NEXT K <192> 
229 FE=1:BEM----- EWIGE BESTEN-LISTE----- 1838 RETURN <072> 
233 5: 1497 : <057> 
240 NLE=SNS:PZ=RE 1996 REM ===> SORTIEREN IA men <182> 
250 GOSUB 12a 1999 : <459> 
299 : 3: 11@0@ A=PL(K,F) <135> 
339 F=Z2:REM--=-- TAGES-BESTEN-LISTE----- 111®# PL(iK,F)=P2 <187> 
333 : 1120 PZ=zA s2B6> 
340 NL#E=SN®:PZ=RE Are <A85> 
350 GOSUB 1888 1138 B&=NLEIK,F) «231» 
358 GOTO 28 1148 NLSCK,EF)=NL& <898> 
399 : 1158 NLE=B& <391> 
AdG REM--- DRUCKEN DER EWIGEN LISTE --- 1160 RETURN al2> 
40 : 11899 : <1389> 
419 F=i | 12094 REM---- DRUCKEN DER LISTEN ----- <217> 
424 PRINT CHRE(147):PRINT | 1245 : «165? 
a3@ PRINT TAB(3) "EWIGE BESTENLISTE" Mad 121@ FOR KE=1 TO 64 <231> 
449 PRINT | 1215 IF K/21=zINT(K/21) THEN GET As:IF As=" 
450 GOSUB 1208 ‘ THEN 1215 «a2? 
466 GOTO 28 1220 J=1: IF K>9 THEN J=2 <239> 
489 : 1230 PRINT TABi2) MID${STRE(K),J); 227 > 
5@#@ REM--- DRUCKEN DER FERSON.LISTE --- 1248 PRINT". "; <A70?7 
ds : 1250 LZ2=LEN{STR&(PL!I1:F)}) <119> 
sid F=& | 1269 PRINT LEFTS(NLECK,F), 14-12); <219> 
52# PRINT CHR&(147):PRINT ' 1278 PRINT TAB(2@-LEN{STRE(PL(K,F}} I); FLIR 
53@ PRINT TAB(3)"PERSOENL. LISTE" ‚F) K22T> 
54@# PRINT 1288 NEXT E <110> 
554 GOSUB 1288 1298 GET Ag:IF Ag=""THEN 1239 <281> 
68 GOTO 28 | | 1285 RETUEN <M83> 
299 : 
68d4 REM--- DRUCKEN DER TAGES LISTE --- 111 8 Gl'er 


Listing 3. Das komplette Programm zur Erstellung aller in diesem Kursteil besprochenen Bestenlisten. 
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Tips & Tricks 


C64 


Tips & Tricks für Profis 


Das ist wieder einmal ein echter »Trick des Mo- 
 nats«: Ein Programm, das sich mit POKE 1,54 
starten (!) läßt und obendrein noch eine wirklich 
ausgetüftelte Validate-Routine darstellt. Es gibt 
doch noch Zeichen und Wunder — immer wieder 
greifen echte Programmier-Profis in immer tiefere 
Trickkisten. Die Resultate lassen sich sehen! 








Die Super-Validate-Routine 


Wer kennt das nicht: Diskette mit den eigenen Program- 
men ins Laufwerk schieben, die soeben überarbeitete 
Version 73neuspeichern und da blinkt sie, die gute alte ro- 
te Leuchte. »Disk Full« behauptet die Floppy. Mühsames 
Addieren der einzelnen Blockzahlen ergibt 614. Wo sind 
denn die übrigen 50 Blöcke geblieben? Will man dem 
Floppy-Anleitungsbuch Glauben schenken, so gibt uns 
ein Validate darauf Antwort. Also tippen wır ein: »OPEN 
18,18." V"« und — eine Minute — zwei Minuten — drei Mr- 
nut=n — rattatata — blink-blink, Ein kleines Basıc-Pro- 
gramm verrät uns, welcher Fehler vorliegt: »23, READ- 
ERROR 10 4«. Also machtman sıch aufdıe Suche nach dem 
zerstörten File, löscht es (rattatax) und valıdiert erneut. 
Wieder drei Minuten später hat die Floppy die 50 Blöcke 
gefunden und auf der Diskette ihren Ort notiert. Nun, ge- 
nauso ist es mir ergangen, als ich zum xten Mal ein 
Maschinen-Programm speichern wollte Nachdem ich 
diesem grauen Ungetüm beinahe mit einem Hammer ein 
jähes Ende gesetzt habe, begann ich also, eine neue Val- 
eraufine (Listing ]) zu schreiben, Diese sollte erstens 
viel schneller sein als die Originale, und zweitens bei zer- 
störten Dateien nicht einfach ihre Arbeit mederlegen. 
Nun habe ich folgende Endbilanz erreicht: 

— Validate dauert konstantetwa 15 Sekunden für eine gan- 
ze Diskette (zusätzlich PrologicDOS: 11 Sekunden; Speed- 
DOS / Turbo-Access; 13 Sekunden). 

— 20,21,22,23,27,29 Read Errors werden ignoriert. 

— Sich selbst aufrufende Files werden korrekt validiert 
(normale Validierroutine stürzt ab!) 

— Eventuell aufgetretene Fehler werden direktnach dem 
Validieren automatisch ausgegeben (Write Protect on, 
Fehler im Directory). 

— Der Vorgang kann jederzeit mit <Stop> unterbrochen 
werden. 

Eine Besonderheit ist auch der Speicher, welcher vom 
Programm benötigt wird: dasRAM unter dem Basic-Inter- 
preter. Sowohl das Programm selbst als auch Zwischen- 
speicher stehen dort. Gestartet wird »Fast-Validate« (Li- 








ja, darauf muß man erstmal kommen: Ein Programm 

liegt im RAM unter dem Basie-RÖM und beginnt genau 

an der Adresse, an der im darüberliegenden ROM der 

POKE-Befehl zu Ende ist. Ergebnis: Das Programm kann 
durch POKE 1,54 gestartet werden! 

Die verbesserte Validate-Routine gehört zudem zu dem 
Feinsten, was bislang an Floppy-Utilities veröffentlicht wurde. 
Sieerledigtihre Arbeit innur 15Sekunden und scheitert auch 
nicht an teilweise defekten Disketten. Kein Zweifel: Diese 
Idee verdient die Auszeichnung Trick des Monats« zurecht. 


(tr) 


sting 1) das erste Mal immer mit »RUN« (es verschiebt sich 
autornatisch unter den Interpreter), danach wieder mit 
»RUN« oder, falls Sie inzwischen ein anderes Programm 
geladen haben, mit »POKE 1,54«. Das Programm arbeitet 
kompatibel zur originalen Validate-Routine: ungeschlos- 
sene Files »*PRG«) werden gelöscht, und es werden alle 
Datei-Tvpen validiert (bei relativen Files auch die Side- 
Sektoren). 





Programmbeschreibung 


Allgemeines 

Das Programm »FastValidate« ist ganz in Assembler ge- 
schrieben, Es enthält eine kleine Verschieberoutine, die 
das Hauptprogramm unter den Interpreter schiebt und 
startet. 
Hauptteil 

Der Hauptteil beginnt bei #B32G, also genau dort, wo 
der POKE-Befehl aufhört. Dies bewirkt einen Start bei 
»POKE 1,54«. Der Rücksprung erfolgt durch das Einblen- 
den des ROMs von einer Adresse her, wo die folgende ım 
ROM einen »RTS« enthält, was einen System-Absturz ver- 
hindert. Das eigentliche Validate wird in drei Schritte auf- 
geteilt: 
1. Lesen der ersten beiden Bytes (Zeiger) jedes Blockes. 
2. Lesen der Startblöcke aller Files und computerinternes 
Validieren ab diesen. Nicht geschlossene Dateien wer- 
den dabei gelöscht. 
3. Die im Computer erstellte BAM auf die Diskette zurück- 
schreiben und die Fehlermeldung ausgeben. 


1, Lesen der Folgeblockzeiger 

Beim Scannen wird zuerst die Anzahl Sektoren der ar 
festgelegt. Anschließend wird auf einen Header gewar- 
tet, die Sektornummer direkt von Hand eingelesen und 
nach Hexadezimal gewandelt. Dann werden aus dem fol- 
genden Datenblock die ersten dreı GCR-Bytes gelesen 
und, während die Diskette weiterdreht und die anderen 
Bytes des Blockes überliest, ebenfalls nach Hexadezimal 
gewandelt. Diese werden nun y-indiziert (y=2*Sektor) in 
eine Tabelle gespeichert. Dieser Vorgang wird so olt wıe- 
derholt, wie Sektoren aufdem entsprechenden Track vor- 
handen sind. Anschließend wird die Tabelle als Status- 
meldung bereitgestellt und vom Computer ausgelesen. 
Das Ganze wird für jeden Track einmal durchlaufen 
(= 35mal). 

Beachte: In der Floppy werden weder die ID überprüft 
noch eine Checksumme über den Header oder den Da- 
tenblock gebildet. Dadurch werden Read-Errors igno- 
riert und eine sehr hohe Geschwindigkeit erreicht. 
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Das Compiler-Problem 


Wer ın Basıc programmiert und seine Programme compi- 
lieren möchte, stößt, insbesondere bei der Sound -Program- 
mierung, auf ein kleines Problem. Die Länge der einzelnen 
. Noten beziehungsweise Geräusch-Effekte wird man in Basic 

in der Regel mit emer Warteschleife vom Typ »FORA=1TO 
- 1W0O:NEXT A« programmieren. Diese aber läuft nach der 
Compilation wesentlich schneller ab, und es ist nicht vorher- 
sehrbar, wieviel schneller. Es bliebe einem also nichts ande- 
res übrig, als verschiedene Werte auszuprobieren, wozu 
aber jedes Malneu compiliert werden muß. Es geht auch ein- 
facher: Mit der »inneren Uhr des C 64, Das könnte folgender- 
maßen aussehen: 


10 TIs=''000000"'! 


2. Validate 

Beim Validieren im Computer werden zuallererst alle 
benutzten Directory-Blöcke belegt. Anschließend wer- 
den alle Files verfolgt und jeder Block beziehungsweise 
Dateien, auch die Sıide-Sektoren, als belegt gekennzeich- 
net. Stößt die Belequngs-Routine auf einen bereits beleg- 
ten Block, so wird die Arbeit abgebrochen, daalle folgen- 
den Blöcke logischerweise auch belegt worden sind. So 
wird verhindert, daß der Computer bei aufsich selbst zei- 
genden Blöcken abstürzt. In diesem Teil werden übrigens 
auch ungeschlossene Files gescraicht. 


3. Neue BAM speichern 

Als letztes wird nun die im Computer erzeugte BAM 
noch auf Diskette gespeichert. Dieser Punkt benötigt 
kaum weitere Erläuterungen. 


0951 : ba 4c Bd 69 20 ve Ef a2 Fa 
0959 : 01.20 ed TE 20 ef fr 

0961: FE OA Mer fe ft 3 
0 TED 7 
DerL : 27 09:20 ck Fl ae 20 ef- be 
0 ea 2a 9a 29 
0381 : b7 20 af 89 19 231 be 20 593 
tee bad 35 
0991 : 04-59 00 60.20 d2 ff ch b2 
0999: 20 90:90 f5 29 33 20 91 7a 
09321 : b9 U ce ff a? DI 2006 de 
Gere 
051 : Od dO Fä 20ca fi 39 0154 
(u ba = Be Be a Du u Ge u HP HR ee Ba a BE 


Name : 
9801: 3er 0 a 
0809 : 36 20 46 41 53 u ad 56 42 
0B1ll : 41 Au 40 44 41 5a 45 20 5 
0819 : 20 42 59 20 dd Ze 45 49 af 


09e1 : 4055 ba 48 20 ce ffae2 id 
069 = 20 69 ba 0 ed Ei fü fh Fa 0geS : 01 20 29 If 39 55:20 02 b8 
0871 c3 03 46 03 4 24 69 a9 70 egal: ERS Led Tl Z0.0e Ti 36 


lm) 
ieh; 
14 

1) 
bee) 
Po 
Er 

Eur) 
“Eh 
ie] 


0949. 2:39 02 20.03 
Oel: OB al 02 20 
Odeg : a? 47 al be 2 
oafl : ed Trar ol 
09f9 : 07 69 Z5 be 
Gall : dd ET 20. ce 
0a09 ı 09 fE. a0 00 
Gall-: O4.dd 42 be 
0alg': Sa be ab 221 ni 
Dazl-: pO- fa Ba fl 7 20 et b9 92 
0a29 : 85.22 04 22 ; 


rı 
U go 
I rb 
Au br 
me 
Ne 
De ee 
[er 
m FH 
pm 


Tr m Th A 
SS 5,55 
come nm 
BBERhR! 
rm ee 
Senme 
a m Rio 
= nr ID 00 
Pomnw 
l [a EEE un | 


[mg 
um 
{ie} 

In) 

Gau 
je 
Mr 
no 
jai 
[8 


0adl : dO ch c0 Za 0 fü 18 a5 b7 Da3l : 54 23 Ba Da Da 8524 982 
Brauer eh 0339 : 4a da Sa 18 65 24 22 98 91 
O8el : fe 20 el ff fa Se Dal: 2907 a8 b9 58 be 3d 01 bi 
BES ch de hc dert Da44 r bO SO di b9 58 be 49 fi ad 
08E1 af 69 69 a8 bb 20 fi och Da51l : 2d Di bE Sd DI bO-as 24 67 
0BE9 z eH el 90 90 EI al Ol Ba 5 0459 : de:00 0.85 23 Da ach ob 
MM: ee AH a babı +: 2285 22 a2 00 36 22 da 84 
0303 : 39 02 50 Ba 20 27 bI 99 7a 0ba69 : 66.22 da ©6 22 08 a0 85 56 
0311 :.00 bO 38 e9 19 49 ff aa eb Darl +: 23 b1 22 aa 08 b1 20 88 3 
I eateeadrkal Data» ko 17 59 a9 85 Bd 2a 08 43 
Gel: bi a6 22 ee id Daßl +: 89 01 Bd 26 DE oa DO 85 57 
09329 : a2 12 al 01 Be 40 a4 8c 3 Oa89 : 91 ad 37 58 de da bi BR ce 
0031: 42124 9 4 Oasl : 22 84 23 al OO bL 22 FO ca 
09337 20 Si 69 20 el ff d0 14 a4 0859 : DE 20 Ih et oh dd fh &l el 
0941 : a2 OL 20 09 ff 329490 583 Oasl : a0 00 19 De 05 99 00 04. 56 
0949 2 ee eh u Gi: eaalrrkeahuaaerheidl eh 
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11 IF TI< Wert THEN 11 

Kommentar: Zelle 10 stellt die Uhr auf einen festen Aus- 
gangswert. In Zeile Il wird die System-Variable TI ausgele- 
sen (kann aber nıcht geschrieben werden) und gibt die Zeit 
in so Sekunden an, Mit »Wert« kann man also festlegen, wie 
viele %o Sekunden das Programm anhalten soll. Für »Wert« 
kann man natürlich auch eine Variable einsetzen, und das 
Ganze als Unterprogramm aufrufen. Das Programm bleibtan 
Zeile ll immer gleich lang stehen, selbst wenn man einen 
Compiler verwendet, der reinen Maschinencoade erzeugt. 
Man muß aber darauf achten, daß die Uhr auch tatsächlich 
lauft, was zum Beispiel bei bestimmten POKEs, mit denen 
man die <RUN/STOP> <RESTORE>-Tasten abschaltet, 
nicht mehr der Fall ist. Mit POKE 808, 239 kann man die 
<RUN/STOP >-Taste ohne Einfluß auf die TI$-Uhr abschal- 
ten. (Stephan de la Motte/tr) 


Hinweise 
— Das Hauptmenü kann mit <Stop > ohne Validate verlas- 
sen werden. 
— Während des computerinternen Validate blinkt die 
Floppy-LED langsam. Dies zeiat die Bereitschaft der Flop- 
pyanundsolltenicht weiter stören. Wird die Diskette wah- 
rend dieser Zeitspanne, welche bei vollen Disketten eini- 
ge Sekunden dauern kann, aus dem Laufwerk entfernt, so 
sind zwar ungeschlossene Files gelöscht, aber die Disket- 
te nicht validiert. Mit Fast-Validate gehören die minuten- 
langen Wartezeiten beim» Aufräumen« einer Diskette end- 
lıch der Vergangenheit an. 

Wären Sie auf den Trick mit dem POKE-Befehl gekom- 
men? 

(M. Hirt/tr) 


Oabl : 90 49 85 da ae üb lc Hi 34 Dell : 04 a0 (2 ti 90003 8} 
Qabe : da 30 02 ed ed ca Ba 9 ia 0619 : 88 10 9 2 ff fc 9 ZI 
Oacl ; 03 85 Ab ad 00 1c. 29 fe 88 1: iii 1 
Oac9 : 0546 84 IM Le a2 00.29 01 I: etrearheedeh 


Öadi : 10 ca dö fd Aa 90 fach dd 
OadS : sa a5 da 29 70 0 
Oel : 4a &0 89 ff dd 0 1 u MT 
Oaed : 05 18 I 0: 22 0 1230 14 
Oafl : 16 ad 01 le b8 a0 0060 43 
Daf9 : 4305 503 500 55 
teile 
if 
öb1l : 20 06 04 a9 01 85 De d0 79 
0b19 : Ob 78.20 Te f9 &6 De a9 53 
ob21 202 20:06 D& ad De Te09 £3 
Ob Dee ea ee La 
Ob31 + 99 FE 02 83 dl fa Ba 30 03 
0639 : 84 31:08 34 30.35 0e 20 Ta 
Ob41L : Ab fa 85 Ib 35 77 Ba la 1e 
0b49 : Oa Da Da Da 85 44 ad 00 4d 
Ob5L : le 29:9f.05 44 84 00.1e 73 
0659 : 20 00 04 50 fe b8 ad Ul #3 
Ob61 : 1e 09-5210. 06:06. Je 10 be 
Ob59 : ef 30.47 22 0250 feb3 a7 
Öb?TL : ad OL 1e ca 10 17.22 08 79 
0679 : Zst 
ObBL : 6a 4a 4a 85 45.20 0004 c1 
übsg : a2 00.50 fe bB ad Ol ie 54 
0b91 : 95 24 eR el 06 0 fral 84 
0699 : 24 20.88 fT7 85 Ab a8 Aa ca 
bel: ı oa 3 ld cd 
0ba9 03 a5 54 99 01 03 26 37 79 
Obbl : 
Obb9 ; 43 O2 Be 49 02. 20 Ze cl 1f 
Obel : TB 329 01 8585 29 03 85 be 
Heerlen ar Ar 
Obdi1 : 29 a4 20 06 DE 58 20 42 9 
Obd9 :d0 a9 02 585 3 2906 55 
Obel ; 3c a2 12 a0 01 d0 1f ae 7 
Übe3 : 00 O6 ac 01.06 18 35 3b 6 
HI: 5 HU IH HI 
Dbf® : 30 05 29 90 20 03 04 ca 8 
DeOL : Be 01.03 ed LI % #6 0e 1 
Ki: Eisler 


del 00 mat 13h 
0c39 =: aa ch bI1 3b de 03 03 Bd 43 
arte ir 
e49 2.05 TEa0 Se 59 23 0599 40 
Ocht : 03 07.88 a0 f7 58 a9 90 Ie 
0csg : 85 O4 a5 0490 Fe4 20 17 
ei: eiieelettiı te 50 
0c69 2.04 de 41 45 60 23 200 6 
ger: 0 220 0202241 © 
Kk9: WEILE Ba & 
deBi1 : 04 08 10 20 40 BU Od le  .a 
0e39 : 083 93 Od Od Di od 30 20 3a 
0e91L : 20 20 20 20 20 20 209 20 91 
0099 1 20 20 06 Al 53 54 21. d6 dd 
Deal + 41 40 4944 21 4 450 9 
KG read u 
Ocb1l : 20 20 20 20 a3 a} a3 a3 Ib 
0cb9 : a3 a3 ata2 a9 al a3a) bi 
Dcel ::e3 Cd Da 20 2020 20 20 6 
dacd : 20 57 52 49 54 54 45 de eo 
Gedl ::20 31 39. 38 37. Zi 38.39  1d 
RIO Ude 2 
el: 2 2 Gl 0 220 MH 
Üce4 ; 20 20 20 d4 59 5052089 
KL: ZT OH 5 ala 
Mfg: 35 7 aa le fh 
OL 2455354 41 52 54.01 Od #3 
109.2: Od 20 20 20 20 08 49.54 49 
Ddll : 20 41 4e 59 20 £&b 4559 55 
dis 2 20 54 4f 2056 41 Ac 49 Ge 
MM: 3 
Dd29 : Sb Ze ?e De 0d Od Od 00 a 
M31 ::20 20.20 20 20 20 20 20 31 
39: 20 20 20 20 20 05 45 el TE£ 
Od 2 ca e$ ed el da 09 car? el 
d49 : de Ze Ze Se Od Od Od 00 5b 
DSL: 00 He Aa 0 ad 





Listing 1. Trick des Monats: die Super-Validate-Routine 
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Ein großer Nachteil des Befehls DEF FNxx(%) ist, daB eine 


_ einmal definierte Funktion vom Programm aus weder aulgeli- 
stetnoch verändert werden kann. Das hier vorgestellte Pro- 
gramm (Listing 2) beseitigt dıeses Problem, indem es die 
Möglichkeit anbietet, Strings in definierte Funktionen umzu- 
_ wandeln. Eine solche Funktionsdefinition erfolgt über die 
Anweisung | | 
81849152, Ale (x)=Strings 
= Be Dabei ist yax@&@)e die zu definierende Funktion, deren Funk- 
. tionsterm in »Strings« abgelegt ist, Beispiel: 
10 FX$="SIN{X)*COS(X) ” 
20 518 49152,EN P(X)=PX8 


30 PRINT FN F (7/2) M 
Hierbei ist jedoch zu beachten, daß »String®« kein leerer 


"String ist, da sonst die Fehlermeldung legal Quanlity« aus- 
_ gegeben wird. Um alle auf diese Weise definierten Funktio- 
nen wieder zu löschen, kann man den Beiehl SY5 49292 ver- 
wenden. Dies ist notwendig, wenn durch zu viele Funktions- 
 definitionen Speicherplatzprobleme auftreten, 


Programmbeschreibung 


... Zunächst wird der angegebene String in den Eingabepur 
4er kopiert, wo der Basic-Interpreter ihn in Programmeode 
amwandelt. Anschließend wird er n einerspeziellen Tabelle 

bei der jeweiligen Adresse des Tabellenzeigers abgelegt. 


Diese Tabellenadresse steht schließlich als FN-Varlablen- 


adresse im Variablenfeld. 
.. Speicherbelegung: 
_ $C000 bis $C093 XDEFFN (Programm) 
: 50094 Tabellenzeiger 
$C100 $CIFF Tabelle 


(Harald Schmidt/tr) 


Name : xdeffn ci00 2095 

una en CH: sa 8 11 HH 900 Zr 
DH: erden ah BB real #5 
eb: br fe 510 e058 : a5 Ta 2 o5 4 
c010 : 20 Eb IO 20 Sd ad 20 f7 dd ch: ib reetrerret ekbeh 28 
cells : as ad be 20 ff ae dd ah 24 aus: 85 7 68 85 Fa 3898 89 15 
eier a sheet 
eo28 : ad 94 el 43 20 79 00 0 67 e0F8 2 05 a2 10 de 37 a4 Bd u 54 
«030 : 92 bO a0 01 bL47 85 fb c6 c080 : c0.b9 fi 01 94 Ffoüca af 
e03R : c& b1 47 85 fr al Whl 4 EOEB = BB AO Fb Je db 63 a9 00 ci 
e04o : 47 dO 05 a2 De do 37 a4 ee cb9d : Bd 94 cl SO OO 41 03 a9 Di 


Listing 2. 
Funktionen können auch über Strings definiert werden 





DEITZATTEE, 


._ Jchhatte neulich ein kleines Problem: Ich wolltenämlich et 
wasins RAM ab Adresse $D000 laden beziehungsweise von 
dert speichern. Da dies normalerweise nicht möglich ist, ha- 
. be ich drei Routinen geschrieben, die das Problem erfreuli- 
=... cherweiselösen | 
1. LOAD an feste Adresse 


Diese Routine (Listung 3) lädt Programme an die Adresse, 
von der sie gespeichert wurden. Zur Anwendung müssen zu- 


_ erst die File-Parameter gesetzt werden ($FFBA und SFFBD). 
. Danach läßt sich Listing 4 wie die normale LOAD-Rouline an- 
..springen.: 


2. LORD an frei wählbare Adresse 
Bei der zweiten Routine (Listing 4) läßt sich über die 


 Zeropage-Adressen SAE/SAF die Ladeadresse des jeweili- 
_ ___ gen Programms voreinstellen. Sie kann, wie bereits erwähnt, 
.. auch über 5D000 legen. | 


3, SBVE von beliebiger Adresse 


- Um diese Routine (Listing 5) zu nutzen, müssen Sie wieder 


‚zuerst die File-Parameter (über SFFBA und $FFBD) sowie 


Start: und Endadresse des gewünschten Bereichs über die 


normalen Zeropage-Register setzen. (Martin Lippe/tr) 


Id: 93059 0593 de 209er 
1008 ; ba 20 09 ed a5 69 20 07 0b 25: I uiriuyeaeb eh # 
110: gg? Beben 4 1010; ba 0 0 ed a5 9 20c7 23 
103: e$5 ff Deal 55 1118: ed 20 13 ee Hl Der 4 
1020 : 00 34 01 #1 ae a0 3784 ab 1020 : 13 ve TR a0 O0 54 01 1 28 
1028 : O1 #8 eb ae 0 02 shaf Fi 1028 : se a0 I7 84 DL 58 e6 ze 51 

e7 20 ef ed 20 27 1030 : d0 02 e& af 24 90 50 eT 59 
45 464.41 4b 54 da 1038. : 20: ef ed 20 42 £6 60 4 45 


Listing 3. Neue LOAD-Roufine 
auch für Bereiche ab $DO00 


Listing 4. Die Routine aus 
Listing 3 für beliebige Lade- 
Adressen 


z000 2033 23: 0 dd 1er 
Zum 4m men nn nn 2030. : 78 a0 OO &4 OLblacal 1b 
2000 : 36 ae 84 afaa D5 O0 55 58 2038 : 37 84 01 58 20. di ed 20 e6 
8 : 1b 1 BB Ih 2040: db fa d0 eT U feedas 07 
2010: 9205 35 be20 ie % 2048 : ba 20 De ed 5 9 9 ei W 
18: eeabrreteded ade 2050 : 09 a0 20 09 el 20 feed 0 
a0: fo as ae 20 dd ed ah ed 5 2058 : 60 00:00: Da 02 02 Da 00 52 


Listing 5. Eine SAVE-Routine auch für Bereiche ab $D000 


Gleich oder ähnlich 


Das folgende Programm ienoriert kleine Tippfehler. Das 
heißt: Wörter, die nur leichte Unterschiede aufweisen, stuft 
das Programm als gleich ein. So stuft das Programm die WÖT- 
tor Hallo und Hello als gleich ein, die Wörter Test und Fest 
werden aber unterschieden. Die Unterscheidung erfolgt in 
Abhängigkeit von der Wortlänge. 





1000 REM ---VERGLEICHSPROGRAMM-—- 

1610 Li=LEN(A$):L2=LEN(B$):NEXT T 

1020 FOR T=1 TO L1:S144SC(A$):NEXT T 

1030 FOR Tel TO L2:524ASC(B$):NEXT T 

1040 812-51/100:32%=52/100 

1050 IF S2>S1H1%515 52<51-L1851# THEN E-0 
1060 RETURN 


Das Unterprogramm wird mit GOSUB 1000 aufgerufen. Da- 
beimußinden Variablen A$und B$ der Text übergeben wer- 
den, Das Ergebnis des Vergleichs kann in der Variablen E 
abgelesen werden. Wenn die Inhalte der Strings ähnlich 
sind, enthältE den Wert |, sonstenthätt E den Wert 0. Das Pro- 
gramm istin reinem Basic V 2.0 geschrieben. Daher istesauf 
jedem Commodore-Computer mit aufwärtskompatiblen Ba- 
sic lauffähig, demnach auch auf © 16, Plus 4 und © 128. 

(Henrik Fritz/tr) 


lila 


Mit dem in Ausgabe 1/88 veröffentlichten Editor zum 
Hypra-Ass zu arbeiten, bereitet el Spaß, Es störlen miehnur 
drei Kleinigkeiten: 

— Ein Fehler in der Beschreibung der Aktionen, die durch 
die Tasten <Fl> bis <F4< ausgelöst werden. 

—_ Nach dem Starten des Programmes mit »RUN« wird nicht 
sofort der Editor aufgerufen. 

_ Aus dem Editor heraus kann nicht assembliert werden. 

Dies sind zugegebenermaßen nur Schönheitsfehler. Ich 
finde jedoch, daß nach deren Beseitigung das Programmıie- 
ren mit Hypra-Ass noch mehr Freude bereitet. 
Allgemeines 

In die Beschreibung der Belegung der Funktionstasten 
<FIl> bis <F4> hat sich ein Fehler eingeschlichen: Mit 
<Fi>/<F?> wird rückwärts, mit <F3>/<F4> vorwers 
geblättert. Da es umgekehrt, also wie beschrieben, sınmvol- 
ler ist, habe ich die Sequenz geändert. 

Die meisten Programmierer werden sicherlich den Editor 
des Hypra-Ass als Hauptwerkzeug nutzen. Dem trägt die 
zweite Anderung Rechnung, die es ermöglicht, daß sich die- 
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ser sofortnach dem Start des Programmes mit»RUN« zur Ver- 
fügung stellt. 


Der sich ändernde Bildschirm bietet zusätzlich enen bes- 


seren Hinweis darauf, daß das Programm Hypra-Ass darauf 
wartet, genutzizu werden, als die recht unauffälliıge Meldung 
BREAR IN De. 

Die dritte Änderung ermöglicht ein direktes Assemblieren 
aus dem Editor heraus, ohne vorher in den Assembler zu 
schalten. Hierfür habe ich die Taste <F8> gewählt, dadurch 
das notwendigerweise gleichzeitige Drücken der <Shift- >- 
und <F>-Taste ein versehentliches Assemblieren unwahr- 
scheinlich wird. Das hierdurch enistandene Stllegen der 
Funktion » Ändern der Hintergrundfarbe« gürfte sich bei der 
normelen Nutzung des Assemblers nicht als störend heraus- 
stellen. 

Programmbeschreibung, Speicherstellen 

Die größte schwierig! keit beider Erweiterung beziehungs- 
weise Änderung eines vorgegebenen Programmes ist die 
Suche nach »freien« Speicherplätzen. Im Hypra-ÄAss legt von 
50808 ist 50877 ein Basic-Text mit dem Namen des Program- 
mes und seines Programmıerers. Dieser Speicherbereich 
wurde teilweise zur Aufnahme der Zusatzroutinen über- 
schrieben. Herr Möllmann wird mır darüber sicherlich nicht 
böse sein. Herr Küper, der Autor des Editors, lieg! dagegen 
immer noch versteckt im Programm. 

Die Initialisierungsroutine des Hypra-Ass liegt von $0B55 
bis $0B88. Sie wurde durch den Befehl zum AÄnsprung der 
Editorroutine SYS 3163, abgelegt im Tastaturpufier, erweitert. 
Hypra-Ass wird also nach wie vor korrekt initiälisiert. 


6 -;basic-progrann aendern 

1 =; 

2 -‚ba 0501 

3 -.by $0c ;jende 1.basiezeile 

a 

5 -.ba 30805 

6 -.by 0,0,0 ;basice ende 

Y = 

ö =} 

g -;zuordnung tasten f1,f2,f3,f4 aendern 
10 -; 

11 -.ba 32094 

12 = .by 303,823,925,323,342,329, 310,529 
Ede 

14; 

15 -sdirekt-einsprung in editor nach "run" 
16 >; 

17 _ -zaussprung aus initialisierungs- 
18 -;routine aendern 

19 =; 

20 -,eq direkt=}080e 

21 -.eq puffer=30277 

22  -,eq warmstart=he336 

ee 

24  -,ba 80683 

A mp direkt 

26 - non 

FD nop 

28 - nop 

29; 

30  -.ba direkt 

21: = Ida #353 ‚=y88163 
32 = sta puffer 

3 = ida #959 

34 = sta puffer+l 

33 - 1da #353 

36 - sta puffer+2 
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Zur Ändeningder Belegungder Taste <F3> habeich den 
zuständigen Vektor bei $20AB und $20AC auf die Routine ab 
40842 gebogen. Hier wird diesmal ein »RUN«-Befehl in den 
Tasiaturpuffer gelegt und anschließend auf die Aussprungs- 
routine (X-Kommando) ab $2Bi7 des Editors verzweigt, 

Die Fehlerbeseitisung der Tasten <Fl> bis <F4> ge- 
schah durch Austauschen der jeweiligen Vektoren bei $209D 
bis 82044. Das Programm (Listing 6) wurde mit Hypra-Ass er- 
stellt und dürfte sich wegen seiner Kürze und der angefügten 
Bemerkungen selbst erklären. 

Bedienungsanleitung 

1.SMON oder anderen Maschinensprache-Monitor ab 53000 
laden. 

2. Hypra-Ass miteingebundenem Editor laden und mit»RU N« 
starten. 

3. Editor Starten b/Xu) 

4. Eintippen des San (Listing 3 ohne kommen- 
tare) 

5. Kommandomodus mt <-> wählen 

6. Mit X-Kommando in Assembler springen 

7. Mit »RUN« Assemblieren, wodurch Hypra-Ass und Editor 
geändert werden 

8. Speichern des Gesamtprogrammes mit »5”"Name"0801 
2F7A« aus dem SMON heraus. 

Das Programm kann nun normal geladen und gestartet 
werden. Sie müssen nurnoch in Ihrer Beiehlsliste unter Taste 
<F8> die geänderte Belegung, »Ässemblieren des Quell- 
textes« anstelle »ändert Hintergrundfarbe« vermerken. 


(Edgar Bäumler/tr) 
Eier lda #338 
338 = sta puffer+3 
BEN 1da #831 
40 - sta puffer+4 
al - lda #336 
a2 = sta puffer+5 
43 - lda #333 
a - sta puffer# 
45 - 1da #%$04 
46 = sta puffer+7 
47 - Ida #8 
A - sta $c6 
49 ldx #%fa 
50 - tXS 
ee pla 
2 - pla 
3 - ‚mp warmstart 
HH 
3 ui 
5 + 
3 -;assemblieren aus editor mit 
58  -;taste f8 
Be 
60  -.eq xbefehl=P2bf7 
El -; 
62 -mun ida #352 ;run 
63 - sta puffer 
64 - ida #%d5 
65 - sta puffer+l 
6 - lda #$04 
67 - sta puffer+2 
68 - lda #3 
69 - sta $c6 
ü »- jmp xbefehl 
Tr - 


2 -,ba $20ab 
73  -,by {(run),)(run);vektor taste f3 


Listing 6. Eine kleine Korrektur zum Hypra-Ass-Editor 
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Einzeiler zum Lesen von Dateien 


Wenn man sich bisher eine SEO-Datei ausgeben lassen 
wollte, stand man vor dem Problem, daß die Datellänge nıcht 
genau bekannt war, Daher basierten solche Routinen darauf, 
daß man ein Zeichen einliest, es ausgibt und, falls die Datei 
noch nicht zu Ende ist, das nächste Zeichen einliest und so 
weiter, Nun gibt es aber die Möglichkeit, durch Angabe von 
»STEP («beieiner FOR-NEXT- Schleife eine Endlosschleife zu 
erzwingen. Sie wird erst abgebrochen, wenn man in der 
. Schleife die Indesvariable auf den Endwert setzt. Dies nutzte 
ıch nun für die folgende Lessraufine aus: 


2 FOR I=-1 TO O0 STEP 0:GET#1,A$: PRINT AS; 2 I=ST=0:NEXT: PRINT 
_ CHRS(20) 


. . Zur Funktionsweise: Die Datei wird Zeichen für Zeichen 
ausgelesen und ausgegeben. War das eben gelesene Zer 
‚chen noch ein Teil der Datei, sohat ST den Wert 0; ansonsten 

einen von Null verschiedenen Wert, FürST=0Q ergibt sich als 

Wert für I —|, da die Aussage ST =-(Ü wahr ıst; ansonsten der 

 \NWert 0, da die Aussage falsch ist. Da der Endwert 0 beträgt, 

wirg. die Schleife so lange wiederholt, bis ST<>0 ıst. Nun 
wird l und 0 gesetzt und die Schleife beendet. 
. Das Problem ist nur, daß ST seinen Wert erst ändert, wenn 
man eın Zeichen nach dem Dateiende zu lesen versucht. Da- 
her gibi die Routine am Ende ein Zeichen doppelt aus. Dieses 





_ wird daher mit CHR$(20) wieder gelöscht. 


Diese Version eignet sıch für die Ausgabe auf dem Bild- 
 schirm. Auf dem Drucker funktioniert dies nicht, da der 


Drucker ein CHR&(20) nur als CHRS$(157) (CURSOR LEFT) ın- 


'terpretiert, Dies führte zu einer neuen Version des Pro- 


_ __ gtamms, in der der eingelesene Buchstabe in seinen ASCI- 


. Wert umgewandelt wird. Ist nun ST=0, so wird der ASCI- 


Wert mit 1, sonst mit 0 multipliziert Nun ist auch eine 
Druckerausgabe möglich: 
1 FOR I=1 10 0 STIER 0:GET# 1,15: PRINT CHRSL 
-(ST=0));: NEXT:CLOSE 1 
Die Routine wird mit OPEN 1,8,3, "Name S,R”:GOTO l« auf- 
rufen. Willman sie im Direktmodus verwenden, muß man vor 
die Zeile einen POKE 58,1 setzen. (Udo Erdelhoff/tr) 


(ASG (AS4HCHRS(O))* 





C 64 an Stereo-Anla 


Benötigt wird eine abgeschirmte Leitung und ein fünfpoli- 
ger DIN-Stecker, Der Audio/Video-Siecker am Gompufer 
(Monitor, 40 Zeichen im C 54-/C 123-Modus) ist zu öffnen. Der 
Innenleiter der abgeschirmten Leitung ist an Pın 3 anzulöten 
(Audio Out), die Abschirmung an Pin 2 (GND). Am anderen 
Ende wird der DIN-Stecker angelötet. Dabei sind Pin 3 und 
5 zusammen mit dem Innenleiter zu verbinden und die Ab- 
schirmung mit Pin 2. Grund: Fast alle Verstärker lassen sich 
zwar auf Mono umschalten, geben das Signal aber nicht auf 
beiden Kanälen auf einen angeschlossenen Recorder zur 
Aufnahme weiter. Es würde ein Kanal fehlen. Belegt werden 
kann am Verstärker bis auf Tonabnehmer Magnetalles(AUX, 
TAPE 2, CD) Beı Benutzung von Chinch-Steckern sind die 
Buchsen mit der Beschriftung »INPUT« zu belegen (@. B. Tape 
2. Input). Noch ein Wort zur Klangverbesserung: Schließtman 
an einem Kanal (Pin 3 und 5 wieder trennen) zwischen Gom- 
puter und Verstärker eine Hallspirale an, so enisteht ein 
Steres-Effekt(z. B Hallspirale). Auch ein Equalizer bringtent- 
weder für einen oder für beide Kanäle eine gute Klanganhe- 
bung. Vorsicht! Am Computer nicht Audio Out (Pin 3) und Au- 
dio IN (Pin 5) verwechseln, ansonsten folgt die Zerstörung des 
51D 65381. (Uwe Sultz/tr) 








‚Protext 128 ist eines der beliebtesten Textpro- 
gramme für den G 128. Dieser neue Kurs weiht 
Sie in besondere, teilweise noch nicht bekannte 
Methoden ein, noch besser mit Protext zu arbei- 
ten. Die Serie beginnt mit Tricks zum Booten. 


* ine High-Tech-Weisheit besagt: Der Computer ist nur so 
schlau wie der, der ihn bedient. Für komplexe Program- 
BE IE wie die Textverarbeitung Protext infft dies erstrecht 
zu. Grund genug, auch ın dieser Hinsicht zum Insider zu wer- 
‚den. Vor allem gıbt es viele Tips und Kniffe, die sehr zum an- 
genehmeren Arbeiten mit Anwendungsprogrammen beitra- 
gen, aber auch bestimmte Features, die nur Protext sein ei- 
gen nennt, sollen hier ins Rampenlicht gerückt werden. 
Beginnen wollen wir damit, womit jeder Protext-ÄAnwender 
. spätestens nach dem Erstellen von Sicherheitskopien an- 
fängt: beim Booten (Starten) des Systems. Dieses geschieht 
automatisch beim Einschalten des C 128, wenn man es beim 


Eu Kopieren der Programmadiskeite gewünscht hat, oder wırd 
ansonsten mit <SHIFT RUN/STOP> ausgelöst, Während 


- der Darstellung des Boot-Bildschirms (Bild ]) wird bereits das 


 . Programm geladen und meldet sich betriebsbereit. Leider 


dauert das Laden auch mit der 1571 noch eine ganze Weile 


. (weil das Programm im 184]-Format geliefert wird), Hier 
 . bringtes Vorteile, das Programım in das 1571-Format umzuko- 


.pieren. 





.. Ti s& Tricks 








Ohne Booten geht es nicht 


Soweit ist es Ihnen bereits bekannt. Doch nun wagen wır 
den Blick hinter die Kulissen und sehen uns die Startdatei 


‚Protext-128« an, die — ob BootSektor oder Basıc-Ladebefehl 
— immer den Startschuß des Protext-Systems gibt. Dazu le- 
gen wirnach {)dem Einschalten desC 128 die Protext-Diskef- 
te eın und erteilen das Kommando DLOAD"PROTEXEI28". 
Nach Drücken von <F7> erscheint das Listing, doch der 
Schein von Basic trügt: Änderungen an dieser Datei mit Hilfe 
des Basic Editors führen bei späterem Ladeversuch zum ÄD- 
sturz, da das File »Protext-128« ein Zwitter aus Basic- und Ma- 
schinencode ist. Deshalb läßt es sich über RUN” PROTEXT- 
128" einlesen und starten! 

Um nun in den BootVorgang von Protext einzugreifen, be- 
nötigen wir also eine weitere Startdatei, und dafür mederum 
eine Arbeitsdiskette. Diese dar! keinen Boot-Sektor haben; 
im Programm »COPY.PROTEXT: ıst also keine der Kopieröop- 
tionen »mit Boot auszuwählen, sondern »startdısketie ohne 
Boots! Dazu auch eine Bemerkung: In der Praxis ist der Boot- 
Sektor überhaupt nicht nötig, da die Kombmatison <SHIFT 
RUN/STOP> zum Laden der ersten Datei blitzschnell ge- 
drückt ist: der Boot-Sektor hingegen erweist sıch als läslıg, 
wenn beim Verlassen eines Programmsüber Resetzuerst die 
Systeındiskelte zu entfernen ist. Wir werden für unsere ge- 
planten Modifikationen den Boot-Sektor nicht verwenden, 
Zurück zur Ärbeitsdiskette, Auf dieser befindet sieh momen- 
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tan die Startdatel »Protext-l28« an erster Stelle im Directory. 
Folgende Basic-Eingaben kopieren 5ıe an die letzte Position: 
COPY FPROTEXT-128” TO ”TEMPORARY "SCRATCH * PROTEXT-128” 
RENAME "TEMPORARY” TO "FROTEXT-128" 


Der Scratch-Befehl ist im Direktmodus nach »are you sure’« 
mit y zu bestätigen. Nun ist der erste Directory-Eintrag freı. 
Geben Sie jetzt Listing | ein und speichern Sie es mit dSave 
unter einem beliebigen, noch nicht vergebenen Namen ab. 
Sinnvoll wäre zum Beispiel »Boot v2«. Fortan bootet sich's aus 
folgenden Gruinden bequemer: 

— Sie müssen weder darauf achten, daß der 80-Zeichen- 
Bildschirm aktıv ist, noch darauf, daß der deutsche Zeichen- 
satz eingeschaltet wird. Protext verlangt nämlich normaler- 


weise das Einrasten von <ASCIW/DIN>, da ansonsten die 


 Tastaturbelegung verändert wird (z.B. löst dann nicht mehr 
:<UCBM A> das Absatzende aus, sondem <CTRLA>). 


Helfer in der Not 





— Unmittelbar nach Einlesen des Protext-Hauptprogramms 
wird die Tastenfolge <ESC> <SHIFTH> <RETURN> aus- 
geführt. Dies bewirkt, daß Protext das Modul »Hilfsfunktio- 

.. nen einliest(<ESC> <SHIFTH>)}und automatisch verläßt 


| Textverarbeitung tür Connodere C-12 
open. / Kard 4 Soft / Harkt & Technik 





Bild 1. Protext 128 beim Booten 


(<RETURN>). Wie Sie hoffentlich wissen, ist das Über 
schreiben eineralten Textdatei(wasia von Protext beim Sper- 
chern einer schon vorhandenen Datei angeboten wird) äu- 
Berst gefährlich, so daß man unbedingt mit Hilfe des Disket- 
_ tenmoduls die Dateilöschen muß (Menüpunkt6, Option | des 
Moduls). Dies wiederum erfordert möglicherweise Disker- 
tenwechsel, da das Hılfamodul nachgeladen wird! Deshalb 
ist esungemein praktisch, sofortnach dem Laden das Zusatz- 
modul»Hilfsfunktionen« zur Verfügung zu haben. Dank »Boot 
va« ist dies ohne zusätzlichen Tippaufwand möglich. 


Trickreich muß man sein 


Kommen wir abschließend zur Funktionsweise des neuen 
Boot-Vorspanns, was Ihnen auch eigene Modifikationen er- 
 möglıcht. 

Zeilen 0-2: Kommentar-Vorspannzeile 

. 10: Umschalten auf80-Zeichen-Bildschirm mitautomatischem 
Löschen, Einschalten der schwarzen Bildschirmfarbezeile 
20: Aktivierung der doppelten Geschwmindigkeitszeile 

30: Software-Einschalten des deutschen Zeichensatzes; sel- 
be Wirkung wie Einrasten von <ASCIV/DIN> 

Zeile 40: Simulation der Tasten <ESC> <SHIFTH> <RE- 
TURN> 

Zeile 50: Laden und Starten der mit den drei Direktmodus- 
Befehlen umkopierten, eigentlichen Startdateı 

Die beiden POKESs aus Zeile 30 sind auch für eigene Pro- 
gramme sehr gut zu gebrauchen, Für individuelle Anpassun- 
gen bietet sich Zeile 40 an, falls Sie weitere oder andere Ta- 
sten vortäuschen möchten. Die POKE-Befehle schreiben in 
Adresse 208 die Anzahl der simulierten Tastendrücke (maxl- 
mal 101), in die Adressen ab 842 die ASCI-Codes derselbi- 
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a REM #=#= EIGENER BOOT-VORSPFANN FUER FROTEXT ### 

i REM ##= 1987 BY FLORIAN MUELLER, {CC} 54’ER #4#+ 

en 

19 GERAFHIG 5,1: 

= FAST 

=# FOKE 8,255: FOKE 1,9 

ia FOKE Ze3,3: FOEE 842,27: FUEE B43,#A 
EKE 844,15 

SB RUM "PROTEXT-123" 


EELOR &,1 


SEt"H"): PO 


Listing 1. »BOOT V2« steigert den Komfort; Speicher-Hinweise im 
Text beachten! 


gen. Die ASCI-Codes können Sie dem Ayhang des G 128- 

Handbuches entnehmen; dort finden Sie auch, daß der Wert 
27 die wichtige Taste <ESC > repräsentiert, Mögliche weite- 
re Änderungen bestünden im automatischen Laden einer 
Datei, der Ausführung von Formatbefehlen (<CBMB> <F> 
<> <]> <0> <,> </1>, <0>)oder gar einem komiorta- 
blen Lademenü; interessante Prögramme dieser Art können 
Sie gerne an die Redaktion $4er, zH. Amd Wängler 
schicken. 

So, nun wünschen wir Ihnen viel Spaß und sind gespannt 
auf Einsendungen zu dieser Startfolge einer neuen Serle Im 
nächsten Teil lernen wır die sogenannten Makros zu beherr- 
schen. Ein kleiner Vorausblick: Makros sınd bisher eigens 
lich nur von PCs her bekannt. Unter Makros versteht man eı- 
ne Aneinanderreihung von Befehlen (Tastendrücken), die 
Protextbei deren Auslösung simuliert. Ganz besondere Mäg- 
hıchkeiten ergeben sich dabei beim Einsatz von sogenannten 
»rekursiven Makros«, bei denen andere Makros aus einer 
Makroverarbeitung heraus aufgerufen werden. Ungeahnte 
Möglichkeiten der Automatisierung sind hier denkbar, Äber 
lassen Sie sich überraschen und freuen sıe sich aufdie näch- 
ste Folge dieser Sene. (Florian Müller/aw) 


Frotext 138, 89 Mark, Markt & Technik Verlag AG, Hans-Pinsel-Str. 2, 8013 Haar bei München, 
Tel. (089) 4613-0 





Der Autor dieser Serie: Florian Müller beschäftigt sıch 
seit 1985 mit dem C 128 und zählt wohl seit 1986 zu den in- 
tensivsten Protex-Anwendem überhaupt Mit Protext 138 
verfaßte ernicht nurmehrere doppelserige Disketten vol- 

ler privater und geschäftlicher Briefe, zwei Disketten mit 
Artikeln für 64er, sondern auch zwei umfangreiche Bü- 
| eher vonje zirka 500 Seiten, »C 64 — Allesüber GEOS«und 
»C 54 für Insider«; er bewies damıt, daß Protext und der 
G 128 selbst den professionellen Ansprüchen eines Buch- 
autors genügen. Besonders der Spaltenmodus und die 
120-Zeichen-Öption waren für ıhn entscheidende Argu- 
mente warum er das 280 Seiten starke ROM-Listing aus»C 
64 für Insider« nur (N) mit Protext erstellen konnte. Zur Zeit 
beschäftigt er sich mit der Entwicklung eimer eigenen 
Textverarbeitung auf einem anderen Computer. Bei die- 
ser außergewöhnlich intensiven Nutzung von Proötext hat 
er im Laufe der Zeit viele Tricks zur Bedienung herausge- | 
funden, die in dieser Formnochnicht bekannt waren. Alle 
Leser sind herzlich eingeladen, sich mit dieser Serie die 
Praxiserfahrungen eines Protext-Profis anzueignen! 


Überblick über die Serie 


l. Tips und Tricks zum Booten 

2. Makros — Machen wir's den Profis nach 
eBerSjsr:thr-sehasterentt- 

4, Textformat im Griff; so knackt man Paßwort-Dateien 
2 Tabellenkalkulation mit Protext 
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Tips und Trid«s zum C 128 


Dutzende von PEEKs und POKES, Unbekanntes 
vom Basic 7.0, Neuigkeiten von der 1571 und 
vom C 128D im Blechgehäuse — das ist Fulter 
für Freaks und ihre Computer. 


ahrelang betreibe ich, wie Tausende andere auch, DFÜ 

mit meinem Computer. Jahrelang war ich einer der Fru- 

strierien, die einfach akzeptierten, daß der C 54, ebenso 
wieder @ 128 im CE 64Modus, nicht ohne weiteresin der Lage 
ist, einen Datenaustausch mit 1200 Baud im Vell-Duplex- 
Betrieb zu fahren. 

Ohne daß es mir bewußt war, sind dıese Zeiten ir uns 
längst vorbei: Der C 128-Modus ist von diesem Manko über- 
haupt nicht betroffen! 

Ein völlig neues Arbeitsgefühl ergibt sich, zum Beispielmit 
Starcomm 198, wenn die Daten mit 1200 Baud »raus- und rein- 
depowert« werden — wieder ein Ärgument für den C 128, 
oder? (ap) 





Protext leicht gemacht 


Mein Tip bezieht sich auf das von Markt & Technik angebo- 
tene Textverarbeitungsprogramm »Protext«. Bei der Textaus- 
gabe durch <ESC> <S> wird bei gedrückter 40/30 Taste 
(also 80 Zeichen) der linke Teil des Textes aufdem Bildschirm 
angezeigt. Ist aber der 40-Zeichenmodus eingeschaltet, so 
wird der rechte Teil des Textes, der sonst nicht sichtbar ist, 
auf dem Bildschirm angezeigt. Dieses steht nicht im Hand- 
buch, ist aber sehr nützlich, wenn man den lA0-Zeichen-pro- 
Zeile-Modus benutzt. Noch etwas Interessantes ist mir aufge- 
fallen: Sollten Sie vor dem Laden vergessen haben die DIN- 
Tastatur einzustellen, müssen Sie Protext nichtneu laden. Die 
Funktionen. die sonst mit <Commodore> aufgenilen wer- 
den, können nun ohne jede Einschränkung über <Control> 
benutzt werden. Besonders für die 1541-Bssitzer bedeutet 
dies eine deutliche Zeitersparmis. (C. Prenzel/ap) 






\NOTSSTLEOMEIA 


Im Floppy-Betriebssystem istnoch ein bisher nıcht erwähn- 
ter Fehler vorhanden: Wird beim Speichern der letzte Block 
eines Programms vollständig gefüllt, dann wird ein Block zu- 
viel belegt. Im Directory erfolgt der Eintrag korrekt, aller- 
dings »fehlt« auf der Diskette ein Block. Ein Validate stellt hier 
jedoch wieder Ordnung her. Dieser Fehler ıst bei meiner 
1571 (Blech) in allen Betriebsarten (auch bei Dolphin-DOS) 
vorhanden. Hier ein Beispiel: Geben Sie vom Moniter aus 
»s name", 8,lc0l.lefd« oder »s’'name";8,lc0lldfb« ein. Beimer- 
sten Speichern wird ein kompletter Block gebraucht, beim 
zweiten zwei. Der Eintrag der Blocks erfolgt korrekt mit ! be- 
ziehungsweise 2, es werden jedoch 2 beziehungsweise 3 
Blocks belegt. Ein Validate schafft hier wieder Ordaung. So- 
lange man nicht mit Disketten mit Direktzugrifisdateien ar- 
beitet; ist dieser Fehler bedeutungslos. Peinlich wırd es je- 
doch, wenn auf diese Weise ständig Speicherplatz »verdun- 
stet« und ein Validate nicht erlaubt ist. Scratch-geschützte 
Programme können übrigens mit der 1571 (Blech) gelesen 
"werden. Das in der Ausgabe 12/87 erschienene DO5-Patch 
ist hier nicht nötig und wahrscheinlich aueh nicht fünktionsia- 
hig, daim DOS der 1571 (Blech) ja einige Veränderungen vor- 
genommen wurden. Der Block-Allocate-und der Block-Free- 
Befehl funktionieren übrigens überhaupt nicht. Versuchen 
Sie einmal, auf einer neu [ormatierten Diskette an Block |, 
Sektor D zu belegen, Spätestens nach dem nächsten Imihalize 
zeigt sich die Wahrheit. Die komplette Spur | ist belegt! Auch 


120 I3ar 


128 





ein Bloek-Free hilft nicht. Auf der Diskette zumindest ist und 
bleibt die Spur belegt. Es bleibt also nichts weiter übrıg, als 
direkt die BAM zu manipulieren (wie mit dem Autoboot Ma- 
ker von der 1571-Test-Diskette). Beim Dolphin-DOS stört ein 
Schönheitsfehler den Betrieb nit der 1371. Validierte man bıs- 
her eine zweiseitige Diskette versehentlich im 1541-Modus, so 
fehlten anschließend 664 Blocks. Dies konnte jedoch dureh 
ein Validate im 1571-Modus wieder behoben werden. Nicht 
so bei Dolphin-DOS! Hier hilft nur noch ein Disk-Monitor, um 
die Kennung für eine zweiseitige Diskette wiederherzustel- 
len. (TLang/ap) 





Sprite-Copy 


Beim Experimentieren mit dem eingebauten Sprite-Editor 
ist mir aufgefallen, daß das Handbuch einen sehr nützlıchen 
Befehl verschweigt: den »Copy«Befehl. Nachdem man den 
Editor aktiviert und eine Sprite-Nummer eingegeben hat, 
drücktrnan die Taste »C« oder»Fl« und der Computer meldet 
sich mit der Frage »Copy from% Nun gibt man die Nummer 
des Sprites, das man kopiert haben möchte, ein, und der In- 
halt des gewünschten Sprites erscheint im Sprite-Raster. Ge- 
speichert wird das Ganze wie gehabt mit <shitt Return>. 
Der»Copy« Befehl wird rückgängig gemacht, wenn noch ker 
ne Sprite-Nummer eingegeben wurde und man die Taste 
<F3>drückt. (K. Kapschefsky/ap) 






Tipphilfe 


;Tipphilfe« (Listing Dhilft, C64-Programme im 128-Modus 
(mit allen Eingabehilfen des Basie 7.0) zu editieren. Geben 
Sie das Listing bitte mit dem MSE ein und speichern es aufel- 
ne freie Diskette. Bevor Sıe mit der Eingabe beginnen, laden 
Sie das Programm bitte mit »BLOAD 'TIPPHILFE, ONBO«k im 
© 128-Modus). Nachdem sich der Computer mi»READY.«ge- 
meldet hat, können Sie beginnen, das C 64-Programm zu edi- 
tieren. Nach vollständiger Eingabe des Programms geben 
Sie folgende Befehlssequenz im Direktmodus () ein: BANK (: 
SYS DEC (13004). Der Computer schaltet sich in den 64er- 
Modus und listet Ihr Programm zur Kontrolle noch einmal auf, 
Wollen Sie jedoch, daß Ihr Programm sofort gestartet wird, 
ändern Sie die Bytes ab Adresse 1380 wie folgt: 
1380: A9 52 A2 75 AU OD 8D 77 41. (M. Papke/ap) 


Name : tiophilfe 1300 1330 1348: Ba aß a9 0185 ff? a9 Ie aß 
m 1350 : 85 f8 a9 0i 85 f2 29 08 üb 
313m: : a9 27 840545 2 ff 78 De 1358 : 835: fa bl f7 OL 28 00 73 
1308 : Sa dd e8 Be 16 dO 20 a3 ca 1360 fd 20 00 ee TB =& fa es 0b 
1310: fd.20 90: 24.2015 fd 8987 1368 7 el) de 90 se a9 e7 35 Öl aa 
1318 : 03.85 9a a9 00 55:99 20 Be 1370 : a9 08 Ad 02 08 20 33 85. 5b 
1320.: sb 22 20 02 fa 20 1b 83 de | 1378: a3 22 a6 23 85 241.86 Be 75 
1328. : 2053 es 20. hf e3 D 220 1360. : a9 A a2 69 aD Od 84 77 bi 
1330 : e4 78 29. e0:85 01 a0 O0. ba 1388 : O2 Be 78.02 Se 7902 a9 20 
1238 + 69.45 13 99 3e 03 08 cd Bd 13%0 : 03 B5 ch. a2 Bl cr 00 03 da 
1340: 60.90 £5 4e de 03 a2 0056 1398 : &0 00 00 00 00 00 00 00 89 


Listing 1. Geben Sie C 64-Programme im G 128-Modus ein | 






Neuer Ton für <Control G> 


Geben Sie im Direkimodus folgende Zeile ein: SOUND 
1,10000,10000:VOL 0. Danach drücken Sie einmal die Tasten 
„Control+ Ce. Der Ton hat sich verändert. Sie können selbst 
verständlich auch jede andere Frequenz nehmen, um den 
Ton zu verändern. (H. Prang/ap) 
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HT PEEKs und POKEs 


Nach LIST nur die Zeilennummern sichtbar: 
Be PoRE DIA, 38: POKE 775, 160 
Nach LIST Reset: 
PORE 774,61:POKE 775,255 
<RUN/STOP> und <RUN/STOP RESTORE> ausschal- 





Bo ten 
.  POKE 808, PEEK(808)-3 


<RUNJ/STOP RESTORE> ausschalten: 


__POKE 792,51:POKE 793, 255 


Nach SAVE Reset: 
POKE 818,61:POKE 819,255 
- .BOOT-Routine aufrufen: 


(die erste Zahl ist die Laufwerksnummer, die zweite die Ge- 
 räateadresse) 
... Zwischen 40- und 80-Zeichen-Modus umschalten: 
898 49194 
 _ ‚Soltware-Reset: 
BANK 15:818 4352 
Direkt in den G 64-Modus springen: 


> sc 65357 oder SYS 57931 


Nach einem Reset in den © 64 Modus springen oder dort 
bleiben: 


:  _ MONTIOR 
0 M 1FERS IFFFS- 
.. .. die.ersten Zahlen ändern in 43 42 &D 4D FFÜSFF SD 
danach X eingeben 
 Hard- oder Software-Reset rn 


08 sind nun im © 64 Modus und können ihn auch durch Re- 
. sel nicht wieder verlassen. (P Vandekerckhove/ap) 


_ PEEK-POKE-SYS, Nummer 2 


= Wiederherstellen eines Basic-Programmsnach NEW oder 





einem Reset (OLD, RENEW): 
2 POKE 14256*PEEK(46) ,1:RENUMBER 


 Neuladen des VDC-Original-Zeichensatzes: 
Ste 69378 | 
... Banknummer setzen oder lesen: 


| . .PORE 981 ‚ banknunmer 
_ oder | 
_ . BN-PEEK(981) 


. Aktmelle Basic-Zellennummer: 


en PIEK (59)+256#PEER(60) - 


Aktuelle Zeilennummer für DATA: 


a“ s PERK (65)+256*PEER( 66) 


Tastaturpuller: 


__POKE 842,x bis POKE 851, 


Anzahl c der Zeichen ım Tastaturpuffer: 


7 Bereich des Video-Chips VIC ist ohne weiteres nicht 
es durch POKEansprechbar. Besonders störendistdiesbeider 


a Sprite-Steuerung. Die entsprechenden Register sind jedoch 
_ in einen zugänglichen Bereich gespiegelt, Die X und Y-Ko- 
 . .ordinaten der Sprites | bis 8 finden Sie ab Adresse 4566 

: -(811D6) bis Adresse 4581 $11E5), Die entsprechenden höchst 


. gen Bits stehen in Speicherstelle 4582 (S11E6). 
. (K. Guckler/ap) 


Noch einmal 1571 





| m Spur- Disketten lassen sich mit der 1571 einfach lesen. 
. eben Sie dazu folgendes ein: 


open 


. 1,8,15,»u0>n0« 


= print 1 nee) ehr$(2)chr$(1)ehr&(41) 
“ elose. 1 
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Noch etwas: Vorsicht ist geboten, wenn man den G 128D 
(Blech) offen betreibt (Wärmeabfuhr). Da die Schreibschutz- 
Lichtschranke der Floppy hier offen liegt, werden Schreib- 
schutzaufkleber wirkungslos, sobald genug Fremälicht auf 
die Lichtschranke fällt. Ich selbst habe mir damiteine meiner 
wichtigsten Disketten zerstört! 

Diese Gegebenheit läßt sich aber auch sinnvoll einsetzen. 
Wenn der Computer sowieso offensteht, braucht man bloß eı- 
ne Taschenlampe über die Lichtschranke zu stellen und kann 
dann auch die Rückseite einer Diskette beschreiben, ohne 
diese sanzuschneiden«, Dieser Hinweis istübrigens ernst ge- 
meint, denn man spart so den Schreibschutzaufkleber (das 
sind die Dinger, die immer dann im Laufwerk stecken blei- 
ben, wenn man es am wenigsten erwartet). 

Auf der zweiten Seite kann sich dann zum Beispiel die Pro- 
grammadiskette befinden, auf der ungeschützten ersten seite 
die Daten. Vor einem Diskettenwechsel muß allerdings das 
Fremdlichtabgeschaliet werden, damit die neue Diskette inl- 
tialisiert wird. (T, Lang/ap) 


SMON und der Blechdiesel 





Beim SMON funktioniertaufdem neuen © 138D (Blech) der 
Trace-Modus nicht. Das System-Timing stimmt offensichtlich 
nicht, der Prozessor wird in seiner Rechenzeit scheinbar 
durch bestimmte Peripherie-Bausteme eingeschränkt. Viel- 
leicht sind bei dem 8502 Mikroprozessor tatsächlich einige 
Befehle um einen Taktzyklus länger. Dies ließe sich heraus- 
finden, indem man einfach Floppy-Prozessor (6502) und 
Computer-Prozessor (8502) austauscht. Bei mir ist das leider 
nicht ohne weiteres möglich, da keiner der Bausteine ge- 
sockelt ist. 

Doch zurück zur Korrektur: An der Adresse $CD&D Andet 
sich bei den verschiedenen SMON $C000-Versionen (bei an- 
derer Startadresse an entsprechender Stelle) der Befehl 
»LDA #$47«. Wird dieser auf»LDA #848 (gaf. #549) geän- 
dert, so äuftder Trace-Modus wieder. Der geänderte 5MON 
läuft natürlich auch auf einem nermalen G 6&. 

Übrigens: Das Register 48 (Adresse $d030) dient nicht nur 
zum Umschalten zwischen 1 MHz und 2 MHz Taktfrequenz. 
Durch Setzen von Bit | wird der Bildschirm völlig abgeschal- 
tet. Durch welche Adresse allerdings die Farbe nach dem 
Abschalten bestimmt wird, konnte ich noch nicht klären. Im 
Normalfall ist es grau. Wird das Bit im © 128-Modus gesetzt, 
so stürzt der Computer ab. Weiß jemand eine Erklärung für 
dieses Verhalten? (T. Lang/ap) 


‚64 oder C 128 





Unser leizter Beitrag beschäftigt sich mit dem C 64-Modus 
des © 128. Mir ist aufgefallen, daß hier, im Gegensatz zum 
echten C64«. das Bit 6 des Prozessorports (Speicherstelle »l«) 
immer gesetztist. Dadurchergibtsicheine einfache Abfrage, 
die den © 64 vom © 128 im © 64-Modus unterscheidet. Eine 
entsprechende Routine könnte etwa so aussehen: 


10 FOKE 1, PEEK(1) AND 255-654 

11 BEM BIT 6 ZURVECKSEIZEN 

20 A-PEEK(1) AND 64 

21 REM BIT 6 TESTEN 

25 

30 IF A=0 THEN PRINT’RICHTIGER C 64": END 
40 PRINT sC 128 IM GC 64-MODUS« 


Nun kann ein eigenes Programm den Computertyp fest- 
stellen, um gegebenenfalls im C64-Modus zwischen ein und 
zwei Megahertz Taktfrequenz hin- und herzuschalten. Der 
neue © 128D im Blechgehäuse ist von diesem Phänomen übri- 


gens genauso wie seine Vorgänger betroffen. 
(H. Stöcklein/ap) 


Isar 12] 





Wollen Sie einen gebrauchten Computer verkaufen oder erwerben? Suchen Sie Zubehör? Haben 
Sie Software anzubieten oder suchen Sie Programme oder ‘Verbindungen? Der GOMPUTER- 
MARKT von »Gd'ers bietet allen Computerfans die Gelegenheit, für nur 5,— DM eine private Klein- 
anzeige mit bis zu 4 Zeilen Text in der Rubrik Ihrar Wahl aufzugeben, Und so kommt Ihre private 
Kleinanzeige in den GOMPUTER-MARKT der August-Ausgabe (erscheint am 15. Juli 88): Schik- 
ken Sie Ihren Anzeigentext bis zum 9. Juni 88 (Eingangsdatum beim Verlag) an »S4er«. Später ein- 
gehende Äufträge werden in der September-Ausgabe (erscheint am 13. August 88) veröffentlicht. 
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rivate Kleinanzeigen P 


ivate Kleinanzeigen Private Kleinanzeigen Private Kleinanzeigen 


Am besten verwenden Sie dazu die vorbereitete Auftragskarte am Anfang des Heftes. 
Bitte beachten Sie: Ihr Anzeigentext darf maximal 4 Zeilen mit je 40 Buchstaben befragen. 
Überweisen Sie den Anzeigenpreis von DM 5,— aufdas Postscheckkonto Nr. 14199-803 beim Fost- 
scheckamt mit dem Vermerk »Markt & Technik, 64'er« oder schicken Sie uns DM 5,— als Scheck 
oder in Bargeld. Der Verlag behält sich die Veröffentlichung längerer Texte vor. Kleinanzeigen, die 
entsprechend gekennzeichnet sind, oder deren Text auf eine gewerbliche Tätigkeit schließen läßt, 
werden in der Rubrik»Gewerbliche Kleinanzeigen= zum Preis von DM 12,— je Zeile Taxt veröffent- 
licht, 
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der franzö- 

- _| sischen Wi- 
dersiandsbewegung 

haben Sie den Auftrag, 

Frankreichs Kunst- 
sammlung zu reiten. 





istorischer 

grund ıst folgender: 

| Die Kunstwerke Frank- 
reichs, der Stolz der Nation, 
sind gegen Ende des2. Welt- 
krieges von den Deutschen 
gestohlen worden und sollen 
per Eisenbahn von Meiz 
nach Berlin transportiert 
werden. Man will sie beiden 
bestehenden Kapitulations- 
verhandlungen als Repres- 
salie verwenden. Der Spie- 
ler hat die Aufgabe, den Zug 
zunächst in seine Gewalt zu 
bringen und anschließend in 
den Westen Frankreichs, 
nach Rivire, zu leiten um 





Von hier aus wird die Lok gesteuert 


dort mit den allierten Trup- 
pen zusammenzutreffen. 

Er steht auf einem Abstell- 
gleis, zum Aufbruch in Rich- 
tung Berlin bereit. Nachdem 
man den Zug den Deutschen 
wieder entwendet, geht es 
richtig los. In der Lokführer- 
kabine scheint man einer un- 
lösbaren Aufgabe gegen- 
über zu stehen. Pierre Le- 
Feu, dessen Rolle der Sple- 
ler übernimmt, sıeht sich 
erstmals als Lokführer und 
Ingenieur, Sein verletzter 
Freund Le Duc steht zum 
Glück auf seiner Seite, Er hat 
ein wenig Erfahrung als Hei- 
zer und hilft. 

In der Kabine können mit 
dem Joystick die verschie- 
denen Bedienungselemente 
markiertwerden. Inder Fub- 
zeile steht dann, um welchen 
Hebel es sich handelt. Gra- 
fisch ist die Darstellung her- 





Hinter- 





Top nuch damage 
eneny fighters or 
pressure, 


vorragend gelungen. Hebel 
lassen sich bewegen die 
Kesseltür öffnen und durch 
die Seitenfenster ist worbei- 
fahrende« Landschalt zu se- 
hen. Über die Tasten <1l> 
und <2> läßt sich auf die 
Sıcht des Kanonıers um- 
schalten. Das Rütteln des Zu- 
ges während der Fahrt ıst 
sehr schön sımuliert. 


Ballern und kräftig 
einheizen 


Le Duc gibt über die Fuß- 
zeile Tıps. 50 sagt er recht 
zeitig Bescheid, wenn Druck 
abgelassen oder Kohle 
nachgeschippt werden muß. 
Er meldet sich aber auch 
schon mal zu Wort, wenn er 
denkt, man solle den Zugenm 
wenig bremsen, weil Feinde 
in der Nähe sind oder der 


Spiele-Test 






























QUER 
to boiler from 


GAME 


high stean 
Had to abanden train, 


Unsachgemäße Bedienung stoppt die Mission 


Druck zu hoch ist. Die Sımu- 
lation der Lokführerkabine 
ist sehr schön gelungen. 50 
muß regelmäßig Kohle nach- 
geschippt werden, das Kühl- 
wasser wird ständig weniger 
und der Druck schwankt. Ei- 
ne unsachgemäße Handha- 
bung kann zu Schäden füh- 
ren, die den Zug unter Um- 
ständen außer Gefecht set- 
zen. Kleinere Schäden vwer- 
den am nächsten eigenen 
Bahnhof behoben. Dort ün- 
det auch das Aufstocken des 
Kohle- und Wasservorrates 
statt, 

Der 5ound hält sıch ın 
Grenzen. Das macht nichts, 
denn was gibt es in einer 
Lokführerkabine mehr zu 
hören außer dem ständigen 
Rattern, ab und zu mal ein 5i- 
gnal oder das Zischen von 
Dampf? Vor und nach einem 
Spiel erklingt dıe Iranzösı- 


sche Nationalhymne. Hier 
hätten sich die Programmie- 
rer mehr Mühe geben kön- 
nen. Sie klingt ein wenig ble- 
chern, so wie Metall auf Me- 
tall. Jeder, dessen Auto mal 
total abgefahrene Bremsen 
hatte oder der einem stop- 
penden Zug lauschte, weiß, 
was ich meine. 

Das ganze Spiel beruht auf 
einem historischen Ereignis, 
Uber die zur Verteidigung 
des Zugs notwendige Balle- 
rei kann man jedoch geteil- 
ter Meinung sein. In Hinsicht 
aufdie Zugsimulation ıst»The 
Traın« sehr aut gelungen. 
Leider gıbt es keine Funk- 
tion, das Spiel zwischen- 
durch zu speichern, das 
heißt scheitert die Mission, 
muß sie von ganz vorne wie- 
der gestartet werden. Sieht 
man von diesem Nachteil ab 
und kann man sich mit der 
story anfreunden, so ist lan- 
ger Spielspaß garantiert. 

(ad) 


The Train 
ET 9 18086 


Besonderheiten kimpferische Zug- 
simulation 
Hersteller 
Preis 
Bezugscmelle 
Bruchweg 126-132 
4.44 Kaarst 
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s Das Böse 
54 ar bekampfen, 


in Verliesen 
und Kellern: Hinterlisti- 
ge und magische Geg- 
ner machen den Dämo- 
nen-Jägern in »Demon 
Stalkers« ihre Mission 
nicht einfach. 


= s war einmal ein König- 
'reıch mit Namen Doom- 
fane, Der ehrenhafte Kö- 
nıg Arthur sorgte dort für 
Frieden und Rechtschaffen- 
heit. Es wurde zum Mekka 
für Magier und Druiden. 
Doomfane wuchs und 
wuchs, so daß seine Bürger 
Katakomben bauten, 99 Eta- 
gen tief in der Erde. Arthur 
füllte sie mit Magie, jede 
neue ein wenig mysteriöser. 
Im hundertsten Geschoß 
wurde der Krönungssaal 
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Auf geht's in magische Grotten 


ausgestattet. Dann geschah 
es. Man kann den Einwohner 
Doomfanes nicht tadeln, der 
aus Versehen mit semer 
Spitzhacke ein Loch ın den 
Boden des Krönungssaales 
schlug. Doch er öffnete die 
Höhle des Bösen, Der Krieg 
zwischen dem bösen Cal- 
vrak und dem guten Arthur 
begann und endete mit dem 
Triumph des Schlechten. Eın 
furchtbarer Fluch fiel über 
das Königreich. 

Der oder die Spieler 
‚schlüpfen in die Rolle von 
Dämonen-Jägern, deren Auf- 
gabe es ist, das Land zu be- 
freien. »Demon Stalkers« er- 
laubt es, auch zu zweit in die 
dunklen Verliese und Keller- 
gewölbe zu steigen. Bewafl- 
net mit einer Armbrust ha- 
ben die mutigen Kämpfer eı- 
nen harten Kampfgegen Rat 
ten, Heis chfressende Filan- 
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YOU. GOOD LUCK DEMON SIALKERS. 


GALURRAE 


An 


P0UR FIRST QUESTION 
HHO LIVES ON LEVEL 100 ? 





F 
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15 THIS. 


GCORRECT! RECEIUE A HERLTH BOHUS. 


10 PROCEED FURTHER YOU MUST 
GIVE THE MAGICRL NANE FOR THE 
POWNERFUL FRIED 


EVYEBALL 


Ohne richtige Antwort läuft nichts 


zen und unzahlıge magische 
Feinde zu bestehen. 

Das Spielen zu zweit macht 
am meısten Spaß Beide 
spielfiguren befinden sich 
immer im selben Bildschirm- 
ausschnitt, das heißt prinzi- 
piellkann niemand Einzelak- 
tionen starten. 50 sollte zum 
Beispiel der Stärkere in en- 
gen Gängen vorgehen, weil 
er einen Angrfi besser ver- 
kraften kannalssein Partner. 
In einigen Levels stehlen ma- 
aische Feinde mit Vorliebe 
Schlüssel und Zaubersprü- 
che. In solchen Gewölben ıst 
es empfehlenswert, dab eı- 
ner fast alle Schlüssel und 
Sprüche behält und der 
zweite ım Bunde ihn deckt. In 
weiten Gängen sollte Seite 
an Seite geschossen wer- 
den. Je besser die Zusam- 
menarbeit, desto ungefährli- 
cher verläuft die Mission, 


Nun kann es Ja mal passie- 
ren, daß die Helden in eine 
sackgasse laufen. In einem 
Irrgarten, in dem etwa Türen 
nur zu einer Seite hin aufge- 
hen, sitzt man schnell fest. 


. Nichts scheint mehr zu ge- 


hen. Doch es wäre kein Spiel 
mit Magie, gäbe es nıcht eı- 
nen Ausweg. Die Funktion 
»surrender« läßt alle Türen 
in aktuellen Level ver- 
schwinden oder bringt die 
Akteure wieder an den An- 
fang des Levels. Da einem ım 
Leben nichts geschenkt 
wird, kostet dieser Verzweii- 
lungszug Kraft, Ruüstungs- 
und Magiepunkte, Und wie 
ein Sprichwort sagt: »Vorsor- 
gen ist besser als heilen.« 
So schön die spielidee 
auch ist, ein Wermutstropfen 
muß fallen. Grafisch hältsıch 
‚Demon Stalkers« in Gren- 
zen. Die verschiedenen Le- 


ri 


des Guien 


vels unterscheiden sıch zwar 
im Aufbau, wirken optisch je- 
doch sehr ähnlich. Das Scrol- 
ling ist sehr ruıckhaft und 
wirkt auf Dauer etwas ner- 
vend. Ganz angenehm hin- 
gegen ist der Sound. Auf lä- 
stige Hintergrundmusık wur- 
de verzichtet und lediglich 
beim Aufspüren hilfreicher 
Gegenstände sowie beim 
Schießen erklingen Töne 
aus dem Lauisprecher des 
Monitors. 

Als besonderes Feature 
enthält »Demon Stalkers« ein 
Konstruktions-Set, mit dem 
auf relativ einfache Weise 
selbst ein »Dungeon and 
Dragon«-Spiel erstellt wer- 
denkann.Esistganzsinwoll, 
sich die Anleitung zu diesem 
Set durchzulesen, bevor mit 
dem Spiel begonnen wird. 
So einige Aspekte und Hın- 
weise können ihr entnom- 
men werden, Äber wo wır 
gerade beim Thema sınd, 
wie wär's mit einem eigenen 
Spiel? (ad) 


Demon Stalkers 
Wed u 13 15 
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Fortsetzung von Seite 101 
Bigrom (noch) nicht geeig- 
net. 

Zudem verarbeitet der 
Modulgenerator lediglich 
PRCG-Dateien. Programme, 
die feste Daten aus Jequen- 
tiellen (SEO) oder User 
(USR)}-Dateien lesen, müssen 
deshalb weiterhin auf Dis- 
kette zugreifen. 


Bigrom und 
Softwure-Pucker ... 


Aus  Speicherplatzgrün- 
den sind viele Programme 
mit sogenannten »Packern« 
versehen, die den Speicher- 
bedarf eines Programmes 
auf einer Diskette erheblich 
reduzieren. Insbesondere 
Grafiken werden bevorzugt 
gepackt. 

Bei solch präparıerten Pro- 
grammen zeigt Bigrom eben- 
falls Unsicherheiten. 50 wur- 
den beispielsweise die bei- 
den Kopierprogramme Dol- 
phin-Copy und Multi-Dub, 
die jeweils gepackt vorla- 
gen, in EPROMs gebrannt 
und über Bigrom aufgeru- 





fen. Dolphin-Copy funktio- 
nierte einwandfrei, während 
Multi-Dub nach dem Ent 
packen sofort abstürzle. 
Gleiches wurde auch bei 
dem Public Domain-Pro- 
gramm »Cirelesque« beob- 
achtet. Bereits während des 
Entpackvorgangs stürzt der 
GC b4 ab. 

Ein drittes Beispiel ıst das 
bekannte Spiel »Dropzonen, 
das wir ebenfallsin EPROMs 
speicherten. Nach dem La- 
den mit Bigrom Ist es zwar 
funktionsfähig, verschiede- 
ne Teile der Grafik sind je- 
doch sehr verstümmelt. 

Andere Programme, die 
Packer enthielten, waren 
hingegen uneingeschränkt 
lauffähig, Hier qit der 
Grundsatz: Probieren geht 
über Studieren, 

Nicht alle Programme kön- 
nen also mit Bigroem in 
EPROMs gebrannt und pro- 
blemlos gestartet werden. 
Insbesondere integrierte 
Fast-Loader und manche 
Entpacker bereiten dem 
Speichermodul schwierig- 
keiten. Der Hersteller versi- 


Ha Kerle Ach, 


cherte uns jedoch, daß die 
bei unserem Testmodul aui- 
getretenen Mängel bei der 
Verkauisversion behoben 
sein sollen. 

Schön wäre es auch, wenn 
Bigrom nicht nur Programme 
unterstützen würde, die auf 
den herkömmlichen LOAD- 
Vektor zugreifen. Es muß 
vielmehr jeder Zugriff auf 
Diskette abgefragt werden, 
so daß auch seauentielle 
oder USER-Dateien von 
EPROM cgeladen werden 
können. Ohne diese Verbes- 
serungen ist Bigrom nur ein- 
geschränkt verwendbar, oD- 
gleich die außergewöhnl- 
che Bedienerfreundlichkeit 
sowie die Ladegeschwindig- 
keit von Programmen nichts 
zu wünschen übrig läßt. 


Toller Gedanke mit 
Kompromissen 


In Anbetracht der gerade 
erwähnten Nachteile scheint 
auch der Preis von 99,50 
Mark als zu hoch geraten. 
Zumalıin dieser Summe noch 
nicht dıe Kosten für die erfor- 


derlichen EPROMs und eın 
leistungsfähiges EPROM- 
Programmier-Gerät enthaäl- 
ten sind. Beides ist für dıe 
sinnvolle Nutzung von Big- 
rom unabdingbar, 
Wasist nun unser Resümee? 
Das Konzept von Bigrom ist 
sicherlich sensationell. Der 
Gedanke endlich auch 
nachladende Programme 
ohne größere Maschinen- 
sprache-Akrobatik in eine 
EPROM-Bank zu speichern, 
ist wohl für jedermann faszi- 
nierend. Besonders für Ein- 
steiger bietet sich die wirk- 
lich einfache Bedienung an. 
Leider hat aber längst nicht 
jeder Einsteiger einen 
EPROMer zur Verfügung, 
weshalb eine akkugepuffer- 
te CMOS-RAM-Bank eine 
sinnvolle Weiterentwicklung 
wäre, Mit der kompatibleren 
Steuersoftware, die bald auf 
den Markt kommen soll, ist 
Bigrom aber sicherlich auch 
jetzt schon eine sehr praktı- 
sche Alternative zu den 
meist viel teureren Floppy- 
speedern. 
(Michael Thomas/ap) 





indeutiger Renner unter 

Citizens Druckern war 

bisher der 120 D, der in 
riesigen Stückzahlen zu er- 
staunlich günstigen Preisen 
angeboten wurde und wird, 
Im Bereich der 24-Nadel- 
Drucker mit 10-Zol-Wagen 
war Citizen bisher weniger 
in Erscheinung getreten. 
Diese Lücke schließt nun 
der HOF-40 (Bild )), der nicht 
nur für den professionellen 
Markt, sondern auch für den 
ambitionierten Heimanwen- 
der konzipiert wurde. Dies 
wird auch durch den Preis 
von 1498 Mark (Listenpreis 
inklusive Mehrwertsteuer) 
unterstrichen. Die Farbop- 
tion, die den Citizen zum 
Farbdrucker macht, kostet 
198 Mark extra. 

Beim HOFP-40 gewinnt man 
sofort den Eindruck, daß die 
Entwickler sich große Mühe 
gegeben haben, ein mög- 
lichst kundenfreundliches 
Gerät zu bauen. Viele ınter- 
essante Detaillösungen be- 


rar 


Bild 1. Der Citizen HOP-40 mit sein 


stätigen diesen Eindruck. 50 
ist zum Beispiel der Papier- 
weg aufder Geräterückseite 
völlıg freı, da die Schnittstel- 
len des Druckers (serienmä- 
Big Centronies und RS232C) 
sich auf der rechten Gehäu- 
seseite befinden. Auch nach 
den Mikroschaltern braucht 
man nicht lange zu suchen, 
denn sie sind unter einer 
Klappe auf der Vorderseite 
des Druckers angebracht 
(insgesamt vier Mikroschal- 
terreihen), Die Bedienung ist 
durch umfangreiche Steuer- 
tasten auf der Frontseite 
ebenfalls sehr benutzer- 
freundlich. Ändere bemer- 
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Farbtopf 


- | | 
mit 24 Nadeln 
= Darauf haben alle gewartet — 24 Na- 


deln, hohe Geschwindigkeit und Farb- 
druck zu einem erschwinglichen Preis. 


Jetzt ist Citizens neuer Traumdrucker da, wir ha- 
ben ihn für Sie getestet. 


kenswerte Einzelläsungen 
sind die geräuschgedämpf- 
te Abdeckplatte, die «nun 


endlich auch im geöffneten 


Zustand hält, und die auf- 
stellbare Fapierstütze Be- 
sonders hervorzuheben ist 
der Papierantrieb. Auf der 
Rückseite des Druckers ist 
der Traktor angesetzt, derso 
als Schubtraktor funktioniert 
und für bequemen Alltags- 
betrieb sorgt. Falls aber 


I 





m durchdachten Konzept 


Mehrlachformulare oder 
EKtiketten gedruckt werden 
sollen, kann der Traktor ab- 
gezogen und auf dem Druk- 
ker installiert werden. Er 
funktioniert in dıesem Falle 
als Zugtraktor mit den damit 
verbundenen Vorteilen. Die 
Einzelblätter werden beim 
Einlegen immer automatisch 
richtig an die oberste Druck 
position eingezogen, ohne 
daß ein weiterer Hebel betä- 
tigt werden muß. Außerdem 
kann man das Papier von un- 
ten zuführen. 

Als 24-Nadel-Drucker be- 
sitzt der HOP-40 natürlıch 
eine exzellente Schrift, die 





zudem noch erstaunlich 
schnell auf das Papier ge- 
bracht wird. In der EEW 
Schrift schafft der HOP-40 
200 Zeichen/Sekunde und in 
derSchönschriftimmer noch 
65 Zeichen/Sekunde sem 
Befehlssatzund der Zeichen- 
satz richten sich normaler- 
weise nach der ESG/EP-Norm 
(Epsen-Drucker) und garan- 
tieren damit ein problemlo- 
ses Zusammenspiel mit fast 
allen Textorogrammen. 


Karten zum Stecken 


Wer will, kann die Fähig- 
keiten des HOP-40 aber 
durch zusätzliche Beiehlssät- 
ze und Zeichensätze ergän- 
zen. Dazu befinden sich un- 
ter der Äbdeckklappe auf 
der Gehäuseoberseite zwei 
Einschubschächte für ICG- 
Karten. Bislang sind eine 
IBM-Emulation und fünf ver- 
schiedene Zeichensätze er- 
hältlich. Aber auch ohne die- 
se Karten kann man mit den 
Schriften eine ganze Menge 
anfangen, denn es sınd alle 
Schriftvarıationen wıe Fett- 
druck, Schmaldruck, Unter- 
streichen und Indexdruck 
möglich. Abweichend vom 
Standard kann man sogar 
doppelt hohe und reverse 


een 


Bild 2. Der Farbdruck des HOP-40 läßt kaum Wünsche offen 


Zeichen sowie überstrichen 
drucken. 

Die Grafikauflösung ist 
auch beim HOP-40 auf ge- 
wohnt hohem Niveau. Mit 
acht Nadeln sind Auflösun- 
gen bis zu 1920 Punkten/Zei- 
le und mit 24 Nadeln bıs zu 
2880 Punkten/Zeile möglich. 
Eine weitgehende Kompati- 
bilität zu vorhandenen Gra- 
fikprogrammen ist damit ge- 
währleistet, Das ganz Beson- 
dere in Sachen Grafik erlebt 
manaber erst, wennmandie 
Farboption eingebaut hat. 
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Dann wird es möglich, mit 
vielen Programmen oder 
Hardcopymodulen farbige 
Hardcopys in guter Qualität 
zu drucken (Bild 2). Natürlich 
kann man die Farbe auch im 
Textmodus bestens einsel- 
zen, 

Mitsemem umfangreichen 
Leistungsangebot, seiner 
hohen Bediemungsfreund- 
lichkeit und den exzellenten 
Text- und Grafikfähigkeiten 
ist der HOP-40 unserer Meır- 
nung nach Citizens bester 
Drucker. Sein Preis und die 
Farbfähigkeit machen ihn zu 
einem der interessantesten 
24-Nadel-Drucker, dıe man 
im Moment kaufen kann. 
Sehr qut gefallen hat uns 
auch die massive, Vertrauen 
erweckende Bauweise. Dies 
läßt erwarten, daß der 
HOF-40 seinem Besitzer sehr 
lange Freude bereiten wird. 
Und falls dennoch einmal et- 
was defekt sein sollte, steht 
der Hersteller mit einer vor- 
bildlichen zweyährigen Ga- 
rantie gerade. Der Citizen 
HOFP-40 ist damit unser Refe- 
renzmaßstab für farbfähige 
?4-Nadel-Drucker. Herzlı 
chen Glückwunsch! (au) 
Symelec: Datentechnik, Postiach 151727, 


8000 München 15 oder PC Kosenelr 1W, 
2028 Taufkirchen’ München 
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Miodellbezeichnung: Citizen HOP-40 
Preis: 1498 Mark, Farbe: 1696 Mark | 
Abmessungen (BxHxT): 419 x 117x371 mm F 
Farbband Preis (5/W): ca. 25 Mark, 








Farbe ca. 45 Mark 
Druckkopf: 24 Nadeln 
Gewicht: 6,3 Kilogramm 








Zeichenmatrix (H x B): 12 x 24 
LQ-Matrix (H x B): 36 x 24 





Papiersorten: Einzel 





Hardwa re-Test 


‚Auf einen Blick: Citizen Lie Y.lı 


114 bis 254 mm 





Grafikmodi: 


777 9 Nadeln: 480, 640, 720, 960, 1920 
ER = 34 Nadeln; 480, 960, 720, 1440, 2880 Punkte/2. 


fe Ba ee ee hp 
höchste Auflösung: 360 x 180 Punkte/Inch 
 Schriftvariationen: breit, hoch, tief, fett, 


schmal, doppelt, proportional, unterstrichen, 
überstrichen, revers 


Schriftarten: Pica, Elite, Courier 


Besonderes: Fontmodule, Schub- und Zugtrak- 
tor, Emulatorkarten, Farboption 


ee A en Frese er a 
Note für Handbuch: englisch, befriedigend 


Endlos 
| Zeichensätze: ASCH 
Zeichen /Zeile (maximal): 137 
Durchschläge: 2 T 
Funktionstasten: Online, Font, LF/FF, Schrift | 
Hexdump: Ja Selbsttest: Ja 
Zubehör: Autom. Einzelbl,-Einzug 


Beispiele: keine Beispiele 





114 bis 2354 mm 


Empfohlenes Interface: Printeriace, zu bezie- 
hen bei RKT, 8000 München 71, Postfach 710844 





RZ 1 Probetext = 8 KByte mit vielen Sonderfunktionen 
er 2) DIMTest = «Dr. Grauert« Brief aus DIN 5008 
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Liebe zum Detail) au 


Problemlos zu bed 
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Schmalschrift - ’ | ar 
Breit ein wenig Mechani | Azoo il 
Fettdruck ganze dann dem Ma er 
Doppeldruck guter Drucker wil \ Ike : 
Hoch- und tief Liebe zum Detail) — B, 
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oice Masterı besteht 
aus einem Kopfhörer 
mit Mikrofon, einem 
Modul für den Joystick-Port 
und Software. Auf Diskette 
oder Kassette (beide sind im 
Lieferumfang enthalten!) be- 
finden sich ein Demopro- 
gramm und zwei Basic-Er- 
weiterungen. Die zusätzli- 
chen Befehle dienen zur Nut- 
zung der Sprachwiedergabe 
und -erkennung in eigenen 
Programmen. Die Effektvı- 
tät von „Voice Master« zeigen 
acht Demos. 

Eine Uhr zeigt nichtnur die 
Zeit auf dem Monitor, son- 
dern gibt sie auf Wunsch 
sprechend an, ähnlich der 
telefonischen  Zeitansage. 
Die Worte für die Zeitinier- 
valle müssen vor dem Start 
»trainiert« werden, das heißt 
sje werden ins Mikrofon ge- 
sprochen und in den Spei- 
cher des © 64 gelegt. Solan- 
ge dies in Englisch ge- 
schieht, funktioniert die Zeit- 
ansage ausgezeichnet. Ein 
Schönheitsfehler wird bei 
der deutschen Übersetzung 
merkbar. In der deutschen 
Sprache wird bei zweistelli- 
gen Zahlen die Einerstelle 
zuerst genannt. Umgekehrt 
ist es im Englischen, wo die 
zehnerstellen zuerst ge- 
nannt werden. Sospricht dei 
C 64 die Zahl 46 wierzig- 
sechs« aus. Die englische 
Aussprache »forty-sıx« er- 
folgt demnach korrekt. 


Spruch-Befehle 


Ein kleiner Fehler, an den 
man sich gewöhnen kann 
und der auch beim Demo- 
programm »Calculator« auf 
tritt. Dieser Taschenrech- 
ner« läßt sich über die Stim- 
me bedienen. Nach dem 
‚Trainieren« der Zahlen wird 
er ausschließlich über 
Spracheingabe bedient. Das 
Ergebnis wird über Monitor 
und Lautsprecher ausgegs- 
ben, wobeier beim letzteren 
nur Einerstellen nennt. Das 
Ergebnis »150« gibt er »eins- 
fünf-null« aus. 

Auf einen einfachen Nen- 
ner gebracht, funktioniert 
das Canze so: Mit einem Be- 
fehl (LEARN n) wird die 





V 
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Spiele wie »Blackjack« lassen sich mit der Stimme steuern 








Sag's doch einfach ... 


Der C 64 gehorcht aufs Wort — mit »Voice Master«. Die kleine Hard- und 
Software-Erweiterung ermöglicht eine echte akustische Unterhaltung mit 
dem Computer. Besonders Feature — Sprachsynthesizer. 


Sprache codiert in den Spei- 
cher des C 64 unftlerge- 
bracht. Dies ist vergleichbar 
mit dem Basic-Befehl INPUT 
für Variablen. Ähnlich dem 
PRINTBefehl gibt SPEAK 
den „Varlablen-Inhalt« wie- 
der aus. Die Spracherken- 
nung ist schon etwas komplı- 
zierter, Nachdem ein Wort 
schatz mit TRAIN erstellt 
wurde, kannerzur Kommun- 
kation herangezogen wer 
den. Der Befehl RECOG for- 
dert zur Spracheinabe auf. 
Wiederum codiert er die 
Sprache und vergleicht die- 
sen Code mit den ım »pel- 
cher vorhandenen. Erkennt 
er ein Wort oder einen Satz 
wieder, füllt er dıe Speicher- 
stelle 151 mit dem Zahlen- 
wert des Codes. Mit PRINT 
PEEK(BS]) kann dieser sıcht- 
bar gemacht und ım Pro- 
gramm weiter verarbeitet 
werden. 

Während der Sprachein- 
gabe sollten Nebengeräu- 
sche wie Musik oder Unter- 
haltung im Hintergrund ver- 
mieden werden. „Voice Ma- 
ster« ist verständlicherweise 
nicht in der Lage, die Spra- 
che des Anwenders von Stör- 
geräuschen zu unterschei- 
den. Eine spätere Spracher- 
kennung ist schwer möglıch. 

Ein besonderer Lecker- 
bissen ist der »Voice Harp 


Composer«, ein Programm, 
mitdemdurchSummencoder 
Pfeifen ein Lied komponiert 
werden kann. In Komponier- 
Modus scrollen fünf Noten- 
zeilen von links nach rechts 
über den Bildschirm. Durch 
Summen oder Pieifen ins Mı- 
krofon werden die Noten n 
der Höhe des Tones gesetzt, 
Die Notenlänge ist abhängig 
von der Dauer, die der Ton 
gehalten wird. 

Nachdem das Lied erstellt 
ist, kann es bearbeitet wer- 
den. Leider sind die Änga- 
ben im umfangreichen 
Handbuch nıcht mehr ganz 
auf dem neuesten Stand. ÄAn- 
scheinend wurde bei der 
Verbesserung der ursprüng- 
hıchen Version vergessen, 
das Handbuch anzugler 
chen. Daher werden die Edı- 
tier-Funktionen hier korri- 
giert. Im Editier-Modus wird 
jede einzelne Note gespielt. 
Die aktuelle Note hebt sıch 
weiß ab. Mit <C > kannıhre 
Tonhäöhe verändert werden. 
Der C 54 wartet auf ein Sum- 
men oder Pfeifen, umsie neu 
zu setzen. Präziser läßt sıch 
mit <F5> und <F7> die 
Tonhöhe in Halbschritten 
verändern: Mit <«> und 
<»> laßt sich durch dıe No- 
tenzeile hin- und herblättern. 
Einen Gesamtüberblick des 
erstellten Werkes erhältman 


durch eine Hardcopy. Der 
‚Voice Harp Composer« eig- 
net sich nicht nur zum Kom- 
oonieren., Sänger zum Bei- 
spiel können ihre stimme 
trainieren. Man kann kontrol- 
lieren, wie exakt Tonhöhen 
erreicht werden, wie gleich- 
mäßig man einen Ton halten 
kann. Viele andere Trai- 
ningsmöglichkeiten sind 
noch denkbar. 

Ein ähnliches, im Liefer- 
umfang enthaltenes Pro- 
gramm ist der »Voice Harp 
'Hum along« Die Musik der 
eigenen Stimme kann in acht 
vorgegebenen Klängen dar- 
gestellt werden, die den ın- 
dividuellen Vorstellungen 
anpaßbar sind. Eine Funk- 
tion, die erstellte Töne nen 
Notensystem bringt, ist nicht 
vorhanden. 

Die auf Diskette vorhande- 
nen Programme sind als De- 
monstration der möglichen 
Anwendungen von »Volce 
Masters zu verstehen. Ein- 
drucksvoll werden innovatl- 
ve Möglichkeiten zur Bedie- 
nung des Computers vorg®- 
stellt, die bisher nıcht richtig 
wahrgenommen wurden. Ei- 
gentlich schade, wenn man 
überlegt, welche Anwen- 
dungen realisiert werden 
können, die mit herkömmli- 
chen Eingabegeräten nıcht 
machbar sind. (ad) 
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| Grundlagen 


Bild 1. Man nennt ihn auch den Lustgriffel des Computers — der 
Joystick findet seine Anwendung meistens in Spielen 


EDNPUTERZEIT' 


Eingabegeräte sind so 


alt wie der Computer 
selbst. Klar, ohne »In- 
put« ist ein solches Re- 
chenwerk nutzlos wie 
ein Auto ohne Räder. 
Zahlreiche Erfindungen 
ermöglichen das Ein- 
dringen ins Innerste 
des G 64, um mit ihm 
zu kommunizieren. 


as war zuerst da, die 
Henne oder das Eı? 
Eine Frage, die wir 


ebensowenig beantworten 
können wie: »Was wurde zu- 
ersterfunden, der Computer 
oder das Eingabegerät« 
Faktum ıst, dıe Datenverar- 
beitung erfordert die Einga- 
be von Daten, und irgendwie 
muß dies geschehen. 
Standardmäßig steht beim 
C 54 hierzu die Tastatur zur 
Verfügung, sie ermöglicht 
zumeist die erste Kommuni- 
kation mit dem Computer. 
Durch Drücken einer Taste 
werden zwei Leitungen Dar- 
allel mıt einer Masseleitung 
verbunden. Die erzeugten 
Signale setzen daraufhin in 
einer Matrix im Betriebssy- 
stem zwei Bit. Man kann sıch 
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das wie In einem Koordina- 
tensystem vorstellen. X und 
YAchse sind ın acht Einher- 
ten (Bits) unterteilt. Das 
Drücken einer Taste setzt 
(markiert) auf jeder Achse 
ein bestimmtes Bit (Einheit). 
Diese beiden Bits zeigen so 
auf den Code für das ge- 
wünschte Zeichen ım Feld 
des Koordinatensystems. Je- 
der, der schon mal emen 
stadtplan ın der Hand hatte, 
kennt dieses Frinzäip An- 
hand des gefundenen Co- 
des sucht der C 64 das zuge- 
hörige Zeichen im Charac- 
ter-ROM, einer Art Samm- 
lung aller zur Verfügung ste- 
henden Zeichen. Erst jetzt ist 
der & S4in der Lage, ein Zei- 
chen auf dem Bildschirm 
auszugeben. 

Rein äußerlich betrachtet 
besteht ein Joystick aus dem 
(Gehäuse, einem beweglı- 
chen Griff und ein bis drei 
Feuerknöpfen. 


Das AundO — 
“= | 17 

Eingabegeräte 
Im Inneren fallen zunächst 
vier Schalter auf. Sie sind so 
angeordnet, daß entweder 
der durch den Mittelpunkt 
ragende Hebel oder ein mit 
Noppen versehener KRıng 
beim Bewegen Jeweils einen 
oder — beidiagonaler Bewe- 
gung — zwei Kontakte 
schließt. Die interne Be- 
handlung des Joysticks er- 
folgt fast analog zur Tastatur. 





Flak ut ne 


Bild 2. Die Stellungen des Steuerknüppels können in Basic-Program 


Bild 3. Der Lichtgriffel findet in Grafikprogrammen Anwendung 


Da die Anordnung der Ta- 
sten passend zu der Matrix 
und zum Character-ROÜM 
sein muß, kann eigentlich 
nur eine originale C 64-Tasta- 
tur problemlos mit dem 
Commodore-kenner zusam- 
menarbeiten. Anders steht 
es mit dem Joystick (Bild D. 
Heiße Actionszenen und 
punktgenaue Zeichenrouf- 
nen lassen sich nahezu nit 
jedem Joystick hervorra- 
gend realisieren, der einen 
Anschluß in Form der Joy- 
stick-Ports des © 64 besitzt. 

Der FortBaustein CIA 
(Complex Interface Adap- 
ter) übermittelt beim Ausle- 
seversuch der Speicherstel- 
len 56320 und 56321 die am 
entsprechenden Joystick 
Port anliegenden Signale an 
den Prozessor. Sormnit steht 
dem GC 64 die gewünschte 
Funktion zur Verfügung. 


Die Stellung des Griffes 
kann über den PRINT PEEK- 
Befehl abgefragt werden: 
PRINT PEEK (56320) 
zeigt den Zustand des Joy- 
sticks ın Port |, 

PRINT PEEK (56321) 

den des Joysticks in Port 2. 
Bild 2 zeigt die Werte, die 
sich für die einzelnen Stel- 
lungen ergeben. Eine einfa- 
che Joystick-Äbfrage könnte 
wıe folgt realisiert werden: 
10 REM #*** FEUERKNOPF #*% 


20 A=PEEK (56320): REM 


PORT 1 
30 IF (A AND 16)-0 THEN 
PRINT "FEUER!!! ":GOTO 10 
40 IF (A AND 16)()O THEN 
PRINT”BITTE FEUER 
DRUECKEN *:G0TO 10 


Die Steuerung in Program- 
men ıst demnach keine Fra- 
ge der Hard- sondern der 
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Runestellung: 255 


men mit PRINT PEEK ausgelesen werden 





Bild 4. Mäuse entwickeln sich zum neuen Standard 


Software. Genau an diesem 
Punkt hat der Lichtgrifiel 
(Bild 3) eine Menge zu knab- 
bern. Mit ihm können Daten 
direkt über den Bildschirm 
eingegeben werden. Er ver- 
arbeitet die Elektronen- 
strahlen der Monitorröhre. 
Das Bild auf dem Monitor 
wird durch einen Elektro- 
nenstrahl erzeugt, der zei- 
lenweise von links oben nach 
rechts unten wandert. Dabei 
bringt er eine Phosphor- 
schicht in verschiedenen 
Helligkeitsstufen zum Leuch- 
ten. Dies geschieht s0 
schnell, daß der Eindruckei- 
nes ruhigen Bildes vermittelt 
wird. Die Fotozelle des Licht- 
griffels erhält bei jedem 
Durchlauf des Elektronen- 
strahls einen Impuls, der 
über den Pin 6 des Joysück 
ports an den Videochip 
(VIC) weitergegeben wird. 
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Dieser kann nach Erhalt des 
Signales die aktuelle X- und 
Y-Position des Lichtgriffels 
feststellen, Sie kann mit 
PRINT PEEK (53267) 
(X-Koordinate) und 

PRINT PEEK (53263) 
(Y-Koordinate) abgefragt 
werden. Zur Ermittlung der 
genauen Position wird ein 
konstanter Wert abgezogen, 
der abhängig ist vom Moni- 
tor und vom Lichtgrifiel 
selbst. Leider können bei 
dunklen Bildern keine Signa- 
le empfangen werden. Es 
kommt daher häuiüg zu 
Schwierigkeiten mit der An- 
wendung vor allem in eige- 
nen Programmen, so daß 
der Lichtoriffel sich nicht 
durchsetzen konnte. Er wird 
zur Zeit fast ausschließlich 
mit passender Grafik-Soft- 
ware ausgeliefert. 


(rei 
= 7 
ut 
4 
- 7 
— 
> Zn 
I.- r. 
a 
Bu. 
a 
® 
«“ 
tr 
” 
| 
| 


e 


Pr 
A" 


N akgtieat  - 
& N al “ 
hl le 
I# 





Bild 5. Auch das Grafiktablett ist vornehmlich für Grafik gedacht 


Von der Idee her ist eın 
Grafiktablett dem Lichtgrif- 
fel ähnlich. Das Arbeitsfeld 
Monitor wird durch ein Ta- 
blett ersetzt. Mit einem Stift 
werden Sensoren aktiviert, 
die elektrische Impulse wer- 
tergeben. Momentan ıst nur 
noch ein Graliktablett für 
den © 64 bekannt, Die »ÄAni- 
mation Station« (Bild 5) von 
Suncom unterscheidet sich 
von der Software her kaum 
von herkömmlichen Grafik- 
programmen, die von einem 
Lichtgriffel unterstützt wer- 
den. Da nicht mit opüschen 
Signalen gearbeitet wird, 
bietet es jedoch mehr Kom- 
fort. Schwierigkeiten mit 
dunklen Signalen kann es 
daher nicht geben. Der 
Nachteil ist jedoch der rela- 
tiv große Platz, den dieses 
Eingabegerät benötigt. 

Der Trackball (Bild 6) lıe- 
fert den goldenen Weg der 
Mitte. Seine Funktionsweise 
ist jedoch eiwas kompliziert. 


Lichtschranken 
weisen den Weg 


Eine Kugel, dıe mit der 
Hand bewegt werden kann, 
treibt im Inneren des Gehäu- 
ses zwei Walzen an, die um 
O0 Grad zueinander versetzt 
sind, Eine Walze dreht sıch 
bei waagerechter Bewe- 
gung der Kugel, die andere 
bei senkrechter. Am Ende 
der Walzen befindet sıch eı- 
ne Schlitzscheibe. Je zwei 
Lichtschranken tasten die 
Scheiben ab und erhalten 
Impulse, welche mittels ei 
ner komplizierten elektroni- 
schen Schaltung an den & 64 


weitergeleitet werden. Lei- 
der gibt es keine Norm der 
Datenübertragung, so daß 
eine Einbindung in eigene 
Programme erschwert wird. 

Ähnliches gilt für Mäuse 
(Bild 4), die sich als einzige 
neben dem Joystick etablie- 
ren konnten. Diese Eingabe- 
geräte werden in zwei Grup- 
pen unterteilt — digitale und 
proportionale Maus. Letzte- 
re ist ım Prinzip ein umdge- 
drehter Trackball. Aus die- 
sem Grund gibteshier eben- 
falls keine Norm für die Da- 
tenübertragung. Wenden 
wir uns deshalb der verbrei- 
tetsten Maus zu, der VIC 1351 
von Commodore. Abhängig 
von der Bewegungsrichtung 
aibt diese Impulse unter- 
schiedlicher Länge über 
zwei Leitungen aus und ver- 
ändert die Werte in den 
Speichersiellen 54297 und 
54298. Eine spezielle Abira- 
ge-Routine verarbeitet diese 
Werte und erlaubt eine exak- 
te Steuerung des Mauszei- 
gers — eine Ärt Cursor für 
die Maus — inallen erdenklı- 
chen Richtungen. 

Digitale Mäuse haben 
mehr mit dem Joystick qe- 
meinsam als mit dem Track- 
ball. Abhängig von der Be- 
wegung wird einer von vier 
Mikroschaltern betätigt. Die 
Schalter sowie die beiden 
Maustasten sind wıe ein Jöy- 
stick miteinander verbun- 
den. Der C 64 erkennt dem- 
nach keinen Unterschied 
zwischen einem Joystick und 
einer digitalen Maus. Froö- 
gramme, die für einen Joy- 
stick ausgelegt sınd, Können 
problemlos mit einer digita- 
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len Maus bedient werden 
und umgekehrt. Der Haken 
an der Sache Ist, daß nur 
acht Beweaungsrichtungen 
unterschieden werden. In 
Grafi- und Mal-Program- 
men wırkt sıch dıes nachlei- 
lig aus, soll zum Beispiel eine 
30®Linie gezeichnet werden. 

Bisher sind wir mit Mitteln 
ins Innere des Computers 
gelangt, die mit der Hand 
gesteuert werden. Progno- 
sen besagen, die Steuerung 
über Sprache sei zukunfts- 


trächtig. WVolce Master« er- 


möglicht dies bereits auf 
dem C 64. Uber Mikrofon 
kann Sprache codiert ım 
C b4 gespeichert werden. Er 
1st dank einer kleinen Hard- 
ware-Erweiterung In der La- 
ge, die Sprache wiederzuge- 
ben und sogar zu erkennen. 
So ist es möglich, Program- 
me mit der Stimme zu steu- 
ern. Obwohl originell und 
vielleicht auch zukunftsweı- 


send, konnte sich voice Ma- | 


ster« auch nıcht durchsetzen. 
Detaillierte Informationen 


erhalten Sıe ım Testbericht 
aufseite 159 dieser Ausgabe. 





Bild 6. Der Trackball ist der Vor- 
läufer der proportionalen Maus 


Es gibt eine Menge Mög- 
lichkeiten, dem GC 64 mitzu- 
teilen, was er tun sall. Jede 
hat Vor- und Nachteile, und 
esliegtwohlan jedem selbst, 
welches Eingabegerät er 
bevorzugt. Eine Tastatur zum 
Beispiel eignet sich hervor- 
ragend zur Programm-Ent- 
wicklung, für ein Arcade- 
Spiel ist sie völlig unbrauch- 
bar, Hier empfiehlt sich eın 
Joystick. Zur Benufzung ei- 
ner grafischen Benutzer- 
oberfläche wie Geos sollte 
der Maus der Vorzug gege- 
ben werden. Wie gesagt, je- 
dem das Seine. (ad) 
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Dieses Programm ist 
wohl die preiswerieste 
Sprachein-/ausgabe, die 
es gibt. Man kann sie 
vielseitig einsetzen, 
zum Beispiel in Spielen 
oder in Menüs. 


icherlich haben Sie sich 
5 über die doch 

rechtrealistisch klngen- 
den Sceunds in manchen 
Computerspielen  gewun- 
dert. Mit dem hier vorge- 
stelltem Programm können 
Sie dem © 64 problemlos 
Stimmen und beliebige Töne 
selbst entlocken und zwar 
mit Hilfe eines Digitalisie- 
rers. Bei ıhm handelt es sıch 
um einen Hardwarezusatz, 
der analoge Informationen 
von einem Mikrofon, Radiıo- 
gerät oder Kassetientecor- 
der in einen für den Compu- 
ter verständlichen digitalen 
Code übersetzt. Der Unter- 
schied zwischen diaitalen 
und analogen Informationen 
wird klar, wenn man eine 
nermale Zeigeruhr mit einer 
digitalen Uhr vergleicht. Ei- 
ne Uhr mit Zeigern, die sıch 
lanasam, aber stetig drehen, 
verwendet eine analoge 
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der Töne digitalisiert, eine 
umfangreiche Hardware er- 
forderlich ist. Das ist aber 
weit gefehlt, denn ın jeder 
Datasette befindet sich die 
Blektronik, die für einen Dr 
gitalisierer erforderlich ist. 
Das einzige, was Sie also be- 
nötigen, ist ein C 64, eine Da- 
tasette und ein wenig Löter- 


Hier schließen i .- 
‚Sie das. IT 
Mikrofon en 







Abschirmpappe \ 


Fe schraube 


Hurra — 


chern (nähere Informationen 
zu dieser Eingabehilfe fin- 
den Sie auf Seite 62). Ist das 
geschehen, kann man das 
Programm mit LOAD»SPRA- 
CHE«81 laden. Nach dem 
Start mit SYS 49231 ändern 
sich die Bildschirmfarben 
und eine leicht modinzıerte 
Einschaltmeldung erscheint 


>“ Anschluß 





Bild 2. So schließt man ein normales Mikrofon : an die Datasette an 








Verfügbarer 
Speicher 


Bild 1. Bereichs- und Speicheraufteilung nach dem Start. Die Zahlen stellen die Bereiche dar. 


Darstellung. Je dünner die 
Zeiger und je stärker Ihr Ver- 
arößerungsglasist, desto ge- 
nauer läßt sich die Zeit able- 
sen. Bei einer Digitaluhr 
nutzt Ihnen ein Vergröße- 
rungsglas gar nıchts, denn 
die Zeitanzeige ändert sıch 
nicht stetig, sondern ın 
sprüngen (Minuten, 5Sekun- 
den, Zehntelsekunden). Die 
Genauigkeit der Ablesung 
hängt also von der Anzahl 
der Stellen ab. 

Sie werden jetzt einwen- 
den, daß für einen Zusatz, 


fahrung. Die Löterfahrung 
bezieht sich aber einzig und 
allein auf das Anlöten des 
Mikrofons oder einer Mikro- 
ionbuchse an die Dataset- 
ten-Blektronik. 


Zusätzliche Basic- 
Erweiterung... 


Bevor Sie sich aber daran- 
machen, die Datasette zu 
zerlegen, ist zuerst das Pro- 
gramm »Sprache« (Listing ]) 
mit der Eingabehillfe MSE 
einzugeben und zu spel- 


auf dem Bildschirm. Für er 
gene Programme stehen nun 
fünf neue Basic-Befehle und 
2045 Byte RAM zur Verfü- 
aung. Der Grund dafür, daß 
nur 2045 Byte zur Verfügung 
stehen, Ist der, daß die Auf- 
zeichnung digytalisierter 
Sprache sehr speicherinten- 
siv ist, Immerhin werden für 
die maxımal 15 Sekunden 
Sprechzeit etwa 33000 Byte 
benötigt. Damit die Sprache 
in einer möglichst hohen 
Qualität aufgezeichnet wer- 
den kann, wird der Bild- 
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KREIS 
er spricht! 


Name : Sprache elO0 225 
eodl 2:93 90 20.20 20 20 20 20 ab 
eöne : Da Da Ba 20 56 4a 4943 62 
OL 245 203634 2053 5953 
cold 2 54 45 41 20 56.32 Ze 30 TS 
e020 : 20 Da 2a 2a 0d 0d 3139 % 
eD2B : 38 25 20 42 59 0 dd 2e 9 
c030 : 4b Aa 49 de 47 45 5220 86 
e038 : 20 22 30 34 35 20 42 dl ef 
40: ale 
cO4E + 53 20 46 52 45 45 00a 59 
c050 > DO a0.c0.20 Ie ab s9.0f dB 
eD5B : Bd 21 a0 a9 üb ed 20 dü Je 
ct ee dc er 
2068 : 00 OR c9 Sf FO u 2A 37 
s0T0 :ve? 27:28 20.73 00 08:09 24 
c7E : 4e £O 24 09 53 fü 26 ea be 
ci: ke ale ı 7 E 3 
code : el 11 90 O4 ea #c ad el ei 
e090 : ea 39 06 69 09 ca dd fh 20 
c09E : 55 fb 69 09 85 fr ll 28 a6 
c0a0 :; 20 Sb b7 08 20 88 e0 de 52 | 
elaA : 5d 21.28 20 9 b7 08 20 co 
clhO =: 88 20 Ace dd el 28 2013 56 
elbS : cl 2e 2a sa ga sk ea ca De 
elel : az Dad OL 20 ba fif.a2 cc 
ebB: ahead 
eödd : a9 O0 ae O0 al 00 0 5a 
cöds = Pf ea dc ed a7 20 13c1l 47 

| ebel : 28.20. 9% b7 08 20 28 c0 1b 
eDeß : a9 36 Ba 01 a2 08 20 ba Be 
Sf: Fe dit ul 
eDfB : ba ff a2 O0 a4 fb 86 fd 9e | 
2100: Bi fe a9 fda2 Di ad fe ec 
e108:: 20 d3. ff 29 37 55.01 28. ba 
ceild : 4a et a? 0 73 0009 22. EU 
el: Rear est 7 
e120 : 20 73.00 29 22 FD 06 9% 2 
e128 : 3 03 c8 c0 10 fü 03 4 % 
130 : 20 cl ea 34 ff SD 00 00 TE 
2138: 0020009 47 0 00 c9 50 | 
140: fO.96:09 32 FO 07 28 An Ib 
el48 3 O8 af dead ah Fl 
2150 : b7 08 ed 14 WO 03 dc db a9 | 
c158 : beide ed cl ea ad id 
e160.: 29 ef Bd 11 do a9 TE Sid Ta 
c1ö8 : Od ac 75 52900 5 Tas 
c170 : fh 85 fb ad DO 2 Da ad di 
e1l78 : Od de 4a 4a Za 4a 85 fe da 
e180 : O6 ff as fr 0% fe85 Ef da 
el8B : ca dl ea I fab fi I 
elS0 ; dl et es 5 fbca fe d6 
13 ı 0 I di WI N OH 
eiled : 110 5 981 Ad Mde 4 
eled: D8 40 ef af each fr fo Al 
elbO : 09 a9 9E 85 fü a9 c0 85 4 
elb& : fe. 00 39.10 585 fha9 ch b1 
led : 85 Te 60 Ba 69 Of.8d DA Be 
eloh : 2 28 de e7 ar 00 0000 29 
eldd : 00.00 00 00 00 00.00.00 di 
eids : 00 00 09000 00 29 36 55 Oa 
eiel-: OL 89 TE Ba Od de FR ad 3e 


eteR : 11 00 29 ef Bd 11-0 ea 2 | 


e1fü a9 DD 55a Ahr Fe 
elf : al O0 a2 08 b1 bb be 42 fa 
ed : 90 Da s9 08 Bd 1a da a9 22 
e208 : Oh Bd 18 d4 Ze ic ot ea 26 
2210 : ea eg ea ea ea pa ea ea Df 
erli : ea ea ea ea ea ga ca ca 17 
e220 : ea:ea 68 ca dl 0 Bd Ba 
c228 : di.eb he.a5 becä Fed el | 
330 : cT-ad 11.40 09 10 34 11 a6 


0238 : dO 58 a9 37 85 01 ea dc 2a | 


edel 7 
c248 : c0. 8d 09 03 a9 10 85 34 Db 
cos : BS 38 20 44 a6 de Fi a4 Ba 
ati 





Listing 1. Das Programm »Spra- 
che« stellt fünf neue Basic-Be- 
fehle zum Speichern und Wie- 
dergeben digitalisierter Töne 
zur Verfügung. Bitte beachten 
Sie unsere ausführlichen Ein- 
gabehinweise auf Seite 62. 
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schirm während der Tonein- 
und -ausgabe abgeschaltet. 
Dadurch wird verhindert, 
daß der Video-Controller 
den Prozessor laufend unter- 
bricht, wassich eben negativ 
auf die Tonqualität auswir- 
ken würde. 

Das Ärbeiten mit dem Pro- 

ramm Sprache ist sehr ein- 
fach. Um eine möglichst ho- 
he Flexibilität bei der Pro- 
grammagestaltung zu erzie- 
len, wird der Speicher des 
C 64 in verschiedene Berei- 
che unterteilt (Bild 1), in de- 
nen sich einzelne Wörter 
oder Töne speichern lassen. 
Die einzelnen Bereiche las- 
sen sich per Programm be- 
liebig oft aufrufen und anein- 
aänderreihen. 


„mit fünf zusätzli- 
chen Basic-Befehlen 


Durch eine Zahl hinter den 
Befehlen wird festgelegt, ın 
welchem Bereich der jewer- 
lige Befehl wirken soll. Diese 
Zahl ist bei der Befehlsbe- 
schreibung als »ı« darge- 
stellt und kann folgende 
Werte annehmen: 
x=1 bis 16: Die Bereiche | 
bis 16 sind für ein- bezie- 
hungsweise zweisibige 
Wörter reserviert. Hıer las- 
sen sich zum Beispiel Zahlen 
oder kurze Wörter sper 
chern. 
x=117: Dies ist ein Bereich für 
etwa vier Sekunden Aufnah- 
mezeit. Hier kann man einen 
kleinen Satz ablegen. 
x=255: Wird diese Zahl hin- 
ter den Befehl geschrieben, 
so bezieht sich der Befehlauf 
die Bereiche 1bis 17. Es wird 
also der gesamte Speicher 
beschrieben oder abge- 
spielt. Hier stehen etwa 13 
Sekunden Aufnahmezeit zur 
Verfügung. Alle anderen 
Zahlen werden als 17 ınter- 
pretiert. 

Doch nun zu den Befehlen. 
-- Lx: vlearn« — Nach Einga- 
be dieses Befehls wird der 
Bildschirm gelöscht. Die 
Tonsignale werden digqtali- 
siert und gespeichert. »x« 


entscheidet, in welchem Be- 


reich gespeichert wird. 

 Sx: ssayı — Bei diesem Be- 
fehl wird ebenfalls der Bild- 
schirn gelöscht. Aus dem 
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conputerzeit 2 
Fir eg 


Lautsprecher des Fernseh- 
gerätes oder Monitors ertönt 
nun das, was Die zuvor einge- 
geben haben. Im Gegensatz 
zum Befehl »learn« benötigt 
dieser Befehl kenerlei 
Hardware. Er kann also ohne 
den später beschriebenen 
Umbau benutzt werden. »x« 
entscheidet, welchem Be- 
reich die auszugebenden 
Tonfolgen entnommen wer- 
den. 


Der _ 
Hardweare-Umbau 


- P"’name”x: »put« — Mit 
diesem Befehl können die 
Tonsequenzen, die sich ım 
Speicher befinden, auf Dis- 
kette gespeichert werden. 
Da digitalisierte Informatio- 
nen enorm viel Speicher- 
platz benötigen, belegen et- 
wa 13 Sekunden Aufnahme- 
zeit 178 Blöcke. »x« gibt ar, 
welcher Bereich gespeıi- 
chert wird. 
- G”name’”: »get« — Dieser 
Befehl wird zum Laden der 
Tonsequenzen benutzt. 
- R: »rate« — Mit diesem Be- 
fehl läßt sich die Wiederga- 
begeschwindickeit beein- 
flussen. Nach dem Befehl 
muß ein numerischer Aus- 
druck folgen, der die Ge- 
schwindigkeit angıbt. Er- 
laubt sind Zahlen von Öbis 19. 
Wie oben erwähnt wird 
die Datasette als Digitali- 
sierer eingesetzt und daran 





ein Mikrofon angeschlossen, 


Dabei entspricht Ö der nied- 
rigsten und 19 der höch- 
sten Geschwindigkeit, Die 
Grundeinstellung ist 13. Dies 
entspricht in etwa der nor- 
malen Sprechgeschwndig- 
keit. R 

Daher ist das Öffnen der 
Datasette erforderlich. 1Lö- 
sen le dazu die vier Schrau- 
ben auf der Rückseite. Wird 
der Deckel abgenommen, 
erkennt man eine mit Alumi- 
nıumfolle abgeschirmte Pla- 
tıne. An der Seite, an der sich 
die Drucktasten befinden, 
racgt eine Änschlußleiste un- 
ter der Folie hervor (Bild 2). 
Nöten Sie nun an diein Bild 2 
gekennzeichneten Punkte 
ein Mikrolon oder entspre- 
chende Buchse an. Dies war 
schen der ganze Umbau. 
Wollen Sie die Datasette me- 
der als Massenspeicher be- 


nutzen, darf das Mikrofon | 
3 Bit dieses Statusbytes le- 


nicht mit der Datasette ver- 
bunden sein, da Geräusche 
in Raum den Datentransfer 
zwischen Datasette und C 64 
stören. (Marlin Klinger/ah) 


Bitte beachten Sie, daß | 
beirn Öffnen der Dataset- | 
te jeglicher Garantiean- 
spruch erlischt, Sollten Sie 
im Umgang mit dem Löt- 
kolben keine Erfahrung 


haben, empfehlen wır Ih- 
nen den Umbau vom 
Fachmann durchführen 


zu lassen, zum Beispiel ım | | 


autorisierten Fernsehfach- 
handel oder Elektrons 
Bastelgeschäft. 


Sprache 











Fortsetzung von Seite 73 


Musik mit Tempo 


ware so unverzüglich wie 
eben möglich erledigen. Ne- 
ben der so entstehenden 
Prozessor-Beläastung treten 
zwangsläufig größere Zeit- 
verzögerungen aufalsbeiel- 
ner hardwaremäßigen Infor- 
mationsweitergabe über MI- 
DI-Thru. Zusätzlich müssen 
alle ım Ring gesendeten Da- 
ten mit Informationen über 
den Adressaten versehen 
werden. Im MIDI-Übertra- 
gungsstandard für Musikin- 
strumente wird jedes Infor- 
mationspaket durch Voran- 
schicken eines Statusbytes 
eingeleitet, um die richtige 
Empfangsstation anzuspre- 
chen. Das höchstwertige Bit 
ıst zur Kennzeichnung eines 
statusbytes grundsätzlich |. 
Die übrigen höherwertigen 


gen den Kommando-Modus 
fest. Sie informieren das 
empfangende Instrument 
darüber, ob der Beginn er 
nes Tones das Ende eines 
Tones oder eine derübrigen 


Sendekontroll-Bits 


Bit6 Bit5 


Interrupt 


gesperrt 


freigegeben 


gespent 


gesperrt/Unter- 


MIBI-Funktionen wıe Klang- 
umschaltung, 'Ionhöhenän- 
derung (Pitch-Bend) oder 
ähnliches ausgelöst werden 
soll. Mit den niederwerfigen 
& Bit wird einer von 165 mögh- 
chen Übertragungskanälen 
selektiert. 

Bei der Datenübertragung 
zwischen Computern sınd 
durch diese Art der Adres- 
sierung 16 Stationen getrennt 
ansprechbar. Zusätzlich e- 
Ben sich über die drei Kom- 
mandobils acht verschiede- 
ne Betriebsarten definieren. 
Sinnvoller erscheintaber die 
Benutzung dieser Bitszur Än- 
kündioung der Anzahl fol- 
gender Datenbytes. Verzich- 
tet man auf diese Ankündıi- 
qung, so darf ein Datenbyte 
keine limhöchstwertigen Bit 
enthalten, da es sonst von el- 
nem statusbyte nicht zu un- 
terscheiden ist. somit müß- 
ten die Daten für die Über- 
tragung von einer 8-Bil- 
struktur auf eine T-Bit- 
Strukturumgepacktwerden. 
Dies würde den Rechen-und 
Programmieraufwand merk 
lıch erhöhen. 

(H. Kobelt/ap) 


I: 


ons m | 


Fer 


brechungs-Signal 


senden 





Tabelle 3. Die Sendekontroll-Bits des Steuer-Registers 
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Ein schlagendes Argument 
für den G 64 sind seine 
musikalischen Qualitäten. 
Georg Brandt nutzte diese 
mit seinem »Rhythm 
Construction Set« voll 

aus. Die Änwendung des 
Wlonats 7/86 ersetzt eine 
ganze Percussion-Gruppe. 











Ist Ihnen Basic zu 
langsam, Ässem- 
bleraber zu 
schwer? Dannhilft 


Ihnen der »Ascom- 
= "2 piler« weiter. Der 
j e e_z8 = Compiler von Ste- 

| | - phan Bartosch war 
| Listing * 7 Listing des Monats 
des BE 
U & Y- Monats: - 
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Januar 1986. 
ollenSsie » 


Ihr Pro- P 
gramm im 
Sd’er-Magazın veröfient- 
lichen und dafür »so ganz ne- ; 
benbei« 3000 Mark kassieren’ Dann » I 
f 
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bewerben Sie sich mit Ihrem Programm für + 
das »Listiing des Monats«. Dabei spielt es keine Rolle „W 


ob Sie nun eine Textverarbeitung oder ein revolutionäres _ © 














































Wer sagt denn, daß Musikstücke 
auf dem GC 64 nicht hitverdächtig sind? 

Bei unserem Musik-Programmier-Wettbewerb 
haben Sie die große Chance, 


berühmt zu werden und obendrein noch einen 

















von vielen tollen Preisen zu gewinnen. 


.. ı® | 
Das müssen Sie tun: 
i | Ä & 

Schreiben Sie ein Musikstück für den C 64. Es ist dabei 
egal, ob Sie es nun in Maschinensprache oder Basic 
oder mit Hilfe eines Musikeditors programmieren. 

Bedingungen: 

1. Das Programm muß ohne zusätzliche Software ab- 
lauffähig sein. Eine Steuerdatei für ein kommerzielles 
Musikprogramm ist nicht erlaubt. 

2. Jeder Teilnehmer darf maximal drei Programme 
einsenden (beim letzten Wettbewerb erhielten wir Dis- 
ketten, die 20 bis 30 Stücke enthielten). 

3. Bitte schicken Sie nur Programme ein, die Sie selber 
geschrieben haben, Abgesehen davon, daß Sie durch 
Raubkopien gegen das Urheberrecht verstoßen, ist es 
dem eigentlichen Programmierer gegenüber nicht be- 
sonders fair. 

4. Nicht zugelassen sind rein digitalisierte Stücke. Na- 
türlich können Sie in Ihrem Programm digitalisierte 
Sound-Effiekte verwenden. 
5.Schicken Sie Ihre Diskette mit dem Musikprogramm 
an: 

Redaktion 64’er-Magazin 

Stichwort: Musikwettbewerb 

Hans-Pinsel-Str. 2 

8013 Haar bei München 


Einsendeschluß ist der 1.7.1988 


Wir möchten uns ganz herzlich bei den Firmen »Side by Side: (insbesondere Frau Woit) und 
‘Musik Meyer (Herım Hegemann) für die Stiftung der ersten beiden Freise bedanken. 








Der Sieger 1986 


Der Gewinner unseres 
letzten Musik-Program- 
mier-Wettbewerbs: Chris 
Hülsbeck. Inzunschen hat 
er einen Job als Program- 
mierer bei dem bekann- 
ten Software-Haus »Raın- 
how Artsı und schreibt 
die Musik zu den neue- 
sten Spiele-Hits. 
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je »alten Hasen« unter 

unseren Lesern wer- 

densich sicher nochan 
unseren ersten Musik-Wett- 
bewerb erinnern, den wır 
Anfang 1986 ausgeschrie- 
ben haben. Die Resonanz 
war einfach umwerfend. Aus 
den vielen Einsendungen 
wählten wir damals nicht nur 
zwei Gewinner aus, sondern 
weitere 30 Teilnehmer konn- 
ten sich mit ihrem Musik- 
stick sogar auf der »öder- 
Langspiel-Diskette« verew- 
gen (diese Diskette ıst beim 
Verlag noch erhältlich). Der 
Gewinner des ersten Prei- 
ses, Chris Hülsbeck, hat auf- 
grund seines hervorragen- 
den Musikstückes »shades« 
spontan einige Angebote 
von großen sSoftware-Häu- 
sern bekommen. Mittlerwei- 
le ist er Star-Musikprogram- 
mierer bei Rainbow Arts. 


MC64 INDIE 


TEN 





Das Musikstück »Shades« 
zeigte wieder einmal, daßes 
bei erfolgreicher Computer- 
Musik nicht so sehr auffanta- 
stische neue Klangeffekte, 
sondern vor allem auf eine 
gute Komposition ankommt. 
»‚Shades« hätte ohne weiteres 
ein erfolgreicher Hitpara- 
den-Renner werden können. 

Inzwischen hat sich eıni- 
ges getan: Der Sound-Chip 
des C 64 ist kein geheimnis- 
volles Ding mehr, an das sich 
niemand so recht heranwagt, 
Wir haben in den letzten ein- 
einhalb Jahren viele Zu- 

chriften von Lesern bekom- 
men, die uns Musikstücke 
zum Abdrucken anbieten 
wollten. Es war klar: Ein neu- 
er Musik-Programmier-Wett- 
bewerb mußte her. Die zehn 
besten Einsendungen wer- 
den wir wieder in Form einer 

»Sd’er-Langspiel-Diskette«s 
auch anderen musikbeger- 
sterten © 64-Fans zugänglich 
machen, 


Wir wünschen viel Erfolg! 
(tr) 


Foriselzung von Seile 113 
Die String-Ecke 


arbeitung zu bieten hat. Mir fälll 
nur noch eine kleine Verbesse- 
rung ein, die nichts mit Strings zu 
tun hat, die aber recht mützlich 
sein kann. 

Ich schlage vor, die zehn Ein- 
tragungen der Listen auf 50 zu 
erhöhen, das sind gerade dıei 
mal zwanzig. Warum 3x 20? Nun, 
weil der Bildschirm nicht alle 50 
Eintragungen auf einmal dar- 
stellen kann und wir deshalb 
umblätterne müssen, 

Doch zuerst muß ich Sie an et- 
was erinnern, was ich ganz am 
Anfang gesagt habe: Eın Feld 
mit mehr als elf Plätzen muß vor- 
her dimensioniert werden. 


10 DIM PL(60,2),NL$(60,2) 


Der zweite Index ıst wieder 
das F beziehungsweise die ma- 
ximale Anzahl der FWerte. 
Dann müssen wir alle K-Schlei- 
fen auf 60 erweitern. 

150 FÜR kK=1 TO 60 
720 FOR K=1 TO 60 
820 FOR K=1 TO 60 
1000 FOR K=1 TO 60 
1210 FÜR K=1 TO 50 


Wenn Sie das Programm jetzt 
laufen lassen, sausen die Anfän- 
ge der Tabellen aus dem Bild- 
schirm. 

Nach jeweils 20 Zeilen soll das 
Ausdrucken aber stehenblei- 
ben, so lange, bis eine Taste ge- 
drückt wird. Dazu verwenden 
wir eine kleine mathernatische 
Formel: 


FOR K=1 TO 60 
IF K/21 = INT(K/21) THEN... 


Während das Programm die 
Diruckschleife der Zeilen 1210 
bis 1380 bearbeitet, wird jedes- 
mal der Wert der Schleifenra- 
riablen K durch 21 dividiert. Nur 
wenn das Resultat eine ganze 
Zahl ist, was wir mit dem INT- 
Befehl prüfen, dann soll das Pro- 
gramm warten. 

Diese Bedingung ist nur bei 
den Werten K=2l und K=42 er- 
füllt, denn 21/21=1 und 42/21=3, 

Hinter dieser Abfrage warten 
wır wie üblich mit dem GET-Be- 
fehl. Dadurch werden alle drei 
Listen beim Ausdrucken in drei 
lesbare Teile geteilt. 


1210 FOR E=1 TO 60 

1215 IF K/21-INT(K/21) THEN 
GET A$: TIP Ag="" THEN 
1215 


letzt können Sie mit irgend &ı- 
ner Taste die Listen bequem um- 
blättern. 

Wenn Ihnen etwas unklar ge- 
blieben ist, oder wenn Sie Fra- 
gen zu diesem Thema haben, 
bitte schreiben Sie mir. Ich wer- 
de versuchen, Ihnen zu helfen. 
Auch für Anregungen bin ich 
dankbar. 

(Dr. Helmuth Hauck/ah) 
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KAMPF DER 
MODULE 


Die kleinen Kästchen für 
den Expansion-Port des C b4 
treten in einer gewaltigen 
‚Testarena« gegeneinander 
an. Geschwindigkeit, Kom- 
fort, Funktionen und Kompa 
tibilität sind die Waffen, mit 


denen der Kampf ım direk-' 


ten Vergleich ausgetragen 
wird. Im harten Praxiseinsätz 
müssen die Kandidaten Ma- 
gie Formel, Action Cartrid- 
ge, Final Cartridge Ill und 
Hyper Basic sıhren Mann ste- 
hen, 

Für Sie ein umfassender 
Einblick in die Leistung der 
Module und gleichzeitig ei- 
ne wichtige Hilfe vor dem 
Kauf, 


KLEINES HARD- 
WARELEXIKON 


Viele Leser interessieren 
sich für Hardware, aber 
nicht alle verstehen, was zum 
Beispielein EPROM oder ein 
RAM ist, und was man damit 
machen kann. Artikel in Zeit- 
schriften oder auch Büchern 
werden dadurch langweilig 
und sind schwer zu lesen. 
Deshalb werden hier fach- 
spezifische Fremdwörter 
ausführlich erklärt, die In ir- 
gendeimer Form mit Hard- 
ware zu tun haben. Das er- 
leichtert jedem Interessier- 
tern den Einstieg in die Welt 
der Computerelektronik. 


DIE 64’er 
DRUCKERWEICHE 


Sje sind Auf oder Umstel- 
ger aufein anderes Compu 
tersystem und wollen Ihren 
C 64 nicht ungenutzt ın der 
Ecke siehen lassen? Dann 
gestattet Ihnen die Hard- 
ware des Monats ın der 
nächsten Ausgabe zwei 
Computer gleichzeitig an er 
nem Drucker zu betreiben. 
Was sonst nur für viel Geld 
zu haben ist, können Sle hier 
für weniger als 50 Mark pro- 
blemlos nachbauen. 


DIE NACHSTE 
AUSGABE 
ERSCHEINT 

AM 16.6.1988 
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VORSCHAU & 


DISKETTENCHAOS 
IM GRIFF >» 


Bringen Sie Jetzt Ordnung 
in Ihre Disketten. Mitunserer 
Anwendung des Monats 
wird die Verwaltung und Ar- 
chivierung der Diskettenin- 
halte zum Kinderspiel. Ein- 
fache Bedienung und kom- 
fortable Zusatzfunktionen 
zum Editieren der Directo- 
ries machen den »sorter zu 
einem unentbehrlichen Hel- 
fer bei jeder Diskeiten- 
sammlung. Die Sucherei 
nach Programmen und Da- 
teien hat ein Ende. 
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HARDWARE- 
ZUSÄTZE FÜR DEN 
« (64/128 


Das Angebot an Hard- 
warezusätzen für den C 54/ 
© 128 ist so umfangreich ge- 
worden, daß kaum jemand 
einen Überblick hat, was zur 
Zeit im Handel ıst. Anhand 
von Kurztests und einer 
Marktübersicht können Sie 
sich die EPROM-Bank, die 
Expansion- oder User-Pori- 
Weiche oder vieles andere 
aussuchen, was Ihren Be- 
dürfnissen gerecht wird. 








MASTERBASE: 
KOMFORT DURCH 
FENSTERTECHNIK 


Kaum auf dem Markt und 
schon im 64er-Magazın: Ma- 
sterbase, eine Dateiverwal- 
tung mit durchdachtem Kon- 
zept und jeder Menge EX 
tras. Mit Windows und Pull- 
Down-Menüs läßt sich das 
Programm kinderleicht be- 
dienen. Daneben bietet Ma- 
sterbase dem Datei-Proh 
Funktionen, die beinahe je 
den Bedarf abdecken. Hıer 
Stichpunkte zu Masterbase: 
Beliebig viele Indexfelder, 
Makros, frei definierbare 
Bildschirmmasken und Liı- 
sten und vieles mehr. Zum 
Programm wird ein Buch ge- 
liefert, das einen kompletten 
Dateiverwaltungskurs ent 
hält. Wer mehr über aıesen 
ıelleicht neuen Standard ın 
Sachen Dateiverwaltung 
wissen will, der sollte sıch 
den ausführlichen Test im 
nächsten Sd’er-Magazin 
nicht entgehen lassen. 
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